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Gesamtschau der österreichischen Wirtschaft im Jahre 1973 
Der vorliegende Märzbericht bringt wie in den Vorjahren einen ausführlichen 
Rückblick auf die österreichische Wirtschaft im abgelaufenen Jahr, Der erste Ab­
schnitt orientiert über die Gesamtentwicklung an Hand der vorläufigen Zahlen der 
Volkseinkommensrechnung.. Anschließend werden die einzelnen Sachgebiete der 
Wirtschaft eingehend beschrieben 

Volkseinkommen 

Die erste Schätzung des österreichischen Volksein­
kommens für 1973 baut auf den Ergebnissen der 
revidierten Gesamtrechnung für 1972 auf. Danach 
erreichte das österre ichische Brutto-Nationalprodukt 
1973 einen Gesamtwert von 5463 Mrd. S (1972: 
4747 Mrd. S).. Es war nominell um 15% und real (zu 
Preisen von 1964) um 5 V 2 % höher als im Vorjahr. 
Das nominel le Brut to-Nat ionalprodukt je Einwohner 
erre ichte 72.300 S ( + 14Vi%) und je Erwerbstät igen 
171.100 S ( + 13 1 A%). Die gesamtwir tschaft l iche Pro­
duktivi tät, gemessen am realen Brut to-Nat ionalpro­
dukt je Erwerbstät igen, erhöhte sich um 4%.. Im 
internationalen Vergleich lag das österreichische 
Wir tschaftswachstum 1973 etwa im Mittel feld der 
westeuropäischen Länder. 

Die seit 1968 andauernde kräft ige Expansion der 
österre ichischen Wirtschaft hat sich 1973 fortgesetzt., 
Sie war kaum schwächer als im Vorjahr, wenn man 
von den Kaufverschiebungen infolge der Einführung 
der Mehrwertsteuer absieht Da die heimische End­
nachfrage etwas schwächer wuchs, waren Export-
und Lagernachfrage die Hauptstützen der Konjunk­
tur. 

Die Wirtschaft entwickel te sich während des Jahres 
z ieml ich gleichmäßig. Die Tiefpunkte im I. und 
IV Quartal sind auf die Verschiebung des Osterter-
mins bzw. auf die Mehrwertsteuereffekte zurückzu­
führen. 

Entwicklung des Brutto-Nationalprodukt.es 
V e r ä n d e r u n g g e g e n d a s V o r j a h r i n % 

m i t o h n e 

L a n d - u n d F o r s t w i r t s c h a f f 

n o m i n e l l 

1 9 7 3 . 

r e a l n o m i n e l l r e a l 

I , Q u a r t a ! . + 7 8 + 7 9 

I I + 5 4 + 5 8 

I I I + 5 3 + 6 3 

I V + 9 9 + 1 0 3 

0 1 9 7 2 + 7 1 + 1 4 9 + 7 6 

I Q u a r t a l f 5 4 + 5 ? 

I I + 6 9 + 7 1 

I I I . + 6 0 + 5 8 

I V + 4 0 + 4 0 

0 1 9 7 3 + 5 ' 5 + 1 5 1 + 5 7 

+ 1 5 1 

+ 1 5 2 

Die Beiträge der einzelnen Wirtschaftszweige zum 
Brutto-Nat ionalprodukt entwickel ten s ich 1973 e in­
heit l icher als im Vorjahr Die größten Leistungsstei­
gerungen erzielten Energiewirtschaft , Baugewerbe 
und Verkehr, Etwa durchschni t t l ich wuchsen Indu­
strie, Gewerbe und Handel, während das Wachstum 
des Dienst leistungssektors unter dem Durchschnit t 
lag. 

Entwicklung des Brutto-Nationalproduktes 
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Die Wertschöpfung der Land- und Forstwirtschaft ist 
1973 kräft ig gestiegen. Es gab eine gute Getreide-
und Obsternte. Feldgemüse und Zuckerrüben brach­
ten etwas bessere Erträge, die Weinernte war schwä­
cher als im Vorjahr. Die Schlachtungen von Rindern 
und Schweinen nahmen zu, der Rinderexport bl ieb 
erhebl ich unter dem Vorjahrswert, Der Bestand an 
Rindern wurde kräft ig aufgestockt, zum Tei l unfrei­
wi l l ig , wei l der Export im zweiten Halbjahr stockte. 
Die Mi lchprodukt ion war schwach rückläufig.. Der 
Holzeinschlag sank trotz reger Nachfrage. Die ge-
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samte Endprodukt ion des Agrarsektors stieg 1973 
reai um 3%, die Bezüge an Vorleistungen stagnierten 
( + V 2 % ) ; die Wertschöpfung war um etwa 4 % höher 
als 1972. 

In der gewerb l ichen Sachgüterproduktion hat die Dy­
namik der Industrie gegen 1972 etwas nachgelassen 
( 5 V 2 % gegen 7%) Besonders kräftig erhöhte sich 
die Bergbau- und Grundstoffprodukt ion ( 8 % ) , die 
Erzeugung von Konsumgütern ( + 6 % , davon lang­
lebige Konsumgüter + 1 0 % ) schwächte sich kaum 
ab. Nach der guten Konjunktur in den Vorjahren er­
reichte die Invest i t ionsgüterprodukt ion nur eine ge­
ringe Zuwachsrate (3%). Das Großgewerbe (Ge­
werbebetr iebe mit 20 und mehr Beschäft igten), das 
rund 4 0 % des erzeugenden Gewerbes repräsentiert, 
wuchs sogar etwas rascher als die Industr ie ( + 6%). 
Merk l ich zugenommen hat vor allem die Leistung im 
Bau- und Baunebengewerbe sowie im chemischen 
und holzverarbeitenden Gewerbe. Das gesamte ver­
arbei tende Gewerbe (einschl ießl ich Kleingewerbe) 
erzielte ein Wachstum von 5 ' / 2 % . 

Nach der hekt ischen Baukonjunktur in den Vor jah­
ren expandierte das Baugewerbe 1973 trotz der zu­
rückhaltenden Vergabe neuer Aufträge durch die 
öffent l iche Hand weiter kräft ig (7%). Dank der gün­
st igen Wasserführung und der stark erhöhten St rom­
erzeugung der Wasserkaftwerke wuchs die Energie­
wirtschaft um 8 7 2 % . Besonders kräft ig war die Lei­
stungssteigerung des Verkehrssektors ( + 8 1 / 2 % ) . Der 
größte Teil des Zuwachses entfiel auf den gewerb­
l ichen Straßenverkehr), der vor al lem aus dem wach­
senden Außenhandel Nutzen zog, ferner auf die 
Schiffahrt, Luftfahrt und die Post (mit stark expan­
sivem Telephonverkehr) Der Handel expandierte 
1973 etwa gleich stark wie die Gesamtwirtschaft 
( 5 V r % ) . Der Dienstleistungssektor bl ieb mit Aus­
nahme der Banken und Versicherungen ( + 7 % ) hin­
ter der al lgemeinen Entwicklung zurück (Wohnungs­
wir tschaf t + 3%, öffentl icher Dienst + 3 1 / i % und 
private Dienste + 2 % ) . Das geringere Wachstum der 
pr ivaten Dienstleistungen ist vor al lem auf die schwa­
che Leistungssteigerung im Fremdenverkehr zurück­
zuführen. 

Dem Brutto-Nat ionalprodukt von 5 4 6 3 Mrd S ent­
sprach nach Abzug der Abschreibungen und der in­
direkten Steuern (minus Subventionen) ein Volks­
einkommen von 413 3 Mrd. S ( + 17%). Ohne Vorrats-
entlastung (75 Mrd . S) stieg das österre ichische 
Volkseinkommen um 14 1/2%. Die Lohn- und Gehalts­
summe wuchs insgesamt um 16 1 A% und pro Kopf um 
12 1 /2%. Die Nicht-Lohneinkommen, die zunächst nur 
als Restgröße zwischen Volkseinkommen und Lohn­
summe ermittelt werden können und 1973 auch die 
Vorratsentlastung (7 5 Mrd.. S) miteinschließen, nah­
men nach vorläuf iger Schätzung um 1 8 % (ohne Vor-
ratsentlastung um 12%) zu. 

Das Volkseinkommen und seine Verteilung 
1 9 7 2 1 9 7 3 1 9 7 2 1 9 7 3 
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Löhne u. Geholter 2 3 3 0 2 7 1 2 + 1 3 3 + 16 4 

Einkommen aus Besitz u 
Unternehmung'1) 7 2 4 4 1 4 6 7 + 1 7 1 + 16 0 

Öffentliches Einkommen aus 
ß e s i f z u n d U n f e w e h m u n i ; 1 1 0 9 - 1 9 7 - 1 9 5 

Z i n s e n f ü r die Staatsschuld - 4 e - 5 5 + 89 + 1 4 9 

*) E i n s c h l i e ß l i c h K a p i t a l g e s e l l s c h a f t e n 

Das Preisniveau zog 1973 weiter an. Der Deflator für 
das Brut to-Nat ionalprodukt war um 9 % höher als im 
Vorjahr. Außer den Mehrwertsteuereffekten erhiel t 
der Preisauftrieb von den Baupreisen die stärksten 
Impulse. 

Für Konsum und Investitionen im Inland wurden 1973 
Güter und Leistungen im Werte von 550 3 Mrd S 
aufgewendet, nominell um 15 1 /2% und real um 6 1 / 2 % 

mehr als im Vorjahr Da die Nachfrage stärker wuchs 
als das Angebot (Brutto-Nat ionalprodukt + 5 V 2 % ) , 

erhöhte s ich das Defizit in der Leistungsbi lanz von 
1 8 Mrd. S (1972) auf 4 0 Mrd S. Gemessen am 
Brut to-Nat ionalprodukt st ieg das Passivum von 0 4 % 
(1972) auf 0 7 % . 

Entwicklung des Brutto-Nationalproduktes 
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L a n d - u n d F o r s t w i r f s c h o f l 2 7 8 3 1 5 + 1 1 1 + 1 3 5 21 4 2 2 2 + 0 8 + 3 8 

I n d u s t r i e u n d G e w e r b e 1 6 7 1 1 9 0 0 + 1 3 1 + 1 3 7 1 3 0 6 1 3 7 9 + 7 1 + 5 6 

B a u g e w e r b e 5 5 6 6 8 9 + 3 2 6 + 2 4 1 3 7 7 4 0 3 + 1 6 0 + 7 0 
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Verwendung des verfügbaren Güter- und Leistungsvolumens 
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B r u t t o - A n l a g e i n v e s t i t i o n e n 1 4 9 9 1 7 2 2 + 2 6 6 + 1 4 9 1 0 7 7 1 1 0 4 + 1 4 8 + 2 5 

A u s r ü s t u n g 61 8 6 2 8 + 1 7 4 + 1 7 4 6 5 4 4 9 + 12 0 - 3 J 

Bauten . . . . 88 1 109 4 + 3 4 0 + 2 4 1 61 2 6 5 5 + 17 1 + 7 0 
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Der private Konsum nahm nominel l um 1 1 % und real 
um fast 5 % zu. Die Ausgaben der privaten Haus­
halte für Konsumzwecke wurden durch die Vorkäufe 
gegen Jahresende 1972 in den einzelnen Verbrauchs­
gruppen (Fahrzeugkäufe, dauerhafte Konsumgüter) 
gedämpft. 

Der öffentliche Konsum wuchs nominell um 16% und 
real um 4 % Der Personalstand im öffentl ichen 
Dienst wurde neuerl ich erhöht (3%). Der nominel le 
Zuwachs entspr icht weitgehend der Ausweitung des 
Personaiauf wandes. 

Die Investitionskonjunktur hat sich 1973 stark dif fe­
renziert Während die Käufe von Maschinen und 
Elektrogeräten nominel l um 6 7 2 % und real um 1 % 
stiegen, sanken die Anschaffungen von Straßenfahr­
zeugen merk l ich unter das Vorjahrsniveau (nominell 
um 19%, real um 22V2%). Die Bauinvesti t ionen wur­
den nominel l um 2 4 % und real um 7% ausgewettet. 
Die österre ichische Wirtschaft investierte 1973 nomi­
nell 172 2 Mrd. S ( + 15%), das Investi t ionsvolumen 
war um 2Vz% höher als im Vorjahr.. Die reale Inve­
st i t ionsquote sank von 31 8 % (1972) auf 30 6 % Stark 
differenziert war 1973 auch die Vertei lung der Inve­
st i t ionen nach Wirtschaftsbereichen. Laut Investi­
t ionstest investierte die Industr ie nominell um 6 % 

weniger, die Elektr izi tätswirtschaft um 2 9 % mehr als 
im Vorjahr; die Landwirtschaft kaufte um 1 2 % wen i ­
ger Maschinen und Fahrzeuge. 

Import- und Exportquoten 
I m p o r t e E x p o r t e 
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M r d . S 
z u l a u f e n d e n 

P r e i s e n 

i n % d e s 
V G L ' ) 

M r d . S 
z u l a u f e n d e n 

P r e i s e n 
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' ) V e r f ü g b a r e s G ü t e r - u n d L e i s t u n g s v o l u m e n . — ' ) B r u f i o - N a f i o n a i p r o d u k f 

Die Leistungsbilanz (Außenbeitrag ohne unentgelt­
l iche Leistungen, aber einschl ießl ich Rüstungskäufe 
und stat ist ische Korrektur) wies 1973 ein Passivum 
von 4 0 Mrd S aus (1972:1'8 Mrd S) Die Exporte (im 
weiteren Sinn) st iegen nominel l um 15% (Waren 

15%, Dienstleistungen 14%), die Importe (im we i te ­
ren Sinn) um 16% (Waren 14%, Dienst le istungen 
24%). Die Importquote stieg von 3 0 8 % (1972) auf 
3 1 0 % , während die Exportquote von 30 5% auf 
30 4 % sank.. 

Währung, Geld- und Kapitalmarkt 
D a z u S t a t i s t i s c h e Ü b e r s i c h t e n 1 1 b i s 1 1 0 

Im Rahmen der umfassenden Stabi l is ierungsmaßnah­
men fiel der Währungspol i t ik eine wicht ige Rolle zu , 
Die Währungsbehörden steuerten ab Ende 1972 e inen 
restr ikt iveren Kurs, der die Entwicklung des mone­
tären Sektors der österreichischen Wirtschaft im 
Jahre 1973 maßgebl ich beeinflußte. Gegen den inf la­
t ionären Druck von außen wurden die Wechselkurs-
pol i t ik, aber auch Kapitalverkehrskontrol len e inge­
setzt. Der Einsatz des geldpol i t ischen Instrumenta­
riums der Notenbank richtete sich hauptsächl ich auf 
eine Dämpfung der Kreditexpansion, d ie auch den 
Zielvorstel lungen entsprechend erreicht wurde Hand 
in Hand damit verknappte sich die Liquidität des Kre ­
di tapparates, und die Geldmengenexpansion wurde 
scharf gebremst.. Die starke Passivierung sowohl im 
Leistungsbereich als auch im Kapi ta lverkehrsbereich 
der Zahlungsbi lanz unterstützte die Effizienz de r 
Notenbankpol i t ik. Die monetären Restr ikt ionen haben 
das reale Wir tschaftswachstum nicht beeinträcht igt , 
v ie lmehr führten sie zu einem Abbau der Überschuß­
l iquidi täten, die sich in der Expansionsperiode der 
Jahre 1971 und 1972 gebi ldet hatten. Das anhaltend 
kräft ige Einkommenswachstum ermögl ichte eine rege 
Spartät igkeit , die noch durch die Reform der steuer­
l ichen Sparförderung begünstigt wurde. Dabei kam 
es zu erhebl ichen Umschichtungen von den Spar­
einlagen mit gesetzl icher Kündigungsfr ist und v o m 
Wertpapiersparen zu länger gebundenen und höher 
verzinsten Einlagen und zum Versicherungssparen, 
Das Zinsniveau wurde — insbesondere im Vergle ich 
zu anderen Ländern — nur mäßig angehoben, der 
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Anstieg des Preisniveaus war al lerdings etwas stär­
ker, so daß sich die Realzinsen leicht ermäßigten 

Wechselkurspolitik lehnte sich weiter an die starken 
Währungen an 

Die Abwertung des US-Dollar von Mitte Februar 1973 
brachte auf den Devisenmärkten keine Beruhigung. 
Im weiteren Jahresverlauf kam es im internationalen 
Wechselkursgefüge zu großen Schwankungen. Als 
der Dollar wei terhin schwach bl ieb, g ingen die mei­
sten europäischen Länder im März zum sogenannten 
Block-Float ing über. Nach etwa zweimonatiger Sta­
bil i tät zogen die Effektivkurse der starken europäi ­
schen Währungen im Juni und Jul i beträcht l ich an. 
Ende Jul i trat eine Wende e in : der Dollar erholte 
sich gegenüber diesen Währungen, Ende Oktober 
und im November hat sich der Dollar neuerl ich 
gegenüber fast al len wicht igen Währungen merk l ich 
verbessert Diese Entwicklung erklärt s ich aus der 
sehr günst igen Zahlungsbi lanz der USA und der Er­
war tung, daß die Vereinigten Staaten weniger von 
den ö lpre iserhöhungen betroffen sein würden als 
Europa und Japan,. 

Die österre ichische Wechselkurspol i t ik hielt wie bis­
her an dem Grundsatz fest, die Kurse so zu gestal ­
ten, daß die Relation des Schi l l ing zu den wert-
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1) Die Kurse von elf westeuropäischen Währungen gegen­
über dem Schilling gewogen mit Import- und Exportanteilen 
des Vorjahres 

beständigen Währungen der wicht igsten europäi ­
schen Handelspartner im Durchschnit t stabil bleibt. 
Im Gefolge der neuerl ichen Währungskr ise im März 
wurde der Schi l l ing um 274% aufgewertet, nachdem 
die Deutsche Bundesbank die Mark um 3 % aufge­
wertet hatte. Seit Ende März 1973 nimmt Österreich 
ohne formel le Verpf l ichtung am Block-Floaten tei l 
und hält die dort vorgesehene Kursmarge von 2Vz% 
ein.. Die erneute D-Mark-Aufwertung Ende Juni 1973 
um 5 7 2 % wurde von Österreich nur zum Teil mi t ­
gemacht, der Schi l l ing wurde gegenüber den Sonder-
ztehungsrechten um 4 8 % aufgewertet (1 Sonder­
ziehungsrecht - 23 6073 S). 

Die De-facto-Wertänderung des Schi l l ing gegenüber 
den Währungen der Handelspartner kann an Hand 
eines mit Import- bzw Exportantei len gewogenen 
Wechselkurs index dargestel l t werden. Demnach hat 
s ich der Wert des „ Impor t -Schi l l ing" gegenüber den 
westeuropäischen Handelspartnern im Laufe des 
Jahres 1973 um 2 6 % erhöht. Die De-facto-Aufwertung 
des „Expor t -Sch i l l ing" gegenüber Westeuropa f iel 
mit 5 6 % etwas höher aus. 

Starke Passivierung der Leistungsbilanz und des 
langfristigen Kapitalverkehrs 

Das Defizit der Handeisbilanz stieg seit 1972 um 
rund 473 Mrd. S auf rund 3674 Mrd. S. Die Zuwachs­
rate des Handelsbi lanzdefizi tes verminderte s ich 
al lerdings von 4 2 1 % im Jahre 1971 über 19 5 % im 
Jahre 1972 auf 13 6%.. Die Überschüsse aus dem 
Dienstleistungsbereich waren mit 27 84 Mrd. S bloß 
um 1 07 Mrd.. S höher als 1972 und konnten den A b ­
gang aus dem Handelsverkehr nur zu drei Vierteln 
(1972 zu 84%) decken. Die Nettoeinnahmen aus dem 
Reiseverkehr wuchsen bloß um 3%, gegen 1 8 2 % 
und 2 5 3 % in den beiden vorangegangenen Jahren. 
Al lerd ings werden die Reiseverkehrsausgaben (Zu­
wachs von 26%) zu hoch ausgewiesen, da sie Be­
träge aus Einkommen von Gastarbeitern enthalten, 
die diese in ihre Heimatländer mitnehmen, An Zinsen 
wurden per Saldo 2 57 Mrd S (im Vorjahr 1 93 Mrd. S) 
an das Ausland gezahlt.. Die Nettoerlöse für „sonstige 
Dienstleistungen" stiegen um 0 94 Mrd. S auf 
3 59 Mrd. S Fracht, Spedi t ion, Transport- und Lager­
vers icherung einerseits, Transitgeschäfte anderer­
seits brachten höhere Deviseneingänge. 

Aus Transferleistungen g ingen IV2 Mrd. S ein (um 
74 Mrd. S mehr als 1972), wobei die höchsten Z u ­
flüsse auf „Arbei ts löhne und Gehälter" (0 62 Mrd. S), 
auf „Pensionen, Renten und Sozia lvers icherungen" 
(044 Mrd.. S) sowie auf „Unterstützungs- und Unter­
hal tsbei t räge" (0 33 Mrd. S) entfielen. 

Das Leistungsbilanzpassivum wurde mit 693 Mrd . S 
um rund 3 Mrd. S höher als 1972 ausgewiesen, Al ler-
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dings ist zu berücksicht igen, daß die „stat ist ische 
Differenz" zum Großteil dem Leistungsbereich zuge­
rechnet werden muß Läßt man die zu Lasten der 
stat ist ischen Differenz verbuchten Verluste aus der 
Bewertung der valutar ischen Bestände der Noten­
bank (2 79 Mrd. S) außer Betracht, so beträgt die 
stat ist ische Differenz 5 V 3 Mrd.. S und das bereinigte 
Leistungsbilanzdefizit nur etwa 2 Mrd S. 

Der langfristige Kapitalverkehr schloß 1973 mit einem 
Passivum von 3 56 Mrd . S, nach einem Uberschuß 
von fast 2 Mrd S im Jahre 1972. Mit der Aufhebung 
der generel len Bewi l l igung für verschiedene Kapital-

Zahlungsbilanz 
1 9 7 2 1 9 7 3 ' ) 

M r d . S 

H a n d e l s b i l a n z 1 ) - 3 1 9 2 - 3 6 2 7 

D i e n s t l e i s t u n g s b i l a n z + 2 6 7 6 + 2 7 8 4 

davon Reiseverkehr + 2 6 0 4 + 2 6 81 

+ 1 2 6 + 1 5 1 

L e i s t u n g s b ü a n z - 3 8 9 - 6 ' 9 3 

L a n g f r i s t i g e r K a p i t a l v e r k e h r 5 ) . . . . + 1 9 7 - 3 5 6 

G r u n d b i l a n z - 1 9 3 - 1 0 " 4 8 

K u r z f r i s t i g e r K a p i t a l v e r k e h r ' ) . - 0 1 4 + 0 5 0 

R e s e r v e s c h a p f u n g / S a n d e r z i e h u n g s r e c h t e + 0 7 1 -
S t a t i s t i s c h e D i f f e r e n z . . . + 4 3 5 + 2 5 3 

V e r ä n d e r u n g d e r W ä h r u n g s r e s e r v e n + 2 9 9 - 7 ' 4 5 

davon O e s f e r r e i c h i s c h e Naüonalbank + 8 SB - 5 10 

Kredilunter nehmungen - 5 59 - 2 35 

' ) V o r l ä u f i g e Z a h l e n . — *) E i n s c h l i e ß l i c h d e r n i c h t - m o n e t ä r e n G o l d t r a n s a k t i o n e n 

— 3 ) O h n e B e t e i l i g u n g d e s B u n d e s a m I n t e r n a t i o n a l e n W ä h r u n g s f o n d s A u f g l i e d e ­

r u n g i n f o l g e n d e r Ü b e r s i c h t — ' ) O h n e r e s e r v e w e r i i g e k u r z f r i s t i g e A u s l a n d s ­

p o s i t i o n d e r K r e d i t u n t e r n e h m u n g e n 

t ransakt ionen wurde Ende 1972 eine Voraussetzung 
zur Steuerung der Kapi tal importe geschaffen. Ziel 
der Währungsbehörde zu Jahresbeginn 1973 war eine 
einigermaßen ausgegl ichene Kapitalbi lanz. Bei eher 
restriktiver, jedoch f lexibler Bewi l l igungspraxis der 
Notenbank ergab sich in den ersten sieben Monaten 
1973 aus langfr ist igen Kapital transakt ionen ein Über­
schuß von rund 3 Mrd. S. Erst in den fo lgenden Mo­
naten passivierte sich die langfrist ige Kapitalbi lanz 
durch Nettoabflüsse von rund 6Vi Mrd. S, vor al lem 
infolge von Kredi tgewährungen der Geschäftsbanken 
und Käufen ausländischer Wertpapiere. 

ös ter re ich ische Anlagen im Ausland waren mit 
1QV3 Mrd. S fast doppelt so hoch wie 1972. Das ver­
stärkte Auslandsengagement dürfte in erster Linie 
durch die höheren Zinssätze angeregt worden sein 
Al lein der Erwerb ausländischer Obl igat ionen stieg 
seit dem Vorjahr um fast 2V2 Mrd S auf 4 23 Mrd S. 
Die Käufe konzentrierten sich auf das IV. Quartal und 

Langfristiger Kapitalverkehr 
1 9 7 2 1 9 7 3 ' ) 

E A S 

M i J I 

E 

S 

A S 

K r e d i t e a n Ö s t e r r e i c h . 6 . 5 2 4 5 0 9 6 + 1 4 2 8 8 1 8 1 3 9 6 7 + 4 2 1 4 

K r e d i t e a n d a s A u s l a n d 1 2 2 7 4 0 0 3 - 2 . 7 7 6 1 8 1 7 6 7 2 8 - 4 9 1 1 

Ö s t e r r e i c h i s c h e f e s t v e r z i n s l i c h e 
W e r t p a p i e r e 3 4 9 4 7 5 2 + 2 7 4 2 1 . 5 3 0 1 7 0 6 - 1 7 6 

ö s t e r r e i c h i s c h e A k t i e n 2 5 6 1 2 4 + 1 3 2 1 3 6 1 4 0 

A u s l ä n d i s c h e f e s t v e r z i n s l i c h e 
W e r t p a p i e r e 2 U & 3 9 2 6 - 1 7 7 S 1 5 1 1 5 7 4 3 - 4 2 3 2 

A u s l ä n d i s c h e A k t i e n 1 9 2 5 2 0 2 5 - 1 0 0 1 1 2 2 1 . 9 2 5 - B 0 3 

A u s l ä n d i s c h e B e t e i l i g u n g e n 
i n Ö s t e r r e i c h 2 1 8 5 3 9 9 + 1 7 6 6 2 4 0 3 3 3 2 + 2 0 7 1 

Ö s t e r r e i c h i s c h e B e t e i l i g u n g e n 
i m A u s l a n d . . . 7 4 7 1 6 - 6 4 2 1 9 2 8 9 2 - 7 0 0 

Ö s t e r r e i c h i s c h e G r u n d s t ü c k e 1 1 5 6 5 9 8 + 5 5 8 7 5 2 4 8 5 + 2 6 7 

A u s l ä n d i s c h e G r u n d s t ü c k e 3 8 3 2 + 6 3 1 4 5 - 1 4 

i n t e r n a t i o n a l e 
F i n a n z i n s f i t u t i o n e n ^_ 2 0 9 - 2 0 9 1 6 4 5 - 2 9 

S o n s t i g e . . . . 1 . 1 0 8 2 9 0 + 8 1 8 8 9 2 1 3 1 + 7 6 1 

S a l d o d e r l a n g f r i s t i g e n 

K a p i t a l b i l a n z 2 0 1 3 5 1 8 . 1 7 0 + 1 9 6 5 1 8 5 8 3 2 2 1 3 9 - 3 5 5 6 

E = E i n g ä n g e A = A u s g a n g e S = S a l d o — ' ) V o r l ä u f i g e Z a h l e n 
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wurden zu einem guten Teil vom Kreditapparat ge­
tät igt ös ter re ich ische Kredi tunternehmungen ge­
währten 4 2 8 Mrd . S Kredite an das Ausland (1972: 
2 84 Mrd S), refinanzierten diese Veranlagungen 
aber tei lweise durch kurzfr ist ige Kapital importe. 

Ausländer veranlagten in Österreich 711 Mrd. S, um 
gut Vi Mrd S weniger als 1972. Wir tschaftsunterneh­
mungen nahmen fast 4V2 Mrd. S (im Vorjahr rund 
3 Mrd. S) Auslandskredi te auf. Die wicht igsten Kredit­
nehmer waren die Branchen Erdöl und Chemie 
(2 Mrd. S) sowie Energie (IV3 Mrd S).. Der Bund 
zahlte 0 68 Mrd. S (1972: 1 74 Mrd S) seiner Kredit­
verpf l ichtungen an das Ausland zurück Durch die 
devisenpol i t ischen Maßnahmen der Notenbank, aber 
auch infolge höherer Renditen ausländischer Ti tel , 
kam der Nettoabsatz österreichischer Wertpapiere im 
Ausland zum Erl iegen (1972 wurden per Saldo Obl i ­
gat ionen für 2 3A Mrd. S verkauft). Der ebenfal ls devi ­
senrecht l ichen Beschränkungen unter l iegende Grund­
stückerwerb durch Ausländer ( 7 4 Mrd. S) sank auf 
die Hälfte des Vorjahrs wertes Die Auslandsbetei l i ­
gungen stiegen um 2 07 Mrd. S (1 79 Mrd. S). 

Im kurzfr ist igen Bereich wurde Vi Mrd. S — haupt­
sächl ich Kredite an Wirtschaftsunternehmungen — 
aus dem Ausland beschafft. 

Die österreichischen Währungsreserven nahmen 1973 
erstmals seit 1966 um 7 45 Mrd. S auf 41 06 Mrd. S 
ab. Im Vergleich zum Vorjahr (als die Währungs­
reserven um 3 Mrd. S zugenommen hatten) ergibt 
sich ein Passivierungseffekt von fast IOV2 Mrd. S, der 
zu zwei Dritteln den Transaktionen im Leistungs- und 
Kapitalverkehrsbereich zuzuzählen ist, der Rest ent­
fäl l t auf Buchverluste, die auf Grund der Wechsel ­
kursänderungen in den valutarischen Beständen der 
Notenbank entstanden (2 79 Mrd, S); außerdem wur­
den 1973 keine Sonderziehungsrechte (1972: 0 71 
Mrd. S) zugeteilt. 

Währungsreserven 
(Stand zu Jahresende) 

1 9 7 2 1 9 7 3 

M i l t . S 

N o t e n b a n k 6 2 2 9 6 5 7 1 9 6 

d a v o n Gold . . . 1 7 . 9 0 0 1 7 . 9 2 3 

D e v i s e n und Valuten . . . 3 9 . 3 7 5 3 4 4 0 0 

S c n d e r z i e h u n g s r e c h t e i m R a h m e n d e s IWF 2 123 2 028 

Forderung aus der Beledigung am IWF 3 295 2 997 

Sonstige Bestände') — 397 — 152 

K r e d i t u n t e r n e h m u n g e n — 1 3 . 7 8 3 — 1 6 . 1 3 5 

W ä h r u n g s r e s e r v e n i n s g e s a m t 4 8 5 1 3 4 1 0 6 1 

' ) F o r d e r u n g e n u n d V e r p f l i c h t u n g e n a u s d e m b i l a t e r a l e n V e r r e c h n u n g s v e r k e h r , 

S c h i l l i n g v e r p f l i c h t u n g e n g e g e n ü b e r a u s l ä n d i s c h e n B a n k e n u n d a n d e r e . , — ' ) M i t 

B u n d e s g e s e t z v o m 2 3 . J u n i 1 9 7 1 w u r d e d i e O e s t e r r e i c h i s c h e N a t i o n a i b a n k e r ­

m ä c h t i g t d i e g e s a m t e Q u o t e Ö s t e r r e i c h s z u ü b e r n e h m e n u n d a i l e s i c h a u s d e r 

M i t g l i e d s c h a f t b e i m F o n d s e r g e b e n d e n f i n a n z i e l l e n V e r p f l i c h t u n g e n z u e r f ü l l e n 

Liquidität des Kreditapparates wurde knapp — 
Verstärkter Einsatz der Zentralbankrefinanzierung zur 
Liquiditätssteuerung 

Die Oesterreichische Nationalbank stel l te die l iqu id i ­
tätspol i t ischen Maßnahmen in den Dienst der kredi t­
pol i t ischen Ziele Dabei versuchte sie aber eine Aus­
t rocknung des Geldmarktes zu vermeiden, d ie zu 
kräft ige Zinserhöhungen nach sich gezogen hätte. 
Nach der Erhöhung der Mindestreserven zu Jahres­
beginn verknappte sich die Liquidi tät des Kredit­
apparates im I.. Quartal 1973 beträcht l ich. Die Min-
destreserveverpf l ichtungen konnten nicht mehr voll 
erfüllt werden die Geldmarktsätze st iegen über die 
Rendite festverzinsl icher Wertpapiere. Zur Entspan­
nung des Geldmarktes senkte die Notenbank per 
Apr i l die Mindestreservesätze (Liquiditätsfreisetzung 
rund 2V2 Mrd S) — ohne dadurch grundsätz l ich den 
restrikt iven Kurs zu verlassen — und erklärte sich 
bereit, für die Dauer von vier Monaten offenmarkt­
fähige Wertpapiere bis zum Nominale von 1 Mrd . S 
vom Kreditapparat anzukaufen. Die Liquidität bl ieb 
auch im weiteren Jahresverlauf überwiegend knapp 
Als untere Grenze des Geldmarktzinses zeichnete 
sich der Lombardsatz (6%) ab, kurzfr ist ige Aus­
schläge nach oben erreichten nicht d ie 8%-Grenze 
Einer zu starken Anspannung auf dem Geldmarkt 
beugte die Notenbank mit einer relativ großzügigen 
und f lexiblen Refinanzierungshilfe vor (Mitte Dezem­
ber erreichte das Refinanzierungsvolumen vorüber­
gehend einen Spitzenwert von 91A Mrd. S), die sich 
an der Einhaltung der kredi tpol i t ischen Leit l inie 
durch die Kredit inst i tute orientierte. Der Jahres-
ui t imoanspannung wurde überdies mit einer Senkung 
der Mindestreserveerfordernisse um rund 3 3A Mrd . S 
begegnet. 

Quellen der Veränderungen der Kassenliquidität der Kredit­
unternehmungen1) 

1 9 7 2 1 9 7 3 

M r d . S 

A Dispositionen im Nicht-Banktnseklor 

W ä h r u n g s r e s e r v e n + 2 9 9 — 7 4 5 

N o t e n u m l a u f ) . . . — 5 8 5 — 3 6 4 

E i n l a g e n v o n N i c h t - B a n k e n b e i d e r N o t e n b a n k — 1 5 4 + 2 1 1 

F o r d e r u n g d e r N o t e n b a n k g e g e n d e n B u n d e s s c h a t z + 0 1 0 + 0 3 5 

E s k o n t i e r t e W e c h s e l f ü r E R P - K r e d i t e + 0 1 2 — 0 1 7 

S o n s t i g e s — 0 4 3 + - 2 6 1 

ß D i s p o s i t i o n e n der Notenbank 

K a s s e n s c h e i n e d e r O e s t e r r e i c h i s c h e n N a t i o n a l b a n k — 0 3 0 + - 0 3 0 

O f f e n - M a r k f - P a p i e r e — + 0 3 5 

C D i s p o s i t i o n e n d e r Kredilunternehmungen 

N o f e n b a n k v e r s c h u l d u n g d e s K r e d i t a p p a r a t e s 3 ) + 2 0 1 + 1 5 6 

N e t t o - D e v i s e n p o s i t r o n + 5 5 9 + 2 3 5 

V e r ä n d e r u n g d e r K a s s e n l i q u i d i t ä t + 2 * 6 9 — 1 ' 6 4 

' ) D i e T a b e l l e e n t h ä l t i n d e r u n t e r s t e n Z e i l e d i e V e r ä n d e r u n g d e r l i q u i d e n M i t t e l 

d e r K r e d i t i n s t i t u t e I n d e n o b e r e n Z e i l e n w e r d e n d i e Q u e l l e n d i e s e r V e r ä n d e r u n g 

a u s d e r B i l a n z d e r N o t e n b a n k u n d d e m A u s l a n d s s f a t u s d e r K r e d i t u n f e r n e h m u n -

g e n e r k l ä r t . — s ) B a n k n o t e n u n d M ü n z e n m i n u s K a s s e n b e s t ä n d e d e s K r e d i t ­

a p p a r a t e s . — 3 ) E s k o n t v o n W e c h s e l n u n d S c h a t z s c h e i n e n s o w i e L o m b a r d i e r u n g 

v o n W e r t p a p i e r e n 
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Liquide Mittel der Kreditunternehmungen 
1 9 7 2 1 9 7 3 

S t a n d z u J a h r e s e n d e 

M r d S 

N a l i o n a l b a n k g u t h a b e n 1 7 0 3 1 4 3 2 

K a s s e n b e s t ä n d e 3 5 5 4 6 2 

K a s s e n l i q u i d i t ä t 2 0 ' 5 8 1 8 ' 9 4 

M i n u s N a t e n b a n k v e r s c h u i d u n g 2 7 5 4 3 1 

P l u s N e l t o - D e v i s e n p o s ü i o n ' ) — 1 3 7 3 — 1 6 1 4 

I n - u n d a u s l ä n d i s c h e l i q u i d e M i t l e i ( n e t t o ) 4 0 4 — 1 5 1 

' ) S a l d o d e r r e s e r v e w e r t i g e n k u r z f r i s t i g e n F o r d e r u n g e n u n d V e r b i n d l i c h k e i t e n 

d e r ö s t e r r e i c h i s c h e n K r e d i t i n s t i t u t e g e g e n ü b e r d e m A u s l a n d 

Die Kassenl iquidität des Kreditapparates fiel im 
Laufe des Jahres 1973 um 1 64 Mrd. S auf 
18 94 Mrd. S zum Jahresul t imo, gleichzeit ig nahm 
seine Zentra lbankverschuldung um 1 56 Mrd. S auf 
4 31 Mrd S zu. Da die kurzfr ist igen Auslandsver­
pf l ichtungen um 2 35 Mrd . S auf 16*14 Mrd . S ausge­
weitet wurden, verminderten sich die in- und aus­
ländischen liquiden Mittel binnen Jahresfr ist um gut 
51/2 Mrd. S netto. 

Auf arbeitstägiger Basis berechnet wurde die Noten­
bankverschuldung von durchschni t t l ich 332 Mrd. S 
im IV. Quartal 1972 auf 6 22 Mrd. S im IV Quarta! 
des Ber ichtsjahres ausgeweitet. Im Jahresdurch­
schnit t 1973 war sie mit 5 42 Mrd . S um 3 1 9 Mrd. S 
höher als 1972. Da die Überschußreserve auf sehr 
n iedr igem Niveau (Jahresdurchschnit t 0 1 2 Mrd S) 
schwankte, entwickel te sich die geborgte Reserve 
etwa analog zur Notenbankverschuldung. 

Das Einhalten der kreditpolitischen Leitlinie dämpfte 
die inländischen Veranlagungen des Kreditapparates 
— Kräftige Expansion des Auslandsgeschäftes 

Die Geschäftstät igkeit der österreichischen Kredit­
unternehmungen im Jahre 1973 war gekennzeichnet 
durch zurückhal tende Veranlagung im Inland infolge 
der Kreditrestr ikt ionen und durch eine neuerl ich sehr 

Inländische Geldanlagen und Zufluß längerfristiger Mittel 
{Kreditunternehmungen) 

1 9 7 2 1 9 7 3 

M r d S 

K r e d i t e 4 4 2 9 2 7 7 6 

I n l ä n d i s c h e W e r t p a p i e r e ' ) 2 5 4 4 9 7 

B u n d e s s c h a t z s c h e i n e 1 ) 0 4 4 5 3 9 

I n l ä n d i s c h e G e l d a n l a g e n 4 7 " 2 7 3 8 1 5 

S p a r e i n l a g e n 1 8 4 7 2 9 1 4 

T e r m i n e i n l a g e n u n d K a s s e n s c h e i n e 5 5 8 0 6 1 

B e i i n l ä n d i s c h e n N i c h t - B a n k e n a u f g e n o m m e n e G e l d e r 0 7 4 0 6 5 

6 5 5 3 4 1 

Z u f l u B l ä n g e r f r i s t i g e r M i t t e l 3 1 ' 3 5 3 3 " 8 2 

' ) O h n e B e s t ä n d e d e r K r e d i t u n t e r n e h m u n g e n a n B a n k s c h u l d v e r s c h r e i b u n g e n . — 

' ) A u s s c h l i e ß l i c h d e r T r a n s a k t i o n e n i n B u n d e s s e h a t z s c h e i n e n G e l d m a r k t - S c h a t z ­

s c h e i n e n u n d K a s s e n s c h e i n e n z w i s c h e n d e r O e s t e r r e i c h i s c h e n N a t i o n a l b a n k 

u n d d e n K r e d i t u n t e r n e h m u n g e n . 

kräftige Ausweitung der Forderungen und Verb ind­
l ichkeiten gegenüber dem Ausland. Die Bi lanzsum­
men wuchsen etwas langsamer als ein Jahr zuvor 
( 1 8 1 % nach 19 9%). Die inländischen Geldanlagen 
(38 15 Mrd. S) lagen um rund 9 Mrd. S unter dem 
Vorjahrsbetrag. Der Zufluß längerfr ist iger Fremd­
mittel (33 82 Mrd S) übertraf den Vorjahrswert nur 
um 7 9 % (nach 14% im Jahre 1972). Der daraus er­
rechnete „Kredi tschöpfungssaldo" beträgt 4 1A Mrd.. S 
gegenüber fast 16 Mrd. S im Vorjahr. Die Forderun­
gen gegenüber dem Ausland wurden 1973 um 
2 1 2 / 3 Mrd. S (seit 1971 um 35 59 Mrd. S) auf 
70 06 Mrd. S ausgeweitet, die Auslandsverpf l ichtun­
gen um 17 47 Mrd. S (seit 1971 um 32 87 Mrd. S) auf 
70 41 Mrd. S 

Die Expansion der inländischen Direktkredite vol lzog 
sich, wenn man von kleineren Abweichungen ab­
sieht, gemäß den Zielvorstel lungen der Währungs­
behörden, wonach das Kredi tvolumen monat l ich um 
maximal 1 % des Standes vom 30. November 1972, 
also bis Ende 1973 um 13% wachsen sol l te. Mit 
einem Zuwachs von 13 9 % {ohne Bausparkassen 
133%) wurde die Leit l inie nur ger ingfügig über­
schr i t ten. 

Die Einhaltung der kredi tpol i t ischen Leit l inie wurde 
vor allem durch eine konsequente geldpol i t ische 
Linie der Notenbank erreicht Dabei wurde darauf 
geachtet, daß die Kredi texpansion nicht unter die 
Leit l inie gedrückt wi rd Diesem Zwecke diente auch 
die Lockerung der Pönalevorschri f ten im Rahmen 
der Kredi tkontro l labkommen seit dem Sommer 1973, 
die erst bei Überschrei ten der Leit l inie, nicht aber 
bei Überziehen des Kredi tplafonds angewandt wur­
den. Mäßigenden Einfluß auf die Nachfrage nach in­
ländischen Direktkredi ten dürften ausgeübt haben: 
die f lexible Bewi l l igungspraxis der Notenbank bei 
der Aufnahme von Auslandskredi ten, der mit rund 
7 Mrd . S bezifferte Liquiditätseffekt zugunsten der 
Unternehmungen infolge der Umstel lung auf die 
Mehrwertsteuer und die günst ige Gewinnentwick­
lung 

Die Zwöl fmonats-Zuwachsrate der Kredite hat sich 
binnen Jahresfr ist nahezu halbiert und betrug im 
Dezember 1973 1 0 9 % . Die einzelnen Sektoren des 
Kreditapparates hatten an der Kredi tausweitung 
unterschiedl ichen Antei l Während die Kredi te der 
Bausparkassen ( + 19 4%) und der Sonderkredi t ­
institute ( + 1 6 1 % ) weit überdurchschni t t l ich wuch ­
sen, bl ieben die Kredite der Akt ienbanken und Ban­
kiers sowie der ländl ichen und gewerbl ichen Kredit­
genossenschaften mit Zuwachsraten zwischen 8 % 
und 9 % darunter. Insgesamt gewährten die Kredit­
unternehmungen inländischen Nicht-Banken 27 78 
Mrd. S Direktkredi te, um I6V2 Mrd. S weniger als 
1972. Rechnet man die 4 59 Mrd. S Auslandskredi te 
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Stand und Veränderung der in- und ausländischen Kredite 
und des Umlaufes festverzinslicher Wertpapiere 

I n l ä n d i s e h e K r e d i t e A u s l ä n d i s c h e K r e d i t e K r e i j i t e i n s g e s a m t W e r t p a p i e r u m l a u i 

S t a n d V e r ä n d e r u n g S t a n d V e r d n d e r u n g S t a n d V e r ä n d e r u n g S t a n d V e r ä n d e r u n g 

M i f l S g e g e n d a s 
V a r | a h r i n % 

M i l l S g e g e n d a s 
V o r j a h r i n % 

M i l l S g e g e n d a s 
V o r j a h r i n % 

M i l l S g e g e n d a s 
V o r j a h r i n % 

1 9 7 1 I Q u a r t a l 1 8 1 0 3 1 + 1 6 4 3 3 7 3 0 + 0 9 2 1 4 7 6 1 + 1 3 6 6 6 6 9 1 + 9 8 

I I 1 9 1 4 2 2 + 1 7 4 3 4 0 4 1 + 3 1 2 2 5 4 6 3 + 1 5 0 6 8 3 2 2 + 9 4 

I I I 1 9 0 4 0 4 + 1 8 8 3 3 B 6 7 - 1 7 2 3 2 2 7 1 + 1 5 3 6 9 6 0 0 + 1 0 2 

I V 2 1 0 5 3 9 + 1 9 9 3 3 8 2 0 - 0 5 2 4 4 4 0 9 + 1 6 6 7 2 3 7 2 + 1 2 5 

1 9 7 2 I Q u a r t a l 2 1 6 6 1 0 + 1 9 7 3 3 8 0 8 + 0 2 2 5 0 4 1 8 + 1 6 6 7 6 1 2 3 + 1 4 1 

I I 2 2 8 2 0 3 + 1 9 2 3 4 6 8 5 + 1 9 2 6 2 8 8 8 + 1 6 6 8 0 1 7 5 + 1 7 3 

I I ! 2 3 7 5 4 3 + 1 9 7 3 4 . 4 2 3 + 1 6 2 7 1 9 6 6 + 1 7 1 8 4 2 1 0 + 2 1 0 

! V 2 5 4 8 7 5 + 2 1 0 3 5 0 0 9 + 3 5 2 8 9 8 8 4 + 1 8 6 8 7 9 8 3 + 2 1 6 

1 9 7 3 I Q u a r t a l 2 5 7 2 5 6 + 1 8 8 3 6 0 0 2 + 6 5 2 9 3 2 5 8 + 1 7 1 9 2 6 7 7 + 2 1 7 

I I 2 6 6 3 4 6 + 1 6 7 3 6 7 2 6 + 5 9 3 0 3 0 7 2 + 1 5 3 9 5 5 7 6 + 1 9 2 

I I I 2 7 1 . 6 2 9 + 1 4 3 3 7 4 5 5 + 8 8 3 0 9 0 8 4 + 1 3 6 9 6 4 2 8 + 1 4 5 

I V 2 8 2 6 5 8 + 1 0 9 3 9 6 0 0 + 1 3 1 3 2 2 2 5 8 + 11 2 1 0 0 3 0 1 + 1 4 0 

(im Vorjahr 1 19 Mrd S) dazu, so betrug die gesamte 
nicht-t i t r ierte Kreditversorgung 32 37 Mrd. S (gegen 
451/2 Mrd . S), was einem Zuwachs um 11 2 % nach 
18 6 % im Jahre 1972 entspr icht Auch die Kapital­
marktbeanspruchung wurde in das kredi tpol i t ische 
Konzept einbezogen Der Umlauf festverzinsl icher 
Wertpapiere stieg um 14% nach 21 6 % ein Jahr zu­
vor. 

Die Kredi tunternehmungen stockten ihre Wertpapier-
portefeuiiles viel stärker auf als im Vorjahr ( + 10 36 
Mrd S gegenüber 2 98 Mrd S) Zum einen mußten 
sie infolge der schwachen Publ ikumsnachfrage nach 
Neuemissionen mehr in ländische Obl igat ionen in 
ihre Bestände übernehmen (4 97 Mrd. S nach 254 
Mrd. S), zum anderen erhöhte sich der Schatzschein­
bestand um 5 39 Mrd. S (0 44 Mrd S), wei l eskont-
fähige Bundesschatzscheine (4 Mrd. S} nicht — so 
wie in den vergangenen Jahren — über den Jahres­
ult imo rückgelöst wurden 

Reform der Sparförderungsmaßnahmen gab der 
Spartätigkeit kräftige Impulse — Umschichtung zu 
höher verzinsten Einlagen 

Das anhal tend kräft ige Wachstum des Einkom­
mens führte zusammen mit den neugestalteten 
Sparförderungsmaßnahmen im Jahre 1973 zu einer 
regen Spartät igkeit . Überdies sind die Sparer nicht 
zuletzt angesichts der steigenden Teuerungsraten 
zinsbewußter geworden und schichteten Spargelder 
von Konten mit gesetzl icher Kündigungsfr ist auf 
länger gebundene und höher verzinste Einlagen und 
zum Versicherungssparen 1 ) um 

Insgesamt wurden 29 14 Mrd. S netto auf Sparkonten 
eingezahlt, um 1073 Mrd S mehr als 1972 Die Zwölf-
monats-Zuwachsrate, die zum Jahresende 1972 in­
folge der Kaufwelle vor Einführung der Mehrwert­
steuer auf 12% gesunken war, stieg im Laufe des 

'} Daten über das Versicherungssparen lagen bei Redak­
tionsschluß noch nicht vor. 

Spareinlagen nach der Fristigkeit 
1 9 7 1 1 9 7 2 1 9 7 3 

V e r ä n d e r u n g i n M i J I S 

F r e i . , 8 1 2 7 + 4 3 1 2 - 2 8 0 3 

6 b i s 1 2 M o n a t e + 4 4 3 + 2 0 8 + 4 0 4 

1 2 M o n a t e u n d d a r ü b e r + 9 . 8 2 1 + 1 1 1 5 2 + 2 2 8 7 0 

B a u s p a r e i n l a g e n + 2 . 0 3 9 + 2 4 1 1 + 5 2 8 9 

P r ä m / e n s p a r e i n l a g e n + 2 8 0 + 3 9 0 + 3 . 3 7 8 

I n s g e s a m t + 2 0 7 1 0 + 1 8 4 7 3 + 2 9 1 3 8 

Jahres 1973 kräft ig auf 17%. Von den freien bzw. bis 
zu einem Jahr gebundenen Spareinlagen wurden 
2 40 Mrd S abgezogen (im Vorjahr + 4 ' A Mrd. S), 
Spargelder mit mehr als einjähr iger Bindung st iegen 
um 2287 Mrd. S, mehr als doppelt so stark wie im 
Vorjahr. Die Umstel lung der steuerl ichen Begünst i ­
gung des Bausparens auf das Prämiensystem dürfte 
dieser Sparform neue Schichten, vor al lem aus nie­
drigeren Einkommenskategor ien, zugeführt haben. 
Der Einlagenstand erhöhte sich um 5'29 Mrd. S (im 
Vorjahr 241 Mrd. S) Mit dem nunmehr steuerbegün­
st igten Prämiensparen (3 38 Mrd. S) wurden dem 
steuerbegünst igten Kontensparen insgesamt 8V3 
Mrd. S zugeführt. 

Die Termineinlagen nahmen nur ger ingfügig zu (um 
0 61 Mrd S gegen 5 58 Mrd S), vor al lem wei l infolge 
der knapper werdenden Liquidität Wirtschaftsunter­
nehmungen auf Termingelder zurückgri f fen (rund 
—1 Mrd. S). Aus dem Absatz eigener Emissionen 
flössen den Kredi tunternehmungen 341 Mrd S zu, 
um gut 3 Mrd. S weniger als 1972. 

Rasche Verlangsamung des Geldmengenwachstums 

Die restr ikt ive Kredi tpol i t ik dämpfte die Buchgeld­
schöpfung stark Darüber hinaus dürf te der Anstieg 
des Preis- und Zinsniveaus die Wirtschaftsunterneh­
mungen zu einer rationelleren Kassenhaltung veran­
lassen Das Wachstum der Sichteinlagen, das im 
Durchschnit t des IV Quartals 1972 mit einer Jahres­
rate von 28% einen Höhepunkt erreicht hatte, ver­
langsamte sich im 1 Halbjahr 1973 zunächst mäßig 
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Publikumsnachfrage nach Anleihen durch konkurrie­
rende Sparformen stark gesunken — Geringere 
Beanspruchung des Kapitalmarktes bei steigenden 
Zinsen 

1973 wurden brutto 21 65 Mrd. S festverzinsl iche 
Werte (im Vorjahr 22 49 Mrd . S) emitt iert. Die Weffo-
Beanspruchung des Kapitalmarktes war mit 12 33 
Mrd S um 3 3 4 Mrd: S geringer als 1972. Die Be­
standzunahme vertei l te sich etwa im Verhältnis 2h 
zu Vi auf Kreditapparat und inländische Nicht­
Banken; im Vorjahr hatten die Nicht-Banken noch 
einen Antei l von gut 50%, die Kredi tunternehmungen 
rund 3 0 % und Ausländer 18% 

Die Brutto-Emissionen an Anleihen betrugen 12 62 
Mrd. S, um 0 38 Mrd S weniger als 1972; davon 
kamen 2 78 Mrd S nicht zur öffentl ichen Zeichnung. 
Der Kapitalmarkt wurde dadurch mit 7 55 Mrd. S 
netto (im Vorjahr 8 84 Mrd. S) beansprucht.. Der An­
teil des Bundes ging gegenüber 1972 von gut einem 
Drittel auf ein Viertel zurück, die Elektr izi tätswirt­
schaft konnte ihren Antei l erhebl ich vergrößern (von 
7 % auf 20Vz%). 

Quellen der Veränderung des Geldumlaufes 

1 9 7 2 1 9 7 3 

M r d 3 

A u s l a n d s t r a n s a k t i o n e n + 6 7 1 + 1 1 6 

Notenbank') . + 8 19 - 2 05 

Krediiapparai2) —148 + 4 21 

I n l ä n d i s c h e G e l d a n l a g e n d e s K r e d i t a p p a r a t e s + 4 7 2 7 + 3 8 1 5 

A b z ü g l i c h G e l d k a p i t a l z u f l u ß 3 ) - 3 1 3 5 - 3 3 8 2 

S o n s t i g e s - 3 4 5 + 0 7 4 

V e r ä n d e r u n g d e s G e l d v o l u m e n s + 1 9 1 8 + 6 2 3 

d a v o n Bargeld . . . + 585 + 3 64 

Sichteinlagen bei Kreditunternehmungen + 1 ) 8 6 + 4 9 4 

S i c h t e i n l a g e n bei d e r N o t e n b a n k 1 ) + 1 4 7 — 2 35 

' ) Ä n d e r u n g d e r W ä h r u n g s r e s e r v e n ( N e t t o - B e s t ä n d e ) d e r N o t e n b a n k , e i n s c h l i e ß ­

l i c h Ä n d e r u n g d e r F o r d e r u n g a u s d e r B e t e i l i g u n g d e s B u n d e s a m I n t e r n a t i o n a l e n 

W ä h r u n g s f o n d s — *) Ä n d e r u n g d e r N e f t o - A u s l a n d s p o s i f i o n — J ) Z u n a h m e 

w i r k t u m l a u f s h e m m e n d — * ) O h n e E i n l a g e n v o n K r e d i t u n t e r n e h m u n g e n 

(auf 20 1 /2% im II Quartal}, dann aber sprunghaft (auf 
7 % im IV. Quartal) Der Rückgang des Bargeldwachs­
tums (von 13 2 % auf 9 6%) verl ief ruhiger. Die Ex­
pansion des gesamten Geldvolumens verlangsamte 
sich ähnl ich wie die der Sichteinlagen (von 23 5% 
im IV. Quartal 1972 auf 3 % im IV Quartal 1973) 

Mit 6 23 Mrd . S erreichte die Zunahme der Geld­
menge kaum ein Drittel des Vorjahrsbetrages. Die 
Bargeldhaltung stieg um 3 64 Mrd S (5 85 Mrd S), 
die Sichteinlagen wurden um 494 Mrd. S (1186 
Mrd S) aufgestockt Die Sichteinlagen bei der Noten­
bank sanken um 2 35 Mrd . S, zumal der Bund 2 43 
Mrd. S seiner Guthaben abzog 

Neuemissionen von festverzinslichen Wertpapieren 
1 9 7 2 1 9 7 3 

M r d S 

A n l e i h e n 

Ö f f e n t l i c h e H a n d 6 8 5 5 9 3 

E l e k t r i z i t ä t s w i r t s c h a f t 1 5 5 2 5 5 

S o n s t i g e i n l ä n d i s c h e E m i t t e n t e n 4 6 0 4 1 4 

A u s l ä n d i s c h e E m i t t e n t e n - -
P f a n d b r i e f e u n d K o m m u n a l o b l i g a t i o n e n 4 7 0 4 6 7 

K a s s e n o b l i g a t i o n e n , F u n d i e r t e B a n k s c h u l d ­

v e r s c h r e i b u n g e n u . N a m e n s s c h u l d v e r s c h r . 4 7 9 4 3 6 

B r u t t o - E m i s s i o n e n 2 2 4 9 2 1 " 6 5 

T i l g u n g e n 6 8 2 9 3 2 

N e t t o - E m i s s i o n e n 1 5 6 7 1 2 3 3 

K a p i t a l m a r k l u n w i r k s a m e T r a n s a k t i o n e n . . . . - 0 0 6 - 0 0 1 

B e s i a n d s v e r ä n d e r u n g 1 5 * 6 1 1 2 * 3 2 

B e s t a n d z u J a h r e s e n d e 8 7 9 8 1 0 0 3 0 

Q : O e s t e r r e i c h i s c h e N a t i o n a l b a n k 

Die Publ ikumsnachfrage nach Anleihen litt durch die 
Konkurrenz steuerbegünst igter Sparformen (Bau-, 
Prämien- und Versicherungssparen). Um den Markt 
zu schonen und auch hier den kredätpolit ischen Zie l ­
vorstel lungen der Währungsbehörde zu entsprechen, 
wurde das Angebot beschränkt und Emissionspausen 
(im Apr i l und September) vereinbart. Da dennoch ein 
Angebotsüberhang entstand und die Zinssätze hin­
ter jenen auf ausländischen Märkten zurückbl ieben, 
wurden die Renditen um fast einen Prozentpunkt auf 
8 13% im IV Quartal 1973 ( 7 1 5 % im IV. Quartal 1972) 
erhöht Die Bankenkundschaft erwarb nur 4 6 % des 
angebotenen Nominales (im Vorjahr 70%), 5 4 % (30%) 
mußten die Kredi tunternehmungen in ihre Porte­
feui l les nehmen. Steuerbegünst igt wurden 1 86 Mrd.. S 
erworben, um fast V2 Mrd. S weniger als im Vorjahr, 
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Bestandsveränderungen festverzinslicher Werte inländischer 
Emittenten1) 

1 9 7 2 1 9 7 3 

M r d S % M r d S % 

K r e d i t u n t e r n e h m u n g e n 4 8 1 3 1 4 7 7 9 6 5 5 

S o n s t i g e I n l ä n d e r 1 ) 7 7 5 5 0 7 4 2 9 3 6 0 

d a v o n V e r s i c h e r u n g e n 3 ) 0 0 9 0 1 

D e v i s e n a u s l ä n d e r 2 7 4 1 7 9 - 0 1 8 - 1*5 

B e s t a n d s v e r ä n d e r u n g 1 5 3 0 1 0 0 ' 0 1 1 - 9 0 1 0 0 0 

O : O e s t e r r e i c h i s c h e N a t i o n a l b a n k u n d e i g e n e S c h ä t z u n g — ' ) E m i s s i o n s w e r t 

g e s c h ä t z t — ä ) A l s D i f f e r e n z e r r e c h n e t — 3 ) P r i v a t - u n d S o z i a l v e r s i c h e r u n g 

das entspr icht 70% (nach 59%) des steuerbegünst igt 
erwerbbaren Nominales. 

Auf dem Sekundärmarkt gaben die Kurse — insbe­
sondere in der zweiten Jahreshälf te — in nahezu 
allen Bereichen deut l ich nach. Die Sekundärmarkt­
rendite stieg im Laufe des Jahres um gut einen 
Prozentpunkt auf 8 V 2 % 

Auf dem Aktienmarkt setzte sich die Aufwärtsbewe­
gung vom Vorjahr bis zur Jahresmit te 1973 fort, das 
Kursniveau stieg bis Jul i um 17%, die Umsätze 
waren im 1. Halbjahr fast doppelt so hoch wie ein 
Jahr vorher Günstige Geschäftsber ichte, Div idenden­
erhöhungen, Ankündigungen von Kapi ta lber icht igun­
gen und Kapi ta lerhöhungen waren st imul ierende 
Faktoren. In der zweiten Jahreshälf te schwächte sich 
die Umsatztät igkeit ab, die Kurse bröckel ten ab (bis 
Jahresende um 7%), Die Liquidi tätsverknappung und 
dann auch die Energiekrise wirkten dämpfend auf 
den Akt ienmarkt . Die Emission neuer Akt ien war mit 
0 41 Mrd S fast doppelt so hoch wie 1972; sie dürfte 
durch die Einführung der steuerl ichen Begünst igung 
angeregt worden sein 

Bundeshaushalf 
D a z u S t a t i s t i s c h e Ü b e r s i c h t e n 1 11 u n d 1 1 2 

Der Bundeshaushalt 1973 wurde von der Einführung 
der Mehrwertsteuer und der Lohn- und Einkommen-

Der Bundeshaushalt 1973 
1 9 7 2 

E r f o l g 

1 9 7 3 
B V A 

1 9 7 3 V e r -
V o r l ä u f i g e r ä n d e r u n g 

E r f o l g V o r l . E r f o l g 
1 9 7 3 g e g e n 
E r f o l g 1 9 7 2 

M i l l S i n % 

O r d e n t l i c h e G e b a r u n g 

A u s g a b e n . . . 1 2 3 , 0 0 7 1 3 4 1 8 7 1 3 5 2 8 5 1 0 0 

E i n n a h m e n ' ) 1 1 9 8 5 4 1 2 7 5 5 5 1 2 8 2 6 7 7 0 

A u ß e r o r d e n t l i c h e G e b a r u n g 

A u s g a b e n 4 8 8 2 4 9 5 0 5 8 5 7 2 0 0 

E i n n a h m e n 3 5 5 3 5 8 4 3 - 8 7 9 

G e s a m t g e b a r u n g s a h g a n g 7 6 8 0 11 2 2 4 1 2 8 3 2 6 7 1 

G e s a m t a u s g a b e n 1 2 7 . 8 8 9 1 3 9 1 3 7 1 4 1 . 1 4 2 1 0 4 

S t e u e r r e f o r m geprägt. Der vorläufige Gebarungs­
erfolg weist Gesamtausgaben von 141 14 Mrd. S und 
Gesamteinnahmen von 128 31 Mrd S aus. Vergl ichen 
mit 1972 lagen die Ausgaben um 10 4 % , die Ein­
nahmen um 6 7 % höher Der formale Gebarungs­
abgang betrug 1973 1283 Mrd.. S (1972: 7 6 8 Mrd S) 

Steuerausfälle von etwa 135 Mrd 
expansive Effekte 

S bewirkten 

Die Gesamteinnahmen wie der Gebarungsabgang 
lassen sich jedoch weder mit dem Vorjahr noch mit 
dem Voranschlag unmittelbar vergle ichen. Nach 
Art ikel XI des Einführungsgesetzes zur Mehrwert­
steuer durf ten 1973 Kreditaufnahmen zur Finanzie­
rung der Mehrwertsteuer lücke bis 8 9 Mrd. S in den 
ordent l ichen Einnahmen verrechnet werden. Diese 
Ermächtigung wurde mit 4 Mrd S ausgenützt. Wür­
den diese Kreditaufnahmen aus den Einnahmen 
ausgeschaltet werden, dann wären die Einnahmen 
(124'31 Mrd. S) nur um 3 4 % höher gewesen als 
1972, und der Gesamtabgang hätte 168 Mrd S be­
tragen Sowohl die Ausgaben als auch die Einnah­
men st iegen schwächer als das nominel le Brutto-
Nat ionalprodukt, der Antei l des Bundeshaushaltes 
am Brut to-Nat ionalprodukt war somit 1973 rück­
läufig. Dennoch lassen sowohl der in landwirksame 
Saldo als auch die Finanzierungsrechnung erken­
nen, daß vom Bundeshaushalt 1973 expansive Effekte 
ausgingen. Die im Inland nachfragewirksamen Aus­
gaben ( + 11 2%) st iegen rascher als jene Ein­
nahmen, die dem privaten Sektor Nachfrage ent­
ziehen ( + 6 9%). Der in landwirksame Saldo drehte 
sich (unter Ausschal tung der in den Einnahmen ent­
haltenen Kreditaufnahmen um etwa 9 Mrd . S) um 
rund 5 Mrd. S in expansiver Richtung. 

Ermittlung des inlandwirksamen Saldos 
1 9 7 2 1 9 7 3 1 9 7 3 

E r f o l g B V A V o r ­
l ä u f i g e r 

E r f o l g 

M r d S 

G e s a m t a u s g a b e n 1 2 7 8 9 1 3 9 1 4 1 4 1 1 4 

M i n u s n a c h f r a g e u n w i r k s a m e A u s g a b e n 

F i n a n z s c h u l d t i l g u n g e n 6 2 5 5 1 7 5 6 6 

S o n s t i g e T i l g u n g e n 0 1 1 0 1 5 0 1 4 

R ü c k l a g e n z u f ü h r u n g ( e i n s c h l i e ß l i c h 
R e s e r v e f o n d s f ü r F a m i l i e n b e i h i l f e n ) 2 1 5 0 0 9 2 9 0 

S o n s t i g e Z a h l u n g e n a n d a s A u s l a n d 2 2 2 2 4 0 2 1 7 

N a c h f r a g e w i r k s a m e A u s g a b e n 1 1 7 1 6 1 3 1 3 3 1 3 0 ' 2 7 

G e s a m t e i n n a h m e n 1 2 0 21 1 2 7 9 1 1 2 8 2 7 

M i n u s R ü c k l a g e n e n t n a h m e ' ) 1 2 7 1 6 2 1 1 9 

Z a h l u n g e n a u s d e m A u s l a n d 0 2 2 0 2 3 0 1 6 

Ü b e r w e i s u n g e n a n d e n 
+ 0 3 4 + 0 1 6 + 0 3 1 

B e r e i n i g t e E i n n a h m e n 1 1 9 0 6 1 2 6 2 2 1 2 7 2 3 

I n l a n d w i r k s a m e r S a l d o + 1 9 0 - 5 1 1 - 3 0 4 

B V A = B u n d e s v o r a n s c h l a g 

' ) E i n s c h l i e ß l i c h K r e d i t a u f n a h m e z u r F i n a n z i e r u n g d e r M e h r w e r l s t e u e r l ü c k e . 

B V A 1 9 7 3 : 8 9 M r d S V o r l ä u f i g e r E r f o l g 1 9 7 3 : 4 M r d S 

' ) D i e s e E i n n a h m e n e r h ö h e n d i e N a c h f r a g e i m I n l a n d . S i e m ü s s e n d a h e r v o n d e n 

G e s a m t e i n n a h m e n a b g e z o g e n w e r d e n — 3 ) D i e s e Ü b e r w e i s u n g e n w e r d e n a l s 

A b s e t z b e t r a g a u f d e r E i n n a h m e n s e i t e a u s g e w i e s e n ( A n s a t z 2 / 1 5 5 8 1 ) S i e m ü s s e n 

d a h e r z u d e n G e s a m t e i n n a h m e n a d d i e r t w e r d e n 
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Die expansiven Effekte wurden ausschl ießl ich durch 
Einnahmenausfäl le im Zusammenhang mit den 
Steuerreformen verursacht und wirkten daher weni­
ger stark, als wenn sie durch eine entsprechende 
Ausgabensteigerung zustande gekommen wären. An­
dererseits wurde die expansive Wirkung dadurch 
verstärkt, daß die Finanzierung des Defizites zu 
einem erhebl ichen Teil durch bisher st i l lgelegte Gut­
haben erfolgte. 

Die Steuerausfälle lassen s ich nur grob schätzen; 
sie dürften insgesamt etwa 13 5 Mrd S betragen 
haben, wovon etwa 10 Mrd S auf den Bund ent­
f ielen Ihre Wirkungen sind unterschiedl ich. Die Ein­
nahmenausfäl le aus der Lohnsteuersenkung, die für 
1973 mit etwa 4 5 Mrd S angenommen werden kön­
nen 1), erhöhten die verfügbaren Einkommen der pr i ­
vaten Haushalte Die Senkung verschiedener Ver­
brauchsteuern (Tabaksteuer, Bundesmineralölsteuer 
für Benzin), die dazu diente, Preissteigerungen aus 
der Umstel lung des Umsatzsteuersystems zu ver­
meiden, kamen großteils ebenfal ls privaten Haus­
halten zugute. Die Mindereinnahmen aus der Einfüh­
rung der Mehrwertsteuer verbesserten vor al lem die 
Liquidität der Unternehmungen um etwa 7 Mrd S. 
Diese Stärkung der Liquidität dämpfte die Kredit­
nachfrage und erleichterte damit die Einhaltung der 
Kredit le i t l in ien, schmälerte aber die Wirksamkeit der 
Kredi trestr ikt ionen 

Finanzierungsrechnung 
(Ohne Bundesbetriebe) 

1 9 7 2 1 9 7 3 1 9 7 3 

E r f o l g B V A V o r l ä u f i g e r 
E r f o l g 

M i l l . S 

L a u f e n d e E i n n a h m e n 9 3 3 3 7 9 0 8 3 0 9 5 8 3 7 

7 d . 2 1 5 8 6 . 7 5 7 8 5 . 3 4 2 

L a u f e n d e r Ü b e r s c h u ß ( S p a r e n ) 1 7 1 2 2 4 1 2 3 1 0 4 9 5 

M i n u s B r u t t o - I n v e s t i t i o n e n - 7 4 6 1 - 8 . 9 3 5 - 7 3 1 9 

K a p i t a l t r a n s f e r ( n e t t o ) - 2 7 1 7 - 3 . 2 3 4 - 3 3 3 7 

V e r m ö g e n s ä n d e r u n g ( n e t t o ) . . - 6 5 1 - 7 8 4 - 8 9 0 

F i n a n z i e r u n g s s a l d o ' ) . . + 6 2 9 3 - 8 8 7 8 - 1 0 5 1 

B e t r i e b s a b g ä n g e l a u t G e b a r u n g - 5 5 1 2 - 6 8 4 2 - 7 0 3 7 

' ) D e r F i n a n z i e r u n g s s a l d o u m f a ß t d i e F i n a n z t r a n s a k t i o n e n ( n e t t o ) E i n p o s i t i v e r 

S a l d o b e d e u t e t e i n e K r e d i t g e w ä h r u n g a n a n d e r e S e k t o r e n ( e i n s c h l i e ß l i c h d e r 

B u n d e s b e t r i e b e ) . 

Die expansiven Wirkungen des Bundeshaushaltes 
1973 waren al lerdings nicht so stark, wie auf Grund 
des Voranschlages zu erwarten gewesen wäre. Das 
hohe präl iminierte Defizit führte zu einer zurückhal ­
tenden Ausgabenpol i t ik . Die im Inland nachfrage­
wirksamen Ausgaben waren um etwa 1 Mrd. S ge-

J) Dieser Ausfall gilt nur für elf Monate, weil im Jänner 1973 
die Lohnsteuereinnahmen von der Steuersenkung noch 
nicht beeinflußt waren. Auf das ganze Jahr 1973 bezogen 
dürfte die Lohnsteuersenkung etwa 5 3 Mrd. S gekostet 
haben 

ringer als präl iminiert. Die sehr vors icht ig veran­
schlagten Einnahmen lagen dagegen (nach Aus­
schaltung der Kreditaufnahmen) um 5 3 Mrd S 
höher Das in landwirksame Defizit verr ingerte sich 
im Budgetvol lzug erhebl ich. Auf Grund der Finanzie­
rungsrechnung des Voranschlages hätte der Bund 
nur einen Teil seines (geplanten) Vermögenszuwach­
ses aus dem laufenden Überschuß f inanzieren kön­
nen. Der vorläuf ige Gebarungserfolg zeigt jedoch, 
daß einerseits der laufende Überschuß (10'50 Mrd . S) 
erhebl ich größer war als geplant und andererseits 
der Bund seine Investi t ionstätigkeit dämpfte Der 
Finanzierungsbedarf des Bundes war daher erheb­
lich kleiner, als ursprüngl ich erwartet worden war. 

Die konjunkturel le Flexibi l i tät im Budgetvo/Izug ist 
größer, als al lgemein angenommen wird Das ist zu 
einem erhebl ichen Teil eingebauten Stabilisatoren 
(Famil ienlastenausgleich, Arbei ts losenversicherung 
und Zuschüsse zur Pensionsversicherung) zu dan­
ken. Auf Grund der günst igen Einnahmenentwick­
lung der Pensionsversicherungsanstalten mußte der 
Bund für Pensionszuschüsse um 058 Mrd. S weni­
ger überweisen, als veranschlagt war. Die Einnah­
men des Ausgleichsfonds für Famil ienbeihi l fen und 
der Arbei ts losenversicherung sind von der Lohnent­
wick lung abhängig., Die Ausgaben hingegen (Kinder-
und Geburtenbeihi l fen) sind von der Konjunkturent­
wick lung unabhängig oder entwickeln sich sogar 
antizykl isch (Arbeitslosenunterstützungen), Die st i l l ­
gelegten Einnahmen dieser beiden Fonds st iegen 
1973 auf 1 72 Mrd S (1972: 1 34 Mrd S). Die Wirkung 
dieser automat ischen Stabi l isatoren wäre al lerdings 
noch größer, wenn nicht aus diesen Fonds in zu­
nehmendem Maße neue Aufgaben, die stark stei­
gende Ausgaben erfordern, f inanziert würden Die 
konjunkturunabhängigen oder sich ant izykl isch ver­
haltenden Ausgaben dieser beiden Fonds st iegen 
1973 um 7 1 / 2 % , die übrigen Ausgaben (ohne Zu­
führung an die Reservefonds) hingegen um 56% 
Sollte diese Entwicklung anhalten, so würde die 
automat ische Stabi l is ierungswirkung dieser Fonds 
stark abgeschwächt werden. 

Neben den automat ischen Stabi l isatoren haben auch 
gezielt getroffene (diskretionäre) Maßnahmen zur zu­
rückhal tenden Ausgabenpol i t ik beigetragen Zweck­
gebundene Einnahmen im Ausmaß von 1 30 Mrd S 
wurden Rücklagen zugeführt Weiters wurden Aus­
gaben von 0 22 Mrd. S nicht getät igt und ebenfal ls 
Rücklagen zugewiesen. Ende 1973 beliefen sich die 
Rücklagen (einschl ießl ich der Reservefonds) auf 
10 8 Mrd S. Für die Beurtei lung des Bundeshaushal­
tes sind nicht nur die Salden, sondern auch die Ent­
wick lung der einzelnen Ausgaben- und Einnahmen­
komponenten entscheidend. 
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Kräftige Steigerung der Personalausgaben — 
Investitionen real rückläufig 

Die Ausgabenstruktur hat sich 1973 leicht zugunsten 
der Käufe von Gütern und Leistungen verschoben. 
Sie wuchsen um 13%, und ihr Antei l an den Ge­
samtausgaben erhöhte sich auf 4 7 1 % (1972: 46 0%). 
Die Transferzahlungen ( + 9%) und die Ausgaben 
für Finanztransaktionen ( + 2%) wuchsen unterdurch­
schni t t l ich. Innerhalb der Käufe von Gütern und Lei­
stungen st iegen die Personalausgaben für die ak­
t iven Bediensteten kräftig ( + 16%), wogegen die 
stärker expansiv wirkenden Investit ionen nur ger ing­
fügig ausgeweitet wurden. Die Steigerung der ein­
zelnen Ausgabenkomponenten läßt darauf schl ießen, 
daß von den Verschiebungen keine zusätzl ichen ex­
pansiven Effekte ausgingen, Die Ausgaben mit stär­
kerem Mult ipl ikatoreffekt wurden schwächer, jene 
mit ger ingerem Mult ipl ikatoreffekt kräftig ausgewei­
tet. 

Bundesausgaben in ökonomischer Gliederung 
1 9 7 2 1 9 7 3 1 9 7 3 V e r ä n d e r u n g 

E r f o l g B V A V o r l ä u f i g e r V o r l ä u f i g e r 
E r f o l g E r f o l g 

1 9 7 3 g e g e n 

E r f o l g 1 9 7 2 

M i l l S l n % 

K ä u f e v o n G ü t e r n u n d 
L e i s t u n g e n ' ) 5 8 8 2 4 6 7 4 5 3 6 6 . 4 1 8 1 2 9 

T r a n s f e r z a h l u n g e n 3 ) , 5 7 . 9 9 6 6 4 . 0 8 7 6 3 2 8 2 9 1 

F i n a n z t r a n s a k t i o n e n 3 ) . 1 0 1 4 2 6 . 5 4 0 1 0 3 6 6 2 2 

D u r c h l a u f p o s t e n . . . . 9 2 6 1 . 0 5 6 1 . 0 7 6 1 6 2 

G e s a m t a u s g a b e n 1 2 7 8 8 8 1 3 9 1 3 6 1 4 1 . 1 4 2 1 0 ' 4 

' ) O h n e P e r s o n a l a u f w a n d f ü r L a n d e s l e h r e r — ! ) E i n s c h l i e ß l i c h P e r s o n a l a u f w a n d 

f ü r L a n d e s ' e h r e r . — 3 ) E i n s c h l i e ß l i c h Ü b e r s c h u ß a n d e n R e s e r v e f o n d s f ü r F a -

m i l i e n b e i h r l f e n . 

Einen Schwerpunkt der Ausweitung der Ausgaben 
des Bundes bi ldeten die Personalausgaben für die 
aktiven Bediensteten. Insgesamt wurden für die ak­
t iven Bundesbediensteten 31 60 Mrd . S aufgewendet 
( + 16%). Die starke Steigerung hat vier Ursachen: 
Auf Grund des längerfr ist igen Gehal tsabkommens 
st iegen die Gehälter 1973 um etwas mehr als 7%. 
Die Einführung einer Verwaltungsdienstzulage und 
die Neuregelung der Nebengebühren, mit der Uber­
stunden, Nachtdienst, Dienst leistungen an Sonn- und 
Feiertagen usw. besser abgegol ten werden, dürfte 
etwa 1 Mrd. S gekostet haben. Ferner wurden ab 
1. Oktober die Anfangsgehälter angehoben. Der 
Bund konnte deshalb, aber auch wei l wieder eine 
größere Neigung bestand, in den öffent l ichen Dienst 
einzutreten, freie Dienstposten besetzen. Die Aus­
wei tung des Personalstandes dürf te 1973 2 % bis 3 % 
betragen haben. Pro Kopf st iegen die Gehälter der 
Bundesbediensteten mit 13% etwa gleich stark wie 
in der privaten Wirtschaft. 

Der Bund hat außerdem den Personalaufwand für 
die Pf l ichtschul- und Berufsschul lehrer zu t ragen. 

Ausgaben für Güter und Leistungen 
1 9 7 2 1 9 7 3 1 9 7 3 V e r ä n d e r u n g 

E r f o l g B V A V o r ­ V o r l ä u f i g e r 

l ä u f i g e r E r f o l g 1 9 7 3 

E r f o l g g e g e n E r f o l g 1 9 7 2 

M i l l S i n % 

P e r s o n a l a u f w a n d ' ) 
( a k t i v e B e d i e n s t e t e ) 2 7 2 1 2 3 0 . 8 9 5 3 1 5 9 8 1 6 1 

L a u f e n d e r S a c h a u f w a n d 1 5 1 8 0 1 7 0 8 8 1 7 . 2 3 3 1 3 5 

Z i n s e n . 2 . 9 9 9 3 8 5 3 3 2 3 8 8 0 

B r u t t o - l n v e s t i t i o n e n 1 2 6 1 4 1 4 6 5 1 1 3 . 1 7 7 4 5 

L i e g e n s c h a f t s k ä u f e 8 1 9 9 6 6 1 . 1 7 2 4 3 1 

G e s a m t s u m m e 5 8 8 2 4 6 7 4 5 3 6 6 4 1 8 1 2 9 

' ) O h n e P e r s o n a l a u f w a n d f ü r L a n d e s l e h r e r 

(Die Ausgaben sind unter den Transfers an öffent­
l iche Haushalte ausgewiesen.) Für diese (aktiven) 
Lehrer mußten 6 5 3 Mrd. S aufgewendet werden 
(1972: 5 93 Mrd. S). Die Zunahme der Personalaus­
gaben für die Lehrer ist deshalb geringer, wei l sie 
1973 keine neuen Zulagen bekamen. Unter Einbezie­
hung der Gehälter der Landeslehrer wurden für 
aktive Bedienstete 3813 Mrd.. S aufgewendet (1972: 
3314 Mrd. S). Der Antei l der gesamten Personalaus­
gaben für aktive Bedienstete an den Gesamtausga­
ben belief s ich 1973 auf 2 7 1 % (1972: 25 9%) 

Neben den Personalausgaben f lössen den privaten 
Haushalten noch Transfers von 3078 Mrd S zu 
(1972: 2833 Mrd. S), wozu noch die Pensionszah­
lungen an d ie Landeslehrer von 158 Mrd.. S (1972: 
1 66 Mrd. S) kommen, die den Ländern überwiesen 
werden Auch die Überweisungen an die Sozialver­
sicherungsträger von 13 99 Mrd S (1972:13 42 Mrd. S) 
kommen ebenfal ls den privaten Haushalten zugute. 
Insgesamt werden für diese Transfers (einschl ießl ich 
der Zuschüsse an die Pensionsversicherungen) 
46 35 Mrd. S aufgewendet (1972: 43 41 Mrd . S), fast 
ein Drittel der Gesamtausgaben des Bundes.. Da 
diese Ausgaben fast ausschl ießl ich der Einkom­
mensumvertei lung dienen, spielt der Bundeshaushalt 

investitionsaufwand 
1 9 7 2 

E r f o l g 

1 9 7 3 

B V A 

M i l l . S 

1 9 7 3 

V o r l ä u f i g e r 

E r f o l g 

V e r ä n d e r u n g 
V o r l ä u f i g e r 
E r f o l g 1 9 7 3 

g e g e n E r f o l g 

1 9 7 2 i n % 

H o h e i t s v e r w a l t u n g 

B a u t e n 

A u s r ü s t u n g 

6 7 1 2 

7 4 9 

8 1 5 4 

8 3 0 

6 4 8 7 

8 3 2 

- 3 4 

+ 1 1 1 

S u m m e 7 4 6 1 8 . 9 8 4 7 3 1 9 - 1 9 

B u n d e s b e t r i e b e 

B a u t e n 4 . 0 0 2 

1 . 1 5 2 

4 4 1 7 

1 . 2 4 9 

4 3 6 1 

1 . 4 9 7 

+ 9 0 

+ 2 9 9 

S u m m e 5 1 5 4 5 . 6 6 6 5 8 5 8 + 1 3 * 7 

I n v e s t i f i o n s f ö r d e r u n g 

B a u t e n . . 

A u s r ü s t u n g 

2 . 5 8 0 

5 6 8 

2 3 0 3 

9 5 2 

2 9 4 0 

1 . 1 6 9 

+ 1 4 0 

+ 1 0 5 8 

S u m m e 3 . 1 4 8 3 . 2 5 5 4 1 0 9 + 3 0 " 5 

Ü b e r w e i s u n g e n v o n 
E r t r a g s a n t e i l e n a n 
L ä n d e r u . W a s s e r ­
w i r t s c h a f t s f o n d s 5 . 0 9 3 5 9 2 0 5 . 7 1 2 + 1 2 2 
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in der Einkommensumvertei lung eine wicht ige Rolle. 
1973 sind diese Ausgaben al lerdings mit 6 8 % unter­
durchschni t t l ich gest iegen. Die monetäre Einkom­
mensumvertei lung über den Bundeshaushalt dürfte 
sich daher 1973 etwas abgeschwächt haben. 

In der Investitionstätigkeit war der Bund 1973 zu­
rückhaltend. Für Investit ionen wurden insgesamt 
1318 Mrd S ausgegeben, um 4 V 2 % mehr als 1972. 
Unter Berücksicht igung der Preissteigerungen war 
das reale Investi t ionsvolumen 1973 sogar ger inger 
als 1972. Die Ausgaben für Bauinvest i t ionen, auf die 
etwas mehr als 8 0 % der Gesamtinvest i t ionen ent­
fal len, stagnierten auf 1085 Mrd. S (1972:10 7 Mrd. S), 
jene für die Ausrüstungsinvest i t ionen hingegen st ie­
gen um 2 2 7 2 % . Unter den Bauinvesti t ionen wurde 
für den Straßenbau weniger ausgegeben (1973: 
4 31 Mrd. S, 1972: 4 81 Mrd. S), für Hochbauten aber 
um 1 3 1 % mehr (259 Mrd. S gegen 2 29 Mrd. S). 
Auch für Sonderanlagen der Betr iebe wurden mehr 
Mittel bereitgestel l t (1 45 Mrd. S gegen 1 24 Mrd. S) 

Der Zurückhal tung bei den Bauinvest i t ionen steht 
al lerdings eine etwas verstärkte Investitionsförderung 
für Bauvorhaben anderer Investoren gegenüber. Da­
für wurden 2 9 4 Mrd. S ausgegeben (1972: 
2 58 Mrd. S). Die Investit ionszuschüsse für Tiefbau­
ten (Straßen, U-Bahn, Kraftwerke) stagnierten, wo­
gegen jene für Hochbauten kräft ig st iegen. Insgesamt 
hat der Bund, insbesondere im Tiefbau, dämpfend 
auf die Baunachfrage gewirkt . 

Der Schwerpunkt der Ausrüstungsinvest i t ionen liegt 
bei den Betr ieben, überwiegend bei Bahn und Post.. 
Insgesamt wurden hiefür (einschl ießl ich Sonderanla­
gen) 2 3 3 Mrd. S ausgegeben, wovon 150 Mrd. S 
(1972: 1 15 Mrd S) auf die Betr iebe entfal len. Insbe­
sondere für Fahrzeugkäufe der Bundesbahn (125 
Mrd . S, 1972: 0 87 Mrd S) und Investit ionen im Fern­
sprechwesen standen mehr Mittel zur Verfügung. 
Die kräft ige Ausweitung der Invest i t ionsförderung für 
Ausrüstungen ist verzerrt, wei l in diesen Ausgaben 
1973 auch Darlehen von 051 Mrd. S für Entwick­
lungshi l feprojekte enthalten sind Wenn man Inve­
st i t ionen und Invest i t ionsförderung zusammen be­
trachtet, erkennt man, daß sich der Bund 1973 stär­
ker auf die Finanzierung als auf die Direkt invest i t io­
nen verlagerte. Wenn diese Entwicklung anhalten 
sol l te, würde die Stabi l is ierungsfunkt ion des Bundes­
haushaltes erschwert , um so mehr, wenn es s ich bei 
den Investi t ionsfinanzierungen um gesetzl iche Ver­
pf l ichtungen handelt 

Von den Nachfragewirkungen her betrachtet, beste­
hen zwischen Investit ionen und einem erhebl ichen 
Teil der Ausgaben für laufenden Sachaufwand keine 
großen Unterschiede. Der laufende Sachaufwand ist 
al lerdings eine sehr heterogene Größe. Insgesamt 
wurden 1973 für den laufenden Sachaufwand 

17 23 Mrd. S ausgegeben, um 1 3 1 / 2 % mehr als 1972 
Ein großer Teil dieser Steigerung ist auf die Aus­
gaben für Schulbücher und Schülerfrei fahrten zu­
rückzuführen, die insgesamt 1 47 Mrd. S (1972: 
0 88 Mrd S) erforderten Die kräft ige Steigerung 
dieser Realtransfers im Vergleich zu der unterdurch­
schnit t l ichen Ausweitung der monetären Transfers 
deutet darauf hin, daß die Umvertei lung im Bundes­
haushalt verstärkt über Realtransfers und weniger 
über monetäre Transfers durchgeführt werden sol l . 

Transferzahlungen 
1 9 7 2 1 9 7 3 ( 9 7 3 V e r ä n d e r u n g 

E r f o l g B V A V o r ­ V o r l ä u f i g e r E r f o l g E r f o l g 
l ä u f i g e r 1 9 7 3 g e g e n E r f o l g 

E r f o l g 1 9 7 2 

M i l l S i n % 

L a u f e n d e T r a n s f e r s 

H o h e i t s v e r w a l t u n g 

A n P r i v a t e H a u s h a l t e ' ) 2 2 5 5 0 2 5 0 9 7 2 4 5 7 5 7 5 

U n t e r n e h m u n g e n . 1 6 1 4 1 8 3 9 2 2 3 1 3 8 2 

o f f e n « H a u s h a l t e ' ) 1 0 9 6 3 1 2 7 7 8 1 2 4 4 9 1 3 6 

S o z i a l v e r s i c h e r u n g s ­
t r ä g e r 1 3 4 1 8 1 4 5 6 6 1 3 9 S 9 4 3 

A u s l a n d 2 4 5 2 5 9 2 7 1 1 0 6 

S u m m e 4 9 0 9 0 5 4 5 3 9 5 3 . 5 1 5 9 0 

B u n d e s b e t r i e b e 

A n p r i v a t e H a u s h a l t e 5 . 2 6 7 5 9 6 9 5 9 6 2 1 3 2 

ö f f e n t l i c h e H a u s h a l t e 6 3 3 1 6 6 1 6 4 -
A u s l a n d 6 7 - -

S u m m e 5 . 9 0 6 6 . 1 4 2 6 . 1 2 6 3 " 7 

L a u f e n d e T r a n s f e r s S u m m e 5 4 9 9 6 6 0 6 8 1 5 9 6 4 1 8 ' 4 

K a p i t a l t r a n s f e r s 

A n p r i v a t e H a u s h a l t e 2 0 8 2 8 7 2 3 9 1 4 9 

U n t e r n e h m u n g e n 1 0 5 1 9 8 0 1 0 8 0 2 8 

ö f f e n t l i c h e H a u s h a l t e 1 . 7 3 8 2 1 0 7 2 2 9 6 3 2 1 

S o z i a l v e r s i c h e r u n g s ­
t r ä g e r — 1 0 — — 

A u s l a n d 3 2 2 2 6 -
K a p i t a l t r a n s f e r s S u m m e 3 0 0 0 3 4 0 6 3 6 4 1 2 1 4 

T r a n s f e r s i n s g e s a m t 5 7 9 9 6 6 4 0 8 7 6 3 2 8 2 9 1 

' ) O h n e P e n s i o n e n f ü r L a n d e s l e h r e r — ' ) E i n s c h l i e ß l i c h P e r s o n a l a u f w a n d f ü r 

L a n d e s l e h r e r 

Außer der unmit te lbaren Nachfrage nach Gütern und 
Leistungen fl ießen den Unternehmungen aus dem 
Bundeshaushalt Mittel zu, die ohne direkte Gegen­
leistung für den Bund gegeben werden Insgesamt 
wurden 1973 2 23 Mrd. S aufgewendet Sie dienen 
vornehmlich der Zinsenstützung für gewerbl iche und 
landwir tschaft l iche Betr iebe, der Export förderung 
und der Stärkung der Erträge landwir tschaft l icher 
und gewerbl icher Betr iebe 

Der Bund gewährt neben den Zuschüssen auch Dar­
lehen und führt den Unternehmungen, deren aus­
schl ießl icher Eigentümer er ist oder an denen er 
beteil igt ist, Eigenmittel zu Diese Transakt ionen hat 
der Bund 1973 stark eingeschränkt. Vor al lem für 
die Aufstockung der Betei l igungen an internationalen 
Finanzinst i tut ionen wurde 1973 erhebl ich weniger 
aufgewendet als 1972 (45 Mil l . S gegen 210 Mil l . S). 
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Finanztransaktionen 
1 9 7 2 1 9 7 3 1 9 7 3 V e r ä n d e r u n g 

E r f o l g B V A V o r ­ V o r l ä u f i g e r E r f o l g E r f o l g 
l ä u f i g e r 1 9 7 3 g e g e n E r f o l g 

E r f o l g 1 9 7 2 

M i l l S i n % 

H o h e i l s v e r w a l l u n g 

S c h u l d e n t i l g u n g 

I n l a n d 4 . 6 3 4 4 4 6 4 5 0 1 2 8 2 

A u s l a n d 1 . 6 1 3 7 4 7 6 5 3 - 5 9 5 

S u m m e 6 2 4 7 5 2 1 1 5 6 6 5 - 9 " 3 

D a r l e h e n s g e w ä h r u n g 

A n G e b i e t s k ö r p e r s c h a f t e n 
u n d F o n d s 1 1 2 1 0 0 0 

U n t e r n e h m u n g e n 2 8 9 9 6 2 1 9 - 2 4 2 

P r i v a t e H a u s h a l t e 1 5 4 1 8 2 2 1 2 3 7 7 

A u s l a n d 1 2 1 1 5 1 1 

S u m m e 4 5 6 2 9 0 9 4 4 1 0 7 0 

E r w e r b v o n W e r t p a p i e r e n 8 5 1 6 3 8 2 - 3 5 

E r w e r b v a n B e t e i l i g u n g e n 1 1 3 8 6 3 9 6 5 3 - 4 2 6 

R ü c k l a g e n z u f ü h r u n g ' ) . . . . 2 . 1 4 4 9 1 2 . 9 3 3 3 6 8 

S u m m e H o h e i t s v e r w a l f u n g 1 0 . 0 7 0 6 3 9 4 1 0 2 7 7 2 ' 1 

B u n d e s b e t r i e b e 

D a r l e h e n s g e w ä h r u n g 

A n p r i v a t e H a u s h a l t e 7 2 1 0 8 8 9 2 3 6 

S o n s t i g e - 3 3 - -
G e s a m t s u m m e 1 0 1 4 2 6 5 4 0 1 0 3 6 6 2 2 

' ) E i n s c h l i e ß l i c h Ü b e r s c h u ß a n d e n R e s e r v e f o n d s f ü r F a m i l i e n b e i h i l f e n 

im Inland wurden vor allem den Straßensonder-
gesel lschaften weniger Eigenmittel zugeführt.. 

Nicht nur für Betei l igungen, sondern auch für 
Schuldent i lgungen wurde unter den Ausgaben für 
Finanztransaktionen weniger ausgegeben. Die Fi-
nanzschuldt i igungen erforderten mit 5 67 Mrd. S um 
9 % weniger Ausgaben als 1972, wei l die Auslands­
t i lgungen um mehr als die Hälfte abnahmen 

Schwache Zunahme der Steuereinnahmen 

Die Einnahmen des Bundes lassen sich in drei große 
Gruppen untertei len: a) Steuern und steuerähnl iche 
Einnahmen; b) Betr iebseinnahmen; c) übr ige Ein­
nahmen Der Schwerpunkt l iegt bei den Steuern und 
steuerähnl ichen Einnahmen, die fast drei Viertel der 
Gesamteinnahmen erbr ingen (1973: 71 9%, 1972: 
72 0%) Auf die Betr iebseinnahmen entfäl l t rund ein 
Fünftel, auf die übrigen Einnahmen knapp 10% der 
Gesamteinnahmen. 

1973 traten bei nahezu allen wicht igen Steuern 
dämpfende Einflüsse auf Die Steuern erbrachten 
Brutto-Einnahmen von 11635 Mrd. S, um 5% mehr 
als 1972. Sie st iegen damit erhebl ich schwächer als 
das nominel le Brutto-Nationalprodukt. Der Antei l der 
Steuern am Brutto-Nat ionalprodukt sank 1973 auf 
21 2 % (1972: 23 2%), den ger ingsten Wert seit 1964 
Die Steuereinnahmen, die dem Bund verb l ieben, 

Einnahmen in ökonomischer Gliederung 
1 9 7 2 

E r f o l g 
1 9 7 3 
B V A 

1 9 7 3 
V o r l ä u f i g e r 

E r f o l g 

V e r ä n d e r u n g 
V o r l ä u f i g e r 
E r f o l g 1 9 7 3 
g e g e n 1 9 7 2 

1 9 7 2 
E r f o l g 

1 9 7 3 
B V A 

1 9 7 3 
V o r l ä u f i g e r 

E r f o l g 

M i l l . S i n % i n % d e r G e s a m t e i n n a h m e n 

S t e u e r n ( n e t t o ) ' ) 7 2 9 5 3 7 0 5 9 6 7 3 9 3 3 1 3 6 0 7 5 9 3 5 9 5 

S t e u e r ä h n l i c h e E i n n a h m e n 1 3 . 5 8 1 1 4 . 4 3 5 1 5 . 4 8 4 1 4 0 1 1 3 1 2 1 1 2 4 

S u m m e . . . 8 6 5 3 4 8 5 0 3 1 8 9 4 1 7 3 3 7 2 ' 0 7 1 ' 4 7 1 ' 9 

d a v o n v o m E i n k o m m e n 2 ) 2 5 J 4 0 2 7 5 0 1 2 6 7 4 3 6 4 20 9 23 1 21 3 

von d e r E i n k o r n m e n s v e m e n d u n g ' ) 4 0 5 8 4 36 161 4 0 0 8 5 - 1 2 33 8 30 4 3 2 2 

vom V e r m ö g e n und V e r m ö g e n s v e r k e h r 1 ) 2 6 8 7 2 891 2 6 6 S — 08 2 2 24 2 1 

E i n f u h r (Ausfuh ^ a b g a b e n 2 ) 7 180 6 7 7 7 7 2 1 4 OS 60 5 7 58 

D i e n s t g e b e r b e i / r ä g e 1 ) 1 0 9 4 3 11 701 12 707 16 1 9 1 9 3 10 2 

G e b ü h r e n u n d K o s t e n e r s ä t i e 1 8 8 0 2 0 0 1 1 9 5 2 3 8 1 6 1 7 1 6 

S o n s t i g e T r a n s f e r e i n n a h m e n . 3 1 0 6 2 . 0 5 5 2 3 1 8 - 2 5 4 2 6 1 7 1 9 

V o m p r i v a t e n S e k t o r 1 175 1.095 1 2 3 5 5 1 1 0 0 9 1 0 

ö f f e n l / i c h e n S e k t o r 1 807 735 9 4 4 - 4 7 8 1 5 0 6 0 & 

Ausland 124 22S 1 3 9 1 2 1 0 1 02 0 1 

E i n k o m m e n a u s B e s i t z u n d U n t e r n e h m u n g 9 4 1 1 1 1 3 1 1 9 4 26 9 0 8 0 9 1 0 

M ü n z g e w i n n e 3 1 9 2 5 9 2 4 0 - 2 4 8 0 3 0 2 0 2 

E i n n a h m e n a u s L e i s t u n g e n 1 3 4 1 4 1 1 4 6 9 0 0 1 0 1 0 1 

E i n n a h m e n a u s V e r k ä u f e n ( A n l a g e n u n d s o n s t i g e G ü t e r ) 4 0 7 4 9 9 5 0 5 2 4 1 0 3 0 4 0 5 

D a r l e h e n s r ü c k z o h l u n g e n 2 1 1 2 0 5 2 0 5 - 2 8 0 2 0 2 0 2 

R ü c k l a g e n a u f l ä s u n g e n 1 2 7 5 1 6 2 0 1 1 9 1 - 6 6 1 1 1 4 1 0 

S o n s t i g e E i n n a h m e n 4 7 2 1 9 3 5 7 8 2 2 5 0 4 0 2 0 4 

9 2 6 1 . 0 5 6 1 . 0 7 6 1 6 2 0 8 0 9 0 9 

E i n n a h m e n H o h e i t s v e r w a l t u n g 9 6 2 0 5 9 4 1 7 3 9 8 , 8 2 1 2 7 8 0 ' 0 7 9 1 7 9 " 5 

2 4 . 0 0 4 2 4 . 8 4 0 2 5 . 4 8 8 6 2 2 0 0 2 0 9 2 0 S 

E i n n a h m e n i n s g e s a m t o h n e K r e d i t a u f n a h m e z u r F i n a n z i e ­
r u n g d e r M e h r w e r t s t e u e r l ü c k e 1 2 0 2 0 9 1 1 9 0 1 3 1 2 4 3 0 9 3 4 1 0 0 0 1 0 0 0 1 0 0 0 

K r e d i t a u f n a h m e z u r F i n a n z i e r u n g d e r M e h r w e r t s t e u e r l ü c k e - 8 9 0 0 4 0 0 1 - - - -
E i n n a h m e n i n s g e s a m t e i n s c h l i e ß l i c h K r e d i t a u f n a h m e z u r 

F i n a n z i e r u n g d e r M e h r w e r f s t e u e r l ü c k e 1 2 0 2 0 9 1 2 7 9 1 3 1 2 8 3 1 0 6 7 - - -
' ) E i n s c h l i e ß l i c h B e i t r a g a n d e n K a t a s l r o p h e n f o n d s — ! ) A u f g l i e d e r u n g d e r ( B r u t t o ) e i n n a h m e n s i e h e Ü b e r s i c h t e n S 1 2 3 
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sind nur um 1 2 % auf 7297 Mrd. S gest iegen Die 
schwächere Zunahme der Netto-Einnahmen im Ver­
gleich zu den Brutto-Einnahmen hat zwei Ursachen 
Erstens sind die ausschließlichen Bundesabgaben er­
hebl ich schwächer gestiegen ( + 1%) als die gemein­
schaft l ichen ( + 7%), deren Ertrag zwischen Bund, 
Ländern und Gemeinden getei l t w i rd Zweitens hat 
der neue Finanzausgleich die Steuererträge zugun­
sten der Länder und Gemeinden verschoben. Von 
den Steuereinnahmen des Jahres 1973 bekommen 
Länder und Gemeinden um rund 1 Mrd. S mehr als 

Steuereinnahmen 
(Brutto) 

1 9 7 2 1 9 7 3 1 9 7 3 V e r ä n d e r u r 

E r f o l g B V A V o r ­ V o r l ä u f i g e r E i E r f o l g 
l ä u f i g e r 1 9 7 3 g e g e n Ei 

E r f o l g 1 9 7 2 

M / I I S i n % 

S t e u e r n v o m E i n k o m m e n U 7 8 9 5 0 7 9 3 4 9 3 9 5 + 1 0 3 

d a v o n E i n k o m m e n s t e u e r ' ) 1 3 . 0 8 2 1 5 4 5 8 1 5 4 3 8 + 1 8 0 

L o h n s t e u e r ' ) 1 9 0 7 2 2 0 5 6 7 2 1 1 3 2 + 1 0 8 

K ö r p e r s c h a f f s t e u e r ' ) 4 6 9 1 5 3 7 1 3 9 7 8 - 1 5 2 

G e w e r b e s f e u e r n 6 8 1 6 8 2 0 0 7 5 3 7 + 1 0 6 

S o n s t i g e 1 1 2 8 1 1 9 7 1 3 1 0 + 1 6 1 

S t e u e r n v o n d e r E i n ­
k o r n m e n s v e r w e n d u n g 5 4 3 5 9 4 9 1 3 9 5 4 9 6 6 + 1 1 

d a v o n U m s a t z s t e u e r 3 5 4 0 1 ' ) 2 9 2 0 0 1 ) 3 5 8 6 8 ' ) + 1 3 

M i n e r a l ö l s t e u e r n 8 4 7 9 9 2 0 0 9 0 9 2 + 7 3 

T a b a k s t e u e r . 4 7 9 8 4 4 0 0 4 4 3 6 - 7 5 

S t e u e r n a u f a l k G e t r 2 2 1 6 2 . 5 1 4 2 1 7 6 - 1 8 

V e r s i c h e r u n g s t e u e r 8 1 7 9 4 0 9 7 0 + 1 8 7 

K f z - S t e u e r 8 6 1 9 0 0 1 0 6 4 + 2 3 . 6 

G e b ü h r e n 1 . 5 1 3 1 7 0 0 1 0 4 0 — 3 1 3 

S o n s t i g e 2 7 4 2 8 5 3 2 0 + 1 6 8 

S t e u e r n v o m V e r m ö g e n u n d 
V e r m ö g e n s v e r k e h r 3 5 6 6 3 9 4 5 3 8 0 1 + 6 6 

d a v o n V e r m ö g e n s t e u e r 1 5 3 1 1 7 4 4 1 6 2 2 + 5 9 

G r u n d e r w e r b s t e u e r 8 9 6 9 3 0 1 0 0 7 + 1 2 4 

E r b s c h a f t s t e u e r 3 2 5 3 9 0 3 6 7 + 1 2 9 

E r b s c h a f t s t e u e r ä q u i v 4 4 2 5 1 0 4 0 8 - 7 7 

K a p i t a l v e r k e h r s t e u e r 1 2 0 1 6 0 1 7 9 + 4 9 2 

S o n s t i g e 2 5 2 2 1 1 2 1 8 - 1 5 5 

E i n f u h r ( A u s f u h r ) a b g a b e n 7 3 7 8 7 0 5 0 7 S 3 7 + 2 2 

d a v o n Z ö l l e 6 8 1 2 6 4 0 0 6 8 3 1 + 0 3 

A u ß e n h a n d e l s -
f ö r d e r u n g s b e i f r ä g e 4 9 2 5 5 0 5 9 9 + 2 1 8 

S o n s t . E i n f u h r a b -
a b g a b e n 7 4 1 0 0 1 0 7 + 4 4 6 

• i e n s t g e b e r b e i f r ä g e 

W o h n b a u f ö r d e r u n g s -
b e i t r a g ( z u r H ä l f t e ) 5 4 3 6 0 0 6 5 3 + 2 0 3 

S t e u e r n i n s g e s a m t b r u t t o 1 1 0 6 3 5 1 1 1 5 2 7 1 1 6 3 5 2 + 5 * 2 

A b z ü g l i c h Ü b e r w e i s u n g e n a n 
L ä n d e r , G e m e i n d e n , 
F o n d s u n d K a m m e r n . . . 3 8 . 5 4 4 4 1 . 9 2 0 4 3 . 3 3 0 + 1 2 6 

S t e u e r n i n s g e s a m t n e t t o 7 2 0 9 1 6 9 . 6 0 7 7 2 . 9 7 2 + 1 -2 

B e i t r a g z u m K a t a s t r o p h e n ­

f o n d s 8 6 2 9 8 9 9 6 1 + 1 1 5 

' ) E i n s c h l i e ß l i c h Z u s c h l ä g e — ' ) E i n s c h l i e ß l i c h B u n d e s z u s c h l a g R e c h n u n g s ­

s t e m p e l u n d B e f ö r d e r u n g s t e u e r . — ' ) E i n s c h l i e ß l i c h I n v e s t i t i o n s s t e u e r a b z ü g l i c h 

L a g e r e n l l a s l u n g 

') Die tatsächlichen Überweisungen an Länder und Ge­
meinden im Jahre 1973 von 31'46 Mrd. S enthalten auch 
noch Ertragsanteile aus dem Jahre 1972, weil die Über­
weisungen mit einer zeitlichen Verzögerung von zwei Mo­
naten erfolgen. Andererseits werden Ertragsanteile aus dem 
Jahre 1973 erst 1974 überwiesen 

nach dem früheren Finanzausgleich 1 ) , wobei berück­
sichtigt ist, daß die Länder einerseits keinen Beitrag 
zur Besoldung der Landeslehrer mehr leisten müs­
sen, andererseits die Länder die hiefür best immten 
Ertragsantei le an Umsatzsteuer nicht mehr erhalten 

Die beiden wicht igsten Besteuerungsquellen sind 
das Einkommen und der Verbrauch (Einkommensver­
wendung). Die übrigen Besteuerungsquel len, Vermö­
gen bzw. Vermögensverkehr sowie Einfuhr, haben 
weit ger ingere Bedeutung. 

Die Steuern auf Einkommen erbrachten 49 39 Mrd . S, 
um 10% mehr als 1972 Von den Steuerreformen 
wurde vor allem die Lohnsteuer berührt Obgleich die 
Lohnsteuersenkung Einnahmenausfäl le von etwa 
4 5 Mrd. S verursachte, erhebl ich mehr als ursprüng­
lich geschätzt wurde, st iegen die Lohnsteuereinnah­
men um 10 8 % auf 21 13 Mrd. S Die durchschni t t ­
l iche Steuerbelastung der Löhne und Gehälter ging 
1973 auf 10 9 % zurück (1972: 11 6%). Die gewinn­
abhängigen Steuern st iegen um 9 7 % auf 27 29 
Mrd. S. Die Zuwachsrate der gewinnabhängigen 
Steuern schwächte sich aus mehreren Gründen ab. 
Infolge der veranlagungsbedingten zeit l ichen Verzö­
gerungen wirkt s ich d ie Steuersenkung 1971 noch in 
den Einkommensteuererträgen des Jahres 1973 aus. 
Die Zuwachsrate der Einkommensteuer ( + 18%) ist 
daher etwas geringer als in den vorangegangenen 
Jahren. In der Gewerbesteuer hat die Erhöhung der 
Freibeträge, die zu Beginn 1972 in Kraft trat, Steuer­
ausfälle verursacht Außerdem spiegeln sich im Ge­
winnsteueraufkommen 1973 die schwächeren Ge­
winne des Jahres 1971. Im vergangenen Jahr wurde 
diese zeit l iche Verzögerung noch dadurch verstärkt, 
daß sich bei den Unternehmungen infolge der Mehr­
arbeiten, die sich aus der Einführung der Mehrwert­
steuer ergaben, die Bi lanzerstel lungen für das Jahr 

1972 verzögerten Die höheren Gewinne dieses Jah­
res schlugen sich somit noch nicht voll in den 
Steuereinnahmen nieder Sehr deut l ich zeigt sich das 
bei der Körperschaftsteuer, deren Erträge 1973 mit 
3 98 Mrd. S um 15% unter dem Vorjahrsergebnis 
lagen. Zu dieser Entwicklung haben jedoch neben 
den rückläuf igen Gewinnen vom Jahr 1971 auch Son­
derfaktoren, wie z. B. die Fusionierungen im Bereiche 
der verstaat l ichten Industrie, beigetragen. 

Die Steuern auf die Einkommensverwendung wurden 
1973 durch die Einführung der Mehrwertsteuer stark 
verzerrt. Diese Umstel lung beeinflußte nicht nur die 
Umsatzsteuereinnahmen, sondern auch Tabaksteuer, 
Bundesmineralölsteuer, Alkoholsondersteuer und die 
Einnahmen an Stempelgebühren. Insgesamt er­
brachte die Besteuerung der Einkommensverwen­
dung 54 97 Mrd. S, um 1 % mehr als im Vorjahr Die 
Umsatzsteuereinnahmen (einschl ießl ich Investit ions­
steuer abzügl ich Lagerentlastung) lagen nur ger ing-
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fügig (0 47 Mrd.. S) über den Umsatzsteuereinnah-
men des Vorjahres. Die Lagerentlastung kostete mit 
7 50 Mrd. S erhebl ich mehr, als die Investit ionssteuer 
(330 Mrd. S) erbrachte. Diese Ubergangsregelungen 
haben somit das Steueraufkommen im Jahre 1973 um 
4 20 Mrd. S verringert. Ursprüngl ich hatte man damit 
gerechnet, daß die Lagerentlastung um 0 90 Mrd. S 
mehr kosten würde, als die Investit ionssteuer er­
bringt. Lagerentlastung und Investit ionssteuer bezo­
gen s ich 1973 nur auf zehn Monate. Insgesamt kostete 
die Lagerentlastung 9 38 Mrd. S. Das dürfte einem 
Lagerbestand zum 31 . Dezember 1972 von etwa 
110 Mrd. S entsprochen haben. Die Investit ionssteuer 
erbrachte für das ganze Jahr 1973 4 68 Mrd.. S, was 
einem steuerpf l icht igen Investi t ionsvolumen von 
knapp 40 Mrd . S entsprochen hätte 

Die Mehrwertsteuer erbrachte Einnahmen von 
40 08 Mrd. S, um 15 2 % mehr als die vergle ichbaren 
Umsatzsteuereinnahmen 1972 In den Mehrwert­
steuereinnahmen sind jedoch noch Erträge aus der 
f rüheren Umsatzsteuer enthalten (Jännerertrag 1973, 
Versteuerung der am 31 . Dezember 1972 noch offe­
nen Forderungen), andererseits dämpfte die Ab­
wick lung von Exportrückvergütungen aus dem Jahre 
1972 das Mehrwertsteueraufkommen. Obgle ich sich 
nur schwer quanti f iz ieren läßt, wie hoch das Umsatz­
steueraufkommen gewesen wäre, wenn auch 1973 
die alte Umsatzsteuer gegolten hätte, läßt sich doch 
abschätzen, daß die tatsächl ichen Mehrwertsteuer­
einnahmen für das Jahr 1973 nicht ger inger gewesen 
sein dürften als jene an alter Umsatzsteuer. 

Im Zuge der Einführung der Mehrwertsteuer wurden 
auch die Tabaksteuersätze und (beschränkt auf das 
Jahr 1973) die Bundesmineralölsteuer auf Benzin ge­
senkt. Die Tabaksteuereinnahmen bl ieben daher mit 
4 4 3 Mrd. S um 7 1 A % unter dem Vorjahrswert. Auch 
die Senkung der Bundesmineralölsteuer um 10 Gro­
schen pro Liter Benzin dämpfte das Steueraufkom­
men. Die Bundesmineralölsteuereinnahmen lagen mit 
748 Mrd . S um 6 % über dem Vorjahrswert, die Mine­
ralölsteuereinnahmen aber um 14% Bei den Gebüh­
ren und der Alkoholsondersteuer ergeben sich im 
Vergleich zum Vorjahr gleichfal ls Mindereinnahmen 
von zusammen etwa 0 6 Mrd. S. 

Auch die Abgaben, die von der Einfuhr und vom 
Vermögen bzw. Vermögensverkehr erhoben werden, 
haben 1973 nur schwach zugenommen. Trotz einer 
Zunahme der Importe um rund 14% stagnierten die 
Zol le innahmen (6 83 Mrd. S) auf Grund der 3 0 % 
Zol lsenkung im Rahmen der EG-Verträge. Die durch­
schni t t l iche Zol lbelastung der Importe verr ingerte 
s ich auf 5% (1972: 5 6%). Die Steuern auf Vermögen 
und Vermögensverkehr erbrachten 3 80 Mrd. S Die 
Steuern auf das Vermögen hängen vom Einheitswert 
ab. Dieser wird nur alle drei Jahre neu festgestel l t 

Die letzte für die Steuereinnahmen des Jahres 1973 
relevante Erhebung fand zum 1. Jänner 1971 statt. 
Außerdem dürf ten auch die Bewertungsgesetznovel­
len auf die Erträge an einhei tswertabhängigen Steu­
ern dämpfend gewirkt haben. Insgesamt nahmen die 
einheitswertabhängigen Steuern 1973 um 4 % zu. 
Die Steuern auf den Vermögensverkehr s ind hinge­
gen kräft iger gest iegen, vor al lem infolge der leb­
haften Geschäftstät igkeit auf dem Grundstückmarkt . 
Insgesamt spielen diese Steuern jedoch keine große 
Rolle. Sie erbr ingen 1 18 Mrd. S. 

Die steuerähnlichen Einnahmen, die in ihrer Wirkung 
den Steuern gleichgesetzt werden können, sind 1973 
um 14% gest iegen. Sie erbrachten 15 48 Mrd S und 
sind durchwegs für verschiedene sozialpol i t ische 
oder landwirtschaft l iche Aufgaben zweckgebunden 
1 71 Mrd. S wurden nicht ausgegeben, sondern st i l l ­
gelegt Die steuerähnl ichen Einnahmen sind groß-
teils vom Lohn abhängig. Al lerd ings nehmen nur 
die Dienstgeberbeiträge zum Ausgle ichsfonds für 
Famil ienbeihi l fen annähernd proport ional zur Lohn-
und Gehaltssumme zu. Die übrigen lohnabhängigen 
Einnahmen sind durch die Höchstbemessungsgrund-
lagen der Pensionsversicherung oder der Kranken­
versicherung begrenzt 

Steuerähnl iche Einnahmen, die vom Einkommen er­
hoben werden und das verfügbare Einkommen 
schmälern, wurden 1973 in Höhe von 2 24 Mrd. S 

Steuerähnliche Einnahmen 

S t e u e r a h n l i e h e E i n n a h m e n 

v o m E i n k o m m e n 

d a v o n Ä r b e i l s l o s e n v e r s i c n e -

r u n g s b e i t r ä g e 
(zur Hälfte) 

Schlechlv/ellerent-

e n ( S c h ä d i g u n g 
(zur Hälfte) . . 

Beiträge zum Fami­
lienlastenausgleich 

S t e u e r ä h n l i c h e E i n n a h m e n 
v o n d e r E i n k o m m e n s v e r ­
w e n d u n g 

P r e i s - u n d 
F r a c h t a u s g l e l c h e 

S t e u e r ä h n l i c h e E i n n a h m e n 
v a n E i n f u h r e n 

I m p o r t a u s g l e i c h e 

D i e n s t g e b e r b e i t r ä g e . 

davon Dienstgeberbeitrag 

zum Ausgleichsfonds 

für Famihenbeihüfen 

Arbeitslosenversiche­

rungsbeitrag 

(zur Hälfte) 

Schlechiwelterenl-

schadigung 

(zur Hälfte) 

Sonderbeiträge ge­

mäß Wonnungsbei-

hilfengeselz 

S t e u e r ä h n l i c h e E i n n a h m e n 
i n s g e s a m t 

1 9 7 2 

E r f o l g 

2 0 5 7 

1 076 

6 4 

9 1 7 

3 7 0 

2 1 1 

1 0 9 4 3 

9 3 5 1 

1 076 

6 4 

4 5 2 

1 9 7 3 1 9 7 3 V e r ä n d e r u n g 

B V A V o r - V o r l ä u f i g e r E r f o l g 

l ä u f i g e r 1 9 7 3 Segen E r f o l g 

E r f o l g 

2 2 0 2 2 2 4 2 

1 1 1 5 1 163 

6 4 7 6 

1.023 1 003 

3 3 8 3 5 4 

1 9 4 1 8 1 

1 1 . 7 0 1 1 2 7 0 7 

10.050 10978 

1 115 1 163 

6 4 

4 7 2 4 9 0 

1 9 7 2 

m % 

+ 9 0 

+ 8 1 

+ 18 8 

+ 9 4 

- 4 3 

- 1 4 2 

+ 1 6 1 

+ 1 7 4 

+ 8 1 

+ 1 8 8 

+ 8 4 

1 3 5 8 1 1 4 . 4 3 5 1 5 . 4 8 4 + 1 4 0 
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eingehoben. Die Steigerungsrate war mit 9 % etwas 
geringer als bei den einkommensabhängigen Steu­
ern, wei l die Steigerung der Arbei ts losenversiche­
rungsbeiträge ( + 8%) durch die Höchstbemessungs-
grundlage gebremst w i rd . Die von den Unterneh­
mern als Dienstgeberbeiträge zu entr ichtenden 
steuerähnl ichen Einnahmen st iegen um 16% auf 
12 71 Mrd S Der Großteil entfiel auf die Dienst­
geberbei t räge zum Famil ienlastenausgleich (10 98 
Mrd S), die um 17% zunahmen Die steuerähnl ichen 
Einnahmen, die als Importausgleich von landwirt­
schaft l ichen Produkten erhoben werden, waren leicht 
rückläuf ig (018 Mrd. S gegen 0 21 Mrd. S im Vor­
jahr), wei l die Preise auf den ausländischen Märkten 
stärker st iegen als im Inland und deshalb ger ingere 
Abschöpfungsbeträge notwendig waren.. 

Die Betriebseinnahmen — die zweite große Einnah­
mengruppe — erreichte 1973 25 49 Mrd. S ( + 6%). 
Die Einnahmen der einzelnen Betr iebe sind mit dem 
Vorjahr nur bedingt vergleichbar. Durch die Einfüh­
rung der Mehrwertsteuer müssen die Betr iebe ihre 
Einnahmen netto (ohne Umsatzsteuer bzw. Beförde­
rungsteuer) ausweisen, wogegen 1972 in den Ein­
nahmen die Umsatzsteuer enthalten war. Die Zu­
wachsraten der Einnahmen werden dadurch ge­
drückt. Al lerd ings wirkte sich diese Umstel lung nicht 
bei allen Betr ieben in gleichem Maße aus; die Er­
träge einiger Betr iebe (Post, Glückspiele) waren 
schwächer, die anderer stärker (Bahn, Forste) von 
dieser Umstel lung betroffen 

Einnahmen der Bundesbetriebe 
1 9 7 2 1 9 7 3 1 9 7 3 V e r ä n d e r u n g 

E r f o l g B V A V o r ­ E r f o l g 1 9 7 3 g e g e n B V A 
l ä u f i g e r E r f o l g 1 9 7 2 

E r f o l g 

M i l f S i n % 

B u n d e s b a h n 1 1 0 7 6 1 1 0 0 4 1 1 3 3 9 2 4 

P o s t 9 4 5 2 1 0 3 2 8 1 0 3 9 9 1 0 0 

M o n o p o l e 1 7 0 9 1 6 9 2 1 7 6 5 3 3 

B u n d e s f o r s f e . 9 7 5 9 2 8 1 1 7 7 2 0 7 

7 9 2 8 8 8 8 0 8 2 0 

S u m m e 2 4 0 0 4 2 4 8 4 0 2 5 4 8 8 6 " 2 

Die Entwicklung in den einzelnen Betr ieben war 
ziemlich unterschiedl ich. Die Bundesforste profit ier­
ten von der starken Verteuerung von Holz und konn­
ten trotz eines rückläufigen Holzeinschlages ihre 
Einnahmen um mehr als 20% auf 1 18 Mrd. S stei­
gern. Auch die Einnahmen der Post erhöhten sich 
um 10% auf 10 40 Mrd. S Die Einnahmen der Bun­
desbahn st iegen nur ger ingfügig um 2 4 % auf 
11 34 Mrd. S. Diese ger inge Steigerungsrate hat 
al lerdings zum Teil verrechnungstechnische Ur­
sachen. Durch die Einführung der Mehrwertseuer 
müssen die Erträge netto (ohne Beförderungsteuer) 
ausgewiesen werden, außerdem mußten die Bundes­
bahnen ihre Tarife von kumulativer Brut to-Al lphasen-

umsatzsteuer ent lasten. Die Personenverkehrsein­
nahmen bl ieben hinter den Erwartungen zurück, die 
Güterverkehrseinnahmen st iegen etwas stärker 

Die übrigen Einnahmen, die nur knapp 8 % der Ge­
samteinnahmen erbr ingen, sind ziemlich heterogen 
und entwickel ten sich sehr unterschiedl ich Ihre Ent­
wick lung wi rd nur zum Teil von wir tschaft l ichen 
Faktoren beeinflußt, zum anderen auch von Ände­
rungen gesetzl icher Best immungen. 

Die Einnahmen aus Besitz und Unternehmung st ie­
gen um mehr als ein Viertel auf 1 19 Mrd. S, wei l die 
Gewinnabfuhren der Notenbank und der Postspar­
kasse erhebl ich höher waren (061 Mrd. S gegen 
0 36 Mrd. S) Die Dividendenerträge aus Betei l igun­
gen waren dagegen rückläufig (0'28 Mrd. S gegen 
032 Mrd. S), vor al lem wei l die ÖIAG ihre Div idende 
für das Geschäftsjahr 1972 von 4 % auf 3 % redu­
zierte. 

Der starke Rückgang der sonst igen Transfereinnah­
men (—25%) auf 2 32 Mrd S erklärt sich aus dem 
neuen Finanzausgleich. Die Bundesländer müssen 
ab 1973 keinen Beitrag zur Besoldung der Landes­
lehrer mehr leisten, und die Pensionsbeiträge der 
Landeslehrer fl ießen nicht mehr an den Bundeshaus­
halt, sondern direkt an die Länder. Auch der Münz­
gewinn war 1973 viel ger inger als 1972 (0 24 Mrd. S 
gegen 032 Mrd. S), wei l der Gegenwert der ausge­
prägten Scheidemünzen annähernd gleich bl ieb, die 
Kosten jedoch kräft ig st iegen. 

Weitere Verschiebung von Auslandsschuld zu Inlands­
schuld 

Die Finanzschuld des Bundes belief sich Ende 1973 
auf 5625 Mrd. S. Sie erhöhte sich im Jahre 1973 um 
639 Mrd. S ( + 1 2 8 % ) . Diese Zunahme ging zu einem 
erhebl ichen Teil auf die Kreditaufnahme zur Finan­
zierung der Mehrwertsteuer lücke (4 Mrd. S) und von 
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Entwicklungshi l feprojekten (05 Mrd S) zurück. Zur 
Finanzierung des Budgetabganges reichten die 
Schuldaufnahmen nicht aus.. Es wurden zum Teil 
auch Guthaben des Bundes herangezogen.. 

Schulden wurden auch 1973 ausschl ießl ich im In­
land aufgenommen. Die Struktur der Finanzschuld 
verschob sich damit weiter zur Inlandsschuld. Ihr 
Antei l an der gesamten Finanzschuld stieg auf 8 4 % 
(1972: 79 3%), jener der Auslandsschuld ging auf 
16% (1972: 20 7%) zurück Die Auslandsschuld ver­
r ingerte sich um 1 29 Mrd. S auf 9 02 Mrd. S Dieser 
Rückgang ist neben den planmäßigen Ti lgungen von 
0 65 Mrd S zu einem erhebl ichen Teil auf Kurs­
gewinne (0 63 Mrd. S), vor al lem bei Dol larschulden, 
zurückzuführen. 

Die Inlandsschuld erhöhte s ich um 7 68 Mrd S 
( + 19%) Aufnahmen von 12 69 Mrd. S standen T i l ­
gungen von 5 01 Mrd. S gegenüber. Der Großteil der 
Kredi taufnahmen entfiel auf Schatzscheine Sie nah­
men um 5 27 Mrd. S zu, vor al lem wei l die Mehrwert­
steuer lücke durch Schatzscheinf inanzierung bedeckt 
wurde. Die Finanzierung des Budgetabganges ver­
schob sich 1973 wieder stärker zu den Schatzschei­
nen, wodurch in den fo lgenden Jahren wieder höhere 
Ti lgungen zu erwarten sind Der Antei l der Inland­
anleihen an der gesamten Finanzschuld war leicht 
rückläuf ig. Der Bund hat 1973 den Kapi ta lmarkt mit 
Brutto-Emissionen von 4 3 Mrd S in Anspruch ge­
nommen, wovon 1 Mrd. S auf Insti tutsplazierung ent­
fiel Unter Berücksicht igung der Ti lgungen belief sich 
die Netto-Inanspruchnahme auf 2 05 Mrd. S Der An­
tei l des Bundes an der Beanspruchung des Kapi ta l ­
marktes war rückläufig (1973: 25 2 % gegen 34'4%). 
Von den zur öffent l ichen Zeichnung aufgefegten Bun­
desanleihen hat der Nicht-Banken-Sektor rund ein 
Drittel gezeichnet, viel weniger als 1972. Die Steuer­
begünst igung für Anleihen des Bundes wurde für 
0 3 4 Mrd . S in Anspruch genommen (1972: 051 
Mrd. S). Zur Finanzierung von Entwick lungshi l fepro­
jekten hat der Bund bei der Notenbank einen Kredit 
von 0 5 Mrd. S aufgenommen Direktkredi te von Ver­
s icherungen, Kredi tunternehmungen und sonstigen 
Kredi tgebern wurden in weit ger ingerem Maß in An­
spruch genommen als 1972. Sie waren etwa gleich 
hoch wie die Ti lgungen. Auch die von verschiede­
nen Körperschaften gewährten Kredi te zum Ausbau 
der Infrastruktur (Schulbau, Telefonautomatis ierung 
usw ) waren geringer (0 16 Mrd. S gegen 0 24 Mrd S). 

Preise und Löhne 
D a z u S t a t i s t i s c h e Ü b e r s i c h t e n 2 1 b i s 2 7 

In den letzten Jahren hat sich die Inflation wel twei t 
beschleunigt Die Preissteigerungen im abgelaufe­

nen Jahr waren die stärksten seit Anfang der fünf­
ziger Jahre, auf den internationalen Rohwarenmärk­
ten übertrafen sie sogar jene der Korea-Krise Im In­
land bl ieb die Inflationsrate trotz Einführung der 
Mehrwertsteuer zu Jahresbeginn unter dem Durch­
schnitt der west l ichen Industr iestaaten, nahm je­
doch merkl ich zu und war die höchste seit 1952 
Parallel mit den Preisen zogen die Löhne und Ar­
beitskosten verstärkt an. Obwohl die in der Lohn­
runde vom Herbst 1973 vereinbarten Tar i f lohnerhö­
hungen deut l ich über jenen des Vorjahres lagen, war 
die Lohndri f t — vor al lem in der Industrie und der 
Bauwirtschaft — beträcht l ich; die leichte Entspan­
nung des Arbei tsmarktes blieb bisher ohne Einfluß 
auf die Lohnentwick lung. 
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Preisexplosion auf den internationalen Rohwaren­
märkten 

Die internationalen Rohwarenpreise hatten nach 
ihrem Höchststand während der Korea-Krise etwa 
zehn Jahre lang rückläufige Tendenz und erre ich­
ten nach einem mäßigen Anstieg in den sechziger 
Jahren erst 1972 wieder das Niveau von 1951 Im 
abgelaufenen Jahr zogen die Rohwarennot ierungen 
sprunghaft an und sind bisher noch nicht zum Sti l l ­
stand gekommen; seit ihrem letzten konjunkturel len 
Tiefstand im Herbst 1971 erhöhten sie sich bereits 
stärker ( + 155%, Stand Februar 1974) als von Mitte 
1949 bis Mitte 1951 ( + 139%, siehe Abbi ldung) 
Hauptursache dieser außergewöhnl ichen Hausse auf 
den internationalen Märkten war die rasche und 
gleichzei t ige wir tschaft l iche Expansion in nahezu 
allen west l ichen Industriestaaten (die durchschni t t -
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Anstieg der Rohwaren preise stärker als während der Korea-
Krise 
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l iehe Wachstumsrate erreichte fast 7%, die Streu­
ung der Wachstumsraten der OECD-Länder war die 
ger ingste, die bisher verzeichnet wurde), die mit 
einer verstärkten wir tschaft l ichen Aktivi tät in Ost­
europa und der Sowjetunion zusammentraf. Das Be­
streben der Rohstoffverarbeiter, ihre niedrigen La­
gerbestände aufzustocken, führte relativ früh im 
Aufschwung zu Versorgungsengpässen, zumal zum 
konjunkturel len Lageraufbau infolge der Währungs­
unsicherhei t und der Energiekrise noch spekulat ive 
und Hortungskäufe kamen. Die lebhafte Nachfrage 
traf auf ein durch das gleichzei t ige Auftreten einer 
Vielzahl von Sonderfaktoren (Streiks, Transportpro­
bleme, pol i t ische Krisen, schlechte Ernten auf Grund 
der wel twei t ungünstigen Wit terung der letzten Jahre) 
besonders knappes Angebot Ein (zumindest in d ie­
sem Ausmaß) neues Element war die Bi ldung von 
Gruppierungen von Produzenten und Exporteuren 
mit dem Ziel , durch bewußte abgest immte Produk­
t ionseinschränkungen das Preisniveau zu halten 
oder zu erhöhen, was in der Poli t ik der Erdöl länder 
den spektakulärsten Ausdruck fand. 

Das Niveau der Rohstoffpreise erhöhte sich 1973 im 
Jahresdurchschnit t , gemessen am Preisindex des 
Londoner „Economis t " , um 63%, gemessen am deut­
schen HWWA-Index (auf Dollar-Basis) um 5 1 % ; im 
Jahresveriauf (Ende Dezember 1972/73) stieg der 
„Economis t " - lndex um 58%, der HWWA-Index, der 
auch Brennstoffe umfaßt, um 8 9 % Die Auswi rkun­
gen der anziehenden Rohwarennot ierungen auf das 
Inlandspreisniveau wurden im ersten Halbjahr durch 
die Schi l l ing-Aufwertung {die zur Jahresmit te gegen­
über Dollar und Pfund bis zu 3 3 % erreichte) abge­
schwächt ; bis Jahresende (als sich der Aufwertungs­
satz auf etwa 2 0 % reduzierte) wurden sie jedoch 
immer fühlbarer: einschl ießl ich der Brennstoffe dürf­
ten sich d ie für Österreich relevanten Rohwaren auf 
Schi l l ing-Basis im Jahresverlauf um etwa die Hälfte 
verteuert haben. 

Der Preisauftr ieb erfaßte prakt isch alle Warengrup­
pen. Abweichungen in den Preissteigerungsraten 
spiegeln nicht nur unterschiedl iche Marktverhält­
nisse wider, sondern meist einfach den Zei tpunkt , 
an dem die betreffenden Güterpreise in Bewegung 
kamen Die Nahrungsmit telpreise etwa, die schon 
relativ früh angezogen hatten, st iegen im Jahresver­
lauf bereits deut l ich weniger (38%) als im Jahres­
durchschnit t (52%). NE-Metal le, deren Not ierungen 
1972 noch rückläuf ig waren, verteuerten s ich 1973 
durchschni t t l ich um zwei Drit tel, im Jahresverlauf 
verdoppel ten s ich die Metal lnot ierungen; ähnl ich 
entwickel ten sich die westeuropäischen Stahlexport­
preise Das eine Extrem bi lden die Preise für Häute, 
Felle sowie Leder, die 1973 im Jahresverlauf fast 
stabil b l ieben, nachdem sie sich bereits 1972 an­
nähernd verdrei facht hatten, das andere Extrem die 
Erdölpreise, die erst Ende 1973 ihren Höhenflug 
begannen. Die Verteuerung von Erdöl fäl l t auf den 
Rohwarenmärkten keineswegs aus dem Rahmen. 
Lange Zeit waren die Rohöipreise stabil geb l ieben; 
Anfang der siebziger Jahre setzten sie sich in Be­
wegung, bl ieben jedoch trotzdem zusehends hinter 
der Entwick lung der übr igen Roh waren preise zurück 

Import- und Inlandspreise für Rohöl- und Mineralölprodukte 
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Die Anhebung der Rohölpreise um etwa 150% seit 
Mitte 1973 (und damit die annähernde Verdrei fachung 
gegenüber dem Niveau von Anfang der siebziger 
bzw der fünfziger Jahre) war nur eine Anpas­
sung an das al lgemeine Niveau der Rohwarenpreise, 
die wegen ihrer Plötzl ichkeit und der dramat ischen 
Beglei tumstände besondere Beachtung fand. 

Der weitere Verlauf der Rohwarenpreise ist nicht ab­
zusehen. Die seit etwa einem Jahr von den Experten 
vorausgesagte Trendumkehr ist bisher ausgebl ieben 
Die Entspannung der internationalen Konjunktur, die 
durch die ö lver teuerung noch gefördert werden 
dürfte, sowie die reichl icheren Ernten der letzten 
Zeit sol l ten auf mitt lere Sicht al lerdings zumindest 
zu einer Stabi l is ierung der Weltmarktpreise führen 

Angesichts der Preisentwicklung auf den internatio­
nalen Märkten — im OECD-Raum stiegen die gesam­
ten Einfuhrpreise um 11V2% und die Ausfuhrpreise 
um 9 % — hielt sich die Entwicklung der österre ichi ­
schen Außenhandelspreise in Grenzen, wozu die 
Aufwertung des Schi l l ing (gegenüber Westeuropa 
mit Importgewichten 2 % , mit Exportgewichten 472%) 
entscheidend beigetragen haben dürfte. Die Durch­
schnit tswerte der Einfuhr ebenso wie der Aus­
fuhr aus der Außenhandelsstat ist ik erhöhten s ich 
1973 um 3 % (nach einem leichten Rückgang im 
Vorjahr). Obwohl die Durchschni t tswerte die tat­
sächl iche Preisentwicklung unterschätzen dürf ten 
(das Institut nimmt an, daß Einfuhr- und Ausfuhr­
preise um gut 5% zugenommen haben), lassen 
sich aus ihnen doch gewisse Tendenzen ablesen 
Die Verteuerung im Jahresverlauf (Dezember 1972/73) 
lag sowohl bei den Einfuhren ( + 9%) als auch bei 
den Ausfuhren ( + 7%) deut l ich über dem Jahres­
durchschni t t und spiegelt die höheren Rohöl- und 
Rohwarenpreise sowie den abnehmenden Aufwer­
tungseffekt wider. Von Mitte 1972 bis Mitte 1973 ha­
ben s ich die terms of trade verbessert, danach hat 
sich die Tendenz umgekehrt, im Jahresdurchschni t t 
1973 bl ieben sie unverändert. Auf der Einfuhrseite 
zeigt die Außenhandelsstat ist ik stark steigende 
Durchschni t tswerte für Nahrungsmit tel und Brenn­
stoffe Der Durchschnit tspreis für Rohöl importe, der 
im 1 Halbjahr 1973 noch etwas niedr iger gewesen 
war als im vorangegangenen Jahr, überst ieg im De­
zember 1973 das Vorjahrsniveau bereits um 6872% 
(siehe Abbi ldung), im Jänner 1974 erhöhte sich der 
Vorjahrsabstand auf 16872% 

Neuerliche Beschleunigung des Preisauftriebes im 
Inland 

Der Preisauftr ieb im Inland hat 1973 weiter zuge­
nommen Der Preisindex des Brutto-Nationalproduk­
tes erhöhte sich im Jahresdurchschni t t um 9 % 
(nach 7 % im Vorjahr), im Jahresverlauf (IV Quartal 

1972/73) um 8 7 2 % ( 8 7 2 % ) . 1'A Prozentpunkte dieser 
Steigerungsrate sind der Einführung der Mehrwert­
steuer zuzurechnen (mechanischer Effekt, dazu ka­
men noch indirekte Effekte sowohl 1972 als auch 
1973). Der Preisindex des Verfügbaren Güter- und 
Leistungsvolumens' stieg etwas stärker als der De­
l a t o r des Brutto-Nat ionalproduktes, da sich zwar 
Importe und Exporte im Warenhandel annähernd 
gleich verteuerten, der Preisindex der Exporte im 
weiteren Sinn infolge der kräft igen Preissteigerungen 
im Reiseverkehr (15%) aber stärker zunahm ( 7 7 2 % ) 

als der Deflator der Importe im weiteren Sinn (6%). 
Investit ionsgüter verteuerten sich weiterhin über­
durchschni t t l ich (12% nach 10%), jedoch nur in­
folge der außergewöhnl ichen Preissteigerungen im 
Bausektor. Die Preise für Bauinvesti t ionen erhöhten 
sich 1973 um 16%, nachdem sie schon 1972 um 
2 0 % angezogen hatten Der neue vom Stat ist ischen 
Zentralamt erstel l te Baupreisindex für Wohnhaus­
und Siedlungsbau stieg im Jahresdurchschni t t 1973 
um 2 0 7 i % , Baumeisterarbeiten verteuerten s ich et­
was mehr (21%) als die Leistungen der Professio-
nisten (19%); der starke Preisauftrieb im Hoch­
bau hielt bis Jahresende an (im November kosteten 
Wohnbauten um 2 0 7 2 % mehr als 1972, davon Bau­
meisterarbeiten 20%, Professionisten 21%) Für den 
Tiefbau (Statistiken für diesen Bereich sind erst in 
Vorbereitung) unterstel l t das Institut eine gewisse 
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Preisberuhigung und nimmt eine unterdurchschni t t ­
l iche Teuerungsrate an Die Preise für Ausrüstungs­
investit ionen dürften durch die Abschwächung der 
Investi t ionstätigkeit und die Schi l l ing-Aufwertung 
gedämpft worden se in: sie st iegen 1973 kaum mehr 
als im Vorjahr ( 5 1 / 2 % nach 5%) und etwa im Aus­
maß der Konsumgüterpreise. Der Preisindex des pr i ­
vaten Konsums nahm ebenfal ls etwa gleich stark zu 
wie im Vorjahr (6% nach 5 3 A % ) ; er stieg damit um 
Vh Prozentpunkte weniger als der Verbraucherpreis­
index, was vor allem auf die günst igen Preise für 
Auslandsreisen zurückzuführen war, die im Ver­
braucherpreis index nicht berücksicht igt sind.. 

Der Großhandelspreis index ist ein guter Indikator 
des al lgemeinen Konjunkturverlaufes, da er sowohl 
die von der internationalen Preisentwicklung stark 
beeinflußten Rohwaren als auch Fert igwaren enthält, 
Investi t ionsgüter ebenso wie Konsumgüter. In den 
Jahren 1971 und 1972 spiegelt er deut l ich die Ab­
schwächung der internationalen Konjunktur wider, 
die sich im Inland nur wenig bemerkbar machte; sein 
Anstieg sank unter den langjähr igen Trend (deut­
l icher noch als im Vorjahrsvergleich wi rd dies in den 
Halbjahresveränderungen sichtbar — siehe Abbi l -

Gro!3handelspreise und Verbraucherpreise 
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dung) Im Herbst 1972 — nach der Lohnrunde — 
und mit dem verstärkten Preisanstieg auf den Welt­
märkten kamen die Großhandelspreise wieder in 
Bewegung. Nach einer kurzen Atempause Mitte 1973 
führte das Zusammentreffen der anhaltenden Hausse 
auf den Rohwarenmärkten, der Energiekrise und der 
neuen Lohnrunde zu einer seit der Nachkriegszeit 
unbekannten Preisexplosion. Im Kontrast dazu ha­
ben sich die Verbraucherpreise, die 1971 die Ent­
wick lung der Großhandelspreise noch mit leichter 
Verzögerung nachvol lzogen hatten (siehe Abbi ldung}, 
1972 nicht verlangsamt, sondern vielmehr (vorerst 
durch amtl iche Preiserhöhungen, in der Folge durch 
Verteuerungen von Nahrungsmitteln und schl ießl ich 
durch den Mehrwertsteuerboom) beschleunigt er­
höht. Dieser Preiswelle folgte 1973 auf den Ver­
brauchermärkten eine ausgeprägte Beruhigung des 
Preiskl imas (die im Großhandel nur ansatzweise 
sichtbar wurde) ; dies dürfte zum Teil bloß eine 
Reaktion auf die Vorwegnahme von Preiserhöhun­
gen vor der Mehrwertsteuereinführung gewesen sein, 
wäre aber ohne die Stabi l is ierungsmaßnahmen, die 
Ende 1972 von Regierung, Notenbank und Sozialpart­
nern vereinbart wurden und die die Preiserwartun­
gen merkl ich dämpften, nicht so deut l ich ausgefal len. 
Erst im Herbst 1973 folgten die Verbraucherpreise 
den Großhandelspreisen und zogen sprunghaft an 

Der Index der Großhandelspreise erhöhte sich 1973 
(ohne indirekte Steuern) um 10 6 % nach 3 9 % im 
Vorjahr, im Jahresverlauf st ieg er um 1 4 3 % ; ohne 
Agrarerzeugnisse erhöhte sich die Teuerungsrate der 
Großhandelspreise von 3 4 % (1972) auf 9 9 % und 
erreichte im Dezember 1973 bereits 1 7 1 % Die vor­
stehende Übersicht weist, um eine Vorstel lung von 
der Verteuerung einzelner Warengruppen im Laufe 
des Jahres 1973 zu geben, die Preissteigerungsraten 
von Jänner 1973 bis Jänner 1974 aus, da eine Eli­
minierung der Umsatzsteuer nur für die Hauptgrup­
pen des Großhandelspreis index vorgenommen wurde 
und somit ein al lgemeiner Vor jahrsvergleich 1973 
nicht mögl ich ist. Agrarpreise einerseits und Roh­
waren- und Fert igwarenpreise andererseits haben sich 
entgegengesetzt entwickelt . Agrarerzeugnisse kosten 
im 1 Halbjahr 1973 noch 15% mehr als 1972, in der 
Folge hat sich ihr Vorjahrsabstand zusehends ver­
ringert und betrug im Jahresdurchschni t t 12%. Bloß 
Futtermittel waren an der Jahreswende 1973/74 noch 
viel teurer als im Jahr vorher, die Fleischpreise hat­
ten sich normalisiert , die Saisonwaren waren bi l l iger 
als im Vorjahr. Nichtagrarische Güter dagegen ha­
ben sich zunehmend verteuert und verzeichneten 
Anfang 1974 neue Preisspitzen. Rohstoffe und Halb­
erzeugnisse kosteten 1973 durchschni t t l ich 1 2 % 
mehr als im Vorjahr, am Jahresende 2 2 % ; im Jän­
ner 1974 waren Holz und Chemikal ien um etwa die 
Hälfte teurer als Anfang 1973, Mineralölerzeugnisse 
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um über 4 0 % (auch feste Brennstoffe um fast 10%), 
Eisen und Stahl sowie NE-Metalle um etwa ein Vier­
tel Die Fert igwarenpreise zogen 1973 um durch­
schni t t l ich 7 % an, im Jahresveriauf erreichten sie 
schon zweistel l ige Inflationsraten (im Dezember 
1972/73 + 1 0 1 / 2 % ) ; überdurchschni t t l ich st iegen die 
Preise für chemische Erzeugnisse und Drogerie­
waren, Papierwaren sowie Hausrat- und Eisenwaren. 

Entwicklung der Verbraucherpreise 
J ä h r l i c h e r 1 9 7 2 1 9 7 3 D e z . 1 9 7 3 

D u r c h s c h n i t t g e g e n 

1 9 6 0 / 1 9 7 2 1 9 7 1 1 9 7 2 D e z . 1 9 7 2 

V e r ä n d e r u n g n % 

Verbrauchsgruppen 

E r n ä h r u n g u n d G e t r ä n k e 3 8 5 8 7 8 6 2 

T a b a k w a r e n 3 8 1 3 9 - — 
W o h n u n g 6 9 1 0 8 1 3 8 1 6 0 

B e l e u c h t u n g u n d B e h e i z u n g 3 1 4 0 5 9 7 1 

H a u s r a t 2 6 4 2 4 9 5 3 

B e k l e i d u n g 2 4 5 0 7 4 8 5 

R e i n i g u n g 4 3 3 2 5 4 5 1 

K ö r p e r - u n d G e s u n d h e i t s p f l e g e 4 7 8 4 6 7 6 4 

B i l d u n g U n t e r r i c h t E r h o l u n g 3 7 3 6 7 1 7 8 

V e r k e h r 4 7 9 2 6 4 1 0 8 

Gliederung nach Preisbildung und 
Gülerart 

N i c h t a m t l i c h p r e i s g e r e g e l t e W a r e n 
u n d D i e n s t l e i s t u n g e n . . 5 9 7 7 7 8 

N a h r u n g s m i t t e l o h n e S a i s o n ­
p r o d u k t e . . 5 5 7 2 6 1 

F l e i s c h u n d W u r s t 6 3 8 3 6 0 

S o n s t i g e 4 5 6 3 6 1 

I n d u s t r i e l l e u g e w e r b l i c h e W a r e n 2 4 4 3 5 2 5 9 

D i e n s t l e i s t u n g e n 6 9 1 0 0 1 3 5 1 3 7 

A m t l i c h p r e i s g e r e g e l f e W a r e n u n d 
D i e n s t l e i s t u n g e n 4 2 6 4 5 4 6 6 

W a r e n 5 0 5 1 6 6 

N a h r u n g s m i t t e l 3 7 6 2 1 3 

S o n s t i g e 6 3 4 1 1 2 1 

T a r i f e ( D i e n s t l e i s t u n g e n ) 4 6 8 8 5 7 6 8 

M i e t e n 6 6 1 0 1 1 1 6 1 1 8 

S a i s o n p r o d u k t e 3 5 7 3 8 4 1 0 3 

Verbraucherpreisindex 3 9 6 3 7 6 7 8 

o h n e S o i s o n p r o d u k l e 3 9 6 4 7 5 7 8 

Die Verbraucherpreise stiegen 1973 um 7 6 % (ohne 
Saisonwaren um 7 5%) nach 6 3 % (6 4%) im Vor­
jahr; im Jahresverlauf erhöhten sie sich um 7 8 % 
( 7 8 % ) , wobei das Jahr sich deut l ich in zwei Ab­
schnit te g l iedern läßt: von Jänner bis September 
betrug die monat l iche Veränderungsrate des Ver­
braucherpreis index ohne Saisonprodukte nahezu 
kont inuier l ich 0 4 % (das entspricht einer Jahresrate 
von knapp 5%), im Zeitraum September bis Dezem­
ber erhöhte sie sich auf 1 % (das entspr icht einer 
Jahresrate von über 12%). Die Preissteigerungsrate 
lag 1973 weit über dem langjährigen Trend von 
knapp 4 % (1960/1972). Fast alle Warengruppen ver­
teuerten sich mehr als im Vorjahr, die Teuerungsrate 
war überwiegend doppelt so hoch wie im langjäh­
rigen Durchschni t t (bei Bekleidung und Lederwaren 
dreimal so hoch). 2 V 2 % bis 3 % des Anst ieges der 
Verbraucherpreise sind direkt oder indirekt der Ein­
führung der Mehrwertsteuer zuzuschreiben: Der 

theoret ische Preiseffekt auf Grund des Entlastungs-
kataloges hätte etwa V J % betragen sol len; da die Er­
höhung amtl icher Preise zum Teil vorgezogen, zum 
Teil auf einen späteren Zeitpunkt verschoben wurde, 
hätte sich von Dezember 1972 auf Jänner 1973 (auf 
Grund des Steuersystemwechsels) keine Preiserhö­
hung oder sogar eine leichte Preissenkung ergeben 
müssen. Tatsächl ich stieg der Verbraucherpreis index 
im Jänner um 1 2 % ; betrachtet man die Preissteige­
rungen im Herbst 1973, soweit sie sich nicht aus 
Lohn- und Mater ialkostenerhöhungen erklären las­
sen, als indirekte Effekte des Steuersystemwechsels, 
so ergibt s ich der genannte Gesamteffekt. 

Verbraucherpreise im internationalen Vergleich 
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Trotz Einführung der Mehrwertsteuer blieb die Teue­
rungsrate 1973 unter dem Durchschni t t der OECD-
Staaten. Während die Verbraucherpreise in der 
ersten Hälfte der sechziger Jahre etwa gleich stark 
st iegen wie in den europäischen Industr iestaaten 
(siehe Abbi ldung), lag seither die Inflationsrate re­
gelmäßig unter dem Durchschnit t der europäischen 
OECD-Länder. Vergl ichen mit dem gesamten OECD-
Raum (hier schlägt die Teuerungsrate der USA stark 
durch) ändert sich das Bi ld insofern, als sich die 
Preisrelation bis Mitte der sechziger Jahre zuun-
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gunsten Österreichs verschiebt (in diesem Zei t raum 
hatten d ie USA noch nahezu stabi le Preise); danach 
liegt die Steigerungsrate der österreichischen Kon­
sumentenpreise nur im Jahre 1972 über dem OECD-
Schnitt , als die USA vorübergehend Stabi l is ierungs­
erfolge verzeichnen konnten. 

Trotz zunehmender Inflat ionsraten hat sich der An­
teil der g le ichble ibenden oder s inkenden Preise im 
Verbraucherpreis index erhöht (die Quote der g le ich­
bleibenden Preise verr ingerte sich leicht von 7 % 
auf 6%, die Zahl der Preissenkungen verdoppel te 
sich von 5% auf 10%). Das weist darauf hin, daß die 
Einführung der Mehrwertsteuer doch Verschiebun­
gen in der Struktur der Einzelpreise gebracht hat, 
obwohl auf der Ebene der Waren- und Leistungs­
gruppen keine ins Gewicht fal lende Veränderung 
der Preisstruktur erkennbar ist 

Im Laufe des Jahres 1973 hat sich — obwohl die 
Preisberuhigung bis zum Herbst al lgemein war — 
die Preissteigerungsrate überwiegend erhöht. Ledig­
l ich bei Nahrungsmit teln lag sie im Dezember mit 
6 % deut l ich unter dem Jahresdurchschni t t (8%), vor 
al lem wei l landwirtschaft l iche Saisonwaren im zwei­
ten Halbjahr nur mehr 5% teurer waren als 1972, 
gegenüber 12% im ersten Halbjahr (Jahresdurch­
schnit t 7%) und weil der Vorjahrsabstand der 
Fleischpreise von + 1 0 % im Jänner auf + 6 % im De­
zember zurückging Einzelne Nahrungsmittel haben 
sich empf indl ich verteuert (Reis etwa auf fast das 
Doppelte, weiters Geflügel, Eier, Getränke). Der Auf­
wand für Beleuchtung und Beheizung stieg im Jah­
resdurchschni t t um 6 % und im Jahresverlauf (De­
zember 1972/73) um 7%; Ofenheizöl kostete am 
Jahresende um 4 7 % mehr als im Vorjahr, feste 
Brennstoffe um 6%. Industriel le und gewerbl iche 
Waren verteuerten sich um 5% (Dezember 1972/73: 
6%) ; Bekleidung und Lederwaren ( + 8V2°/o im Jah­
resverlauf) waren stark von den Rohstoffpreissteige­
rungen betroffen, das andere Extrem bi lden Elektro­
geräte, die weiterhin z ieml ich stabi le Preise haben. 
Die nicht preisgeregelten Dienstleistungen verteuer­
ten s ich wei terhin am stärksten ( + 1 3 % % Jahres­
durchschni t t und Dezember 1972/73); zwischen 2 0 % 
und 3 0 % stiegen im Jahresverlauf die Preise für 
Hotel- und Pensionsaufenthalte, Arztordinat ion, Ma­
lerarbeiten und Instal lationen Die Tari fe wurden 1973 
etwas weniger angehoben als im vorangegangenen 
Jahr (durchschni t t l ich um 5Va%, Dezember 1972/73 
+ 7%), insgesamt erhöhten sich die Dienst leistungs­
preise im Jahresdurchschni t t um 1 1 % und im Jah­
resverlauf um 1 1 1 / 2 % . Um 1 1 1 / 2 % stieg auch der 
Mietaufwand, vor allem im ersten Halbjahr nach 
Einführung der Mehrwertsteuer, gegen Jahresende 
hat s ich der Auftr ieb der Mieten abgeschwächt. Die 
vom Verbraucherpreis index ausgewiesene Mieten­

entwicklung wi rd durch das Ergebnis des Mikrozen­
sus annähernd bestätigt, der im Frühjahr 1973 eine 
Erhöhung des Wohnungsaufwandes pro Wohnung 
um 13% und pro Nutzf lächeneinheit um 1 0 1 / 2 % (je­
wei ls gegenüber dem Vorjahr) ermit tel te. 

Beiträge einzelner Warengruppen zur Erhöhung des 
Verbraucherpreisindex 

0 1 9 7 3 D e z 1 9 7 3 

g e g e n 

0 1 9 7 2 D e z . 1 9 7 2 

P r o z e n t % P r o z e n t ­ % 
p u n k t e p u n k t e 

N i c h t a m t l i c h p r e i s g e r e g e l t e W a r e n 
u n d D i e n s t l e i s t u n g e n . . 5 2 6 8 5 2 6 7 

N a h r u n g s m i t t e l , o h n e S a i s o n p r o d 1 5 2 0 1 3 1 7 

F l e i s c h u n d W u r s t 0 8 1 1 0 6 8 

S o n s t i g e 0 7 9 0 7 9 

I n d u s t r i e l l e u g e w e r b l i c h e W a r e n 1 6 2 1 1 8 2 3 

D i e n s t l e i s t u n g e n 2 1 2 7 2 1 2 7 

A m t l i c h p r e i s g e r e g e l t e W a r e n u n d 
D i e n s t l e i s t u n g e n 1 2 1 6 1 4 1 8 

W a r e n 0 7 9 0 8 1 0 

N a h r u n g s m i t t e l 0 4 5 0 1 1 

S o n s t i g e 0 3 4 0 7 9 

T a r i f e ( D i e n s t l e i s t u n g e n ) 0 5 7 0 6 8 

M i e t e n 0 8 1 1 0 8 1 0 

S a i s o n p r o d u k t e 0 4 5 0 4 5 

V e r b r a u c h e r p r e i s i n d e x 7 6 100 7 8 100 

o h n e S a / s o n p r a d u k / e 7 2 95 7 4 95 

Die Aufgl iederung der Auswirkung der Verteuerung 
der einzelnen Warengruppen auf das Preisniveau 
verdeut l icht die aufgezeigten Tendenzen: der Bei­
trag der Nahrungsmit telpreise zur Inflationsrate ver­
r ingerte sich von etwa 30% im Jahresdurchschni t t 
auf rund 2 0 % im Dezember, die Preise für indu­
str iel le und gewerbl iche Waren sowie die Brennstoff­
preise gewannen etwas an Gewicht, während Dienst­
leistungen, Tari fe und Mieten im Jahresverlauf z iem­
lich konstant zur Teuerung beigetragen haben. 

Kräftige Zunahme der Nominal- und Reallöhne 

Ebenso wie die Preise haben sich die Löhne 1973 
beschleunigt erhöht und verzeichneten die größten 
Zuwachsraten seit zwanzig Jahren Die ungebro­
chene Konjunktur ließ die Arbei tsmarktanspannung 
bis in den Herbst zunehmen; die sich seither ab­
zeichnende Tendenzwende war noch zu schwach 
(gemessen am Durchschnit t der sechziger Jahre fiel 
sie kaum ins Gewicht) und hielt zuwenig lang an, 
um eine Auswirkung auf die Lohnentwick lung im 
Jahr 1973 zu haben Im Einklang mit der Arbeits­
marktsi tuat ion und der Preisentwicklung setzten die 
Gewerkschaften 1973 Tar i f lohnerhöhungen durch, die 
merkl ich über jenen der Lohnrunde 1972 lagen. Die 
Anhebung der Mindestlohnsätze reichte gerade aus, 
die Zunahme des Nachfragedruckes am Arbei tsmarkt 
zu kompensieren, nicht jedoch, die Lohndri f t zu ver­
r ingern, die zwar nicht mehr die Größenordnung der 
Jahre 1970/71 aufweist, in einzelnen Wir tschaf tszwei-
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gen jedoch noch beträcht l ich ist und zuletzt An­
zeichen einer neuerl ichen konjunkturel len Zunahme 
gezeigt hat Trotz steigender Inflationsraten erhöhten 
sich die Netto-Realeinkommen stärker als im Vorjahr 
und im langjähr igen Durchschnit t , da die Zunahme 
des Lohnauftr iebes jene des Preisauftr iebes übertraf 
und die Lohnsteuersenkung Anfang 1973 die Netto-
Löhne etwas mehr steigen ließ als die Brutto-Löhne. 

Tariflohnindex 66 
A r b e i t e r A n g e s t e l l t e B e s c h ä f t i g t e 

0 D e z . 0 D e z 0 D e z . 

1 9 7 3 1 9 7 3 1 9 7 3 1 9 7 3 1 9 7 3 1 9 7 3 

V e r ä n d e r u n g g e g e n d a s V o r j a h r i n % 

G e w e r b e 1 0 3 1 1 5 1 1 4 1 4 8 1 0 5 1 2 0 

B a u g e w e r b e 1 0 7 1 0 2 1 0 5 1 0 1 1 0 7 1 0 2 

I n d u s t r i e 1 1 0 1 5 9 1 0 9 1 5 1 1 1 0 1 5 7 

H a n d e l 9 7 9 7 1 0 3 1 0 3 1 0 1 1 0 1 

V e r k e h r 9 8 1 2 0 1 0 4 ' ) 1 5 5 ' ) 1 0 3 1 5 0 

F r e m d e n v e r k e h r 9 1 1 9 0 1 2 1 1 3 3 9 6 1 8 2 

G e l d - , K r e d i t - u n d 
V e r s i c h e r u n g s w e s e n 9 4 5 ö 9 4 5 6 

L a n d - u n d F o r s t w i r f s c h a f t 1 2 0 1 2 2 1 4 5 1 6 5 1 2 3 1 2 8 

Ö f f e n t l i c h e r D i e n s t 1 3 4 ' ) 9 2 S ) 1 3 4 9 2 

I n s g e s a m t 10 7 13 7 11 9') 11 7') 11 2 1 2 8 

o h n e öffentlichen D i e n s t . 10 7 13 7 10 7') 1 3 4 ' ) 10 7 1 3 6 

' ) A n g e s t e l l t e u n d B e d i e n s t e t e . — s ) B e d i e n s t e t e . 

Das Taritlohrm'weau war 1973 im Jahresdurchschni t t 
um 1 1 2 % (ohne Öffentl ichen Dienst 1 0 7 % ) höher 
als im Vorjahr (1971/72 + 9 2 % bzw. + 9 6%) ; im 
Jahresverlauf (Dezember 1972/73) stieg der Tarif­
lohnindex um 12 6 % (ohne Öffentl ichen Dienst 
1 2 5 % ) . Die Schemagehäl ter im Öffentl ichen Dienst 
erhöhten sich 1973 überdurchschni t t l ich ( + 13 1 /2%, 
Dezember 1972/73 + 9 % ) , da neben der Lohnerhö­
hung im Rahmen des langfr ist igen Gehal tsabkom-
mens eine Verwaltungsdienstzulage eingeführt und 
die Anfangsgehälter angehoben wurden. In den übr i ­
gen Wir tschaftsbereichen schwankten die Mindest­
lohnerhöhungen zwischen 9 1 /2% (Geld-, Kredit- und 
Versicherungswesen, Fremdenverkehr) und 12 1 A% 
(Land- und Forstwirtschaft) Die Tari f löhne in der In­
dustr ie st iegen durchschni t t l ich ( 1 1 % nach 9 % im 
Vorjahr), am Jahresende nach der Lohnrunde waren 
sie um 15V2% höher als 1972. 

Die Zuwachsraten der Tari f löhne sind nicht immer 
unmittelbar vergleichbar, da die einzelnen Arbei t ­
nehmergruppen in unterschiedl ichen Abständen 
Lohnverhandlungen führen Jähr l ich schließt der 
Handel ab, der Anfang 1973 eine Tar i f lohnerhohung 
von 10% und Anfang 1974 eine solche von 12V2% 
erreichte. In Jahresabständen werden auch die Min­
dest löhne in der Bauwirtschaft und verwandten In­
dustr ie- und Gewerbebereichen angehoben (Früh­
jahr 1973 + 1 0 % ) . Die meisten Arbei tnehmergruppen 
revidieren jedoch in größeren Abständen (seit An­
fang der sechziger Jahre etwa alle IV2 Jahre) ihre 
Kol lekt ivverträge Die Vorläufer dieser Bereiche b i l ­
deten bereits im Sommer einige Nahrungsmit te lbran­

chen sowie die Text i l - und Bekle idungsindustr ie; der 
Schwerpunkt der Lohnrunde fiel d iesmal auf den 
Herbstbeginn: im September traten neue Kol lekt iv­
verträge für die Metal larbeiter, die Chemiearbeiter 
und den Großtei l der Industr ieangestel l ten in Kraft, 
im Oktober folgten Tar i f lohnerhöhungen für die Ge­
werbeangestel l ten sowie für die Beschäft igten im 
Verkehrs -und Fremdenverkehrswesen. Den Abschluß 
bi ldeten die Grundnahrungsmit te lbranchen. 

Erhöhung der Löhne und Gehälter wichtiger Arbeiter- und 
Angestelltengruppen im Jahre 1973 

A r b e i t e r A n g e s t e l l t e 

E r h ö h u n g d e r 

K o l l e k t i v - M i n d e s f -

v e r t r a g s l ö h n e g r u n d g e h ä l t e r 

i n % 

Jänner 

H a n d e l 1 0 1 0 

S p e i s e ö l - u n d F e t t i n d u s t r i e 1 2 % 

G e l d - u n d K r e d i t w e s e n 1 4 

A l ä r z 

L a n d w i r t s c h a f t l i c h e G u i s b e t r i e b e 1 2 

S t e i n - u n d k e r a m i s c h e I n d u s t r i e . 1 0 

P a p i e r - Z e l l u l o s e - H o l z s t o f f - u P a p p e i n d u s t r i e 8 

L u f t f a h r t u n t e r n e h m u n g e n 1 2 

A p r i l 

B a u g e w e r b e 1 0 1 0 

B a u n e b e n g e w e r b e 1 0 % 

Z u c k e r i n d u s t r i e . 1 6 

S p e d i t i o n s b e t r i e b e 1 3 

Ö s t e r r e i c h i s c h e r R u n d f u n k 1 3 

Mai 

H o l z v e r a r b e i t u n g . . . 1 0 % 

S ä g e i n d u s t r i e 1 2 

S p e d i t e u r e 1 4 

Juni 

B r a u e r e i e n 1 5 % 

T e x t i l i n d u s t r i e 1 4 % 1 4 

J u l i 

P a p i e r v e r a r b e i t u n g , 1 7 % 

T e x t i l - u n d B e k l e i d u n g s i n d u s t r i e V o r a r l b e r g 1 4 % 

V e r k e h r s b e d i e n s t e i e 7 % 

Ö f f e n t l i c h e r D i e n s t . 7 

A u g u s t 

S c h u h i n d u s t r i e 1 4 % 

S ü ß w a r e n i n d u s t r i e 1 7 

September 

L e d e r w a r e n - u n d K o f f e r i n d u s t r i e 1 4 

L e d e r e r z e u g e n d e I n d u s t r i e 1 5 

M e t a l l i n d u s t r i e 1 7 1 7 

E r d ö l i n d u s t r i e . . 1 6 

C h e m i s c h e I n d u s t r i e 1 7 % 1 7 / , 

B e r g w e r k e u n d E i s e n e r z e u g u n g 1 7 % 1 7 % 

B r a u e r e i e n 2 % 

B e k l e i d u n g s i n d u s t r i e 1 5 

Oktober 

E i s e n - u n d M e t a l l g e w e r h e 1 7 % 

B u c h d r u c k . 2 0 

H o h l g l a s i n d u s t r i e 1 6 

G a s t - , S c h a n k - u n d B e h e r b e r g u n g s b e t r i e b e 2 0 2 0 

A l l g e m e i n e s G e w e r b e 1 9 

G r a f i s c h e s G e w e r b e . . 1 8 

N a h r u n g s m i t t e l i n d u s t r i e 1 7 % 

D e z e m b e r 

M ü l l e r u n d M ü h l e n i n d u s l r i e 1 5 1 5 

B ä c k e r 1 5 % 1 5 

B r o t i n d u s t r i e . . 1 6 % 1 5 

S c h u h i n d u s t r i e 1 4 % 
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Lohndrift in der Industrie 

' ) M o n a t s v e r d j e n s t e e i n s c h l i e ß l i c h S o n d e r z a h l u n g e n — ä ) S t u n d e n v e r d i e n s t e o h n e 

S o n d e r z a h l u n g e n , — 3 ) D i f f e r e n z d e r J a h r e s s t e i g e r u n g s r a f e n v o n M o n a t s v e r -

d i e n s l e n e i n s c h l i e ß l i c h S o n d e r z a h l u n g e n u n d T a r i f l ö h n e n a u f M o n a t s b a s i s — 

' ) D i f f e r e n z d e r J a h r e s s t e i g e r u n g s r a t e n v o n M o n a t s v e r d i e n s t e n o h n e S o n d e r -

z a h l u n g e n u n d T a r i f l ö h n e n a u f S t u n d e n b a s i s . 

Die wachsende Arbei tsmarktanspannung äußert sich 
nicht nur in zunehmenden Tar i f lohnerhöhungen, son­
dern auch in einer Verr ingerung der Abstände zwi­
schen den Lohnrunden, Anfang der siebziger Jahre 
hatte die Laufzeit der Kol lekt ivverträge überwiegend 
noch 18 bis 19 Monate betragen, zwischen den 
Lohnrunden 1972 und 1973 lief die Mehrzahl der Kol­
lekt ivverträge nur mehr 15 Monate Die in der abge­
laufenen Lohnrunde vereinbarten Erhöhungssätze 
lagen überwiegend um 2 bis 4 Prozentpunkte über 
jenen des Jahres 1972: sie betrugen bei den großen 
Arbei tnehmergruppen (Metal larbeiter, Chemiearbei­
ter, Industrieangestel l te) 17Va°/o, die Gewerbeange­
stel l ten erreichten eine Tar i f lohnerhöhung von 19%, 
die Beschäft igten in der Text i l - , Bekleidungs- und 
Lederindustr ie dagegen bl ieben diesmal mit einer 
Mindest lohnerhöhung von etwa 14% deut l ich unter 
dem Durchschnit t der übrigen Gruppen, Normiert 
man, um den Effekt der unterschiedl ichen Laufzeit 
auszuschalten, die Steigerungsraten auf den Zeit­
raum eines Jahres, ergibt sich das gleiche B i ld : die 
Mehrzahl der Tar i f lohnerhöhungen entspr icht einer 
Jahresrate von 14%, der Text i lbereich bleibt mit 
einer Jahresrate von 1 1 % deut l ich dahinter zurück 
Die meisten Kol lekt ivverträge enthalten nunmehr be­
reits Ist-Lohn-Klauseln; die kol lekt ivvertragl ich ver­
einbarten Ist-Lohn-Erhöhungen betrugen überwie­
gend 12Vz%, das entspricht einer Jahresrate von 
etwa 10% 

Die Effektivverdienste st iegen 1973 in der Gesamt­
wir tschaft um 12V2%, ohne Öffentl ichen Dienst um 
12%; im Jahresverlauf erhöhten sie sich um 15% 
(Privatwirtschaft 14'/2%). Der Lohnauftr ieb war bisher 
nur im Jahr 1971 ebenso stark (al lerdings fiel damals 
d ie Lohnrunde auf den Jahresbeginn) und lag deut­
l ich über dem langjähr igen Trend ( + 9% 1960/1972) 
Überdurchschni t t l ich erhöhten s ich die Monatsver­
dienste in der Industrie ( + 13%, IV. Quartal 1972/73 
+ 17%) Die Sonderzahlungen wurden wieder über­
proport ional ausgeweitet ( + 21%, gesamte Lohn- und 
Gehaltssumme +15 ' /2%), sie t rugen wie im Vorjahr 
etwa 1 Prozentpunkt zur Lohnsteigerungsrate bei 
(ihren Höhepunkt hatte die Expansion der Sonder­
zahlungen im Jahr 1971 mit 30% erreicht) Ohne Son­
derzahlungen waren die Industr ieverdienste um 
121/2% höher als im Vorjahr. Netto st iegen die Mo­
natsverdienste dank der Lohnsteuerreform um rund 
V2 Prozentpunkt mehr ( + 131A%, IV. Quartal 1972/73 
+ 18%) als brutto (1972 war das Verhältnis umge­
kehrt). Bei weiterhin leicht rückläuf iger Arbeitszeit 
verdienten die Industr iearbeiter pro Stunde im Jah­
resdurchschnit t 1973 um 131A% (ohne Sonderzah­
lungen 1 2 ' / 2 % ) mehr als im Vorjahr, am Jahresende 
um 16V2% (15V2% IV. Quartal 1972/73) Der Effek­
t iv lohnanst ieg in der Bauwirtschaft , der im Vorjahr 
außergewöhnl ich stark gestiegen war ( + 16V2%), ent-
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Effektiwerdienste 
J ä h r l i c h e r 

D u r c h ­
s c h n i t t 

1 9 6 0 / 1 9 7 2 

1 9 7 2 

1 9 7 1 

1 9 7 3 I V Q u 1 9 7 3 

g e g e n 

1 9 7 2 I V Q u 1 9 7 2 

V e r ä n d e r u n g i n % 

Industrie 

B r u t t o - L o h n - u n d G e h a l t s s u m m e 9 6 1 4 6 1 5 6 1 8 7 

B e s c h ä f t i g t e . . . . 0 6 2 3 2 0 1 4 

B r u t t o - M o n a t s v e r d i e n s t j e B e s c h ä f t i g e n 8 9 1 2 0 1 3 2 1 7 0 

o h n e S o n d e r z a h l u n g e n . 1 0 8 1 2 3 1 5 9 

N e t t o - M o n a t s v e r d i e n s t j e B e s c h ä f t i g t e n 8 ' 3 1 1 4 1 3 7 1 7 8 

B e z a h l t e A r b e i t s z e i t p r o A r b e i t e r - 0 6 - 1 4 - 0 7 - 0 8 

B e z a h l t e A r b e i t e r s t u n d e n 
( A r b e i f s v o l u m e n ) - 0 5 - 0 1 0 4 - 0 5 

B r u l t o - S t u n d e n v e r d i e n s t j e A r b e i t e r 1 3 2 1 3 4 1 6 7 

o h n e S o n d e r z a h l u n g e n 1 2 2 1 2 6 1 5 7 

B a u g e w e r b e '> =) 

B r u t t o - L o h n - u n d G e h a l t s s u m m e 2 5 6 1 7 6 1 3 9 

B e s c h ä f t i g t e 8 0 4 3 2 0 

B r u t t o - M o n a t s v e r d i e n s t j e B e s c h ä f t i g t e n 1 6 3 1 2 7 1 1 6 

B e z a h S t e A r b e i t s z e i t p r o A r b e i t e r - 0 5 - 1 1 - 3 1 

B e z a h l t e A r b e i f e r s f u n d e n 
( A r b e i f s v o l u m e n ) 7 3 2 9 - 1 4 

B r u f f a - S t u n d e n v e r d i e n s t j e A r b e i t e r 1 6 8 1 4 0 1 5 1 

' ) J ä n n e r b i s N o v e m b e r . — ! ) O k t o b e r . N o v e m b e r . 

sprach 1973 annähernd jenem der Gesamtwirtschaft 
( + 12V2%), am Jahresende lag er sogar darunter 
(die Lohnrunde in der Bauwirtschaft steht bevor). 
Pro Stunde erhöhten sich die Verdienste der Bau­
arbei ter um 14% (iV. Quartal 1972/73: 15%). 

Die Lohndrift betrug 1973 in der Gesamtwir tschaft 
1 % (1972: 1 1 / 2 % ) , in der Privatwirtschaft 1 V 3 % (2%). 
Bei der Interpretat ion dieser Zahlen ist zu beachten, 
daß die Brutto-Drif t wahrschein l ich durch die starke 
Umschichtung der Beschäft igtenstruktur zu (teilzeit­
beschäft igten) Frauen gedrückt wurde.. In der Bau­
wir tschaft verr ingerte sich die Brutto-Drif t von 6 % 
im Jahre 1972 auf 2 % im Jahre 1973, pro Arbei ter­
s tunde (brutto) nahm sie nur wenig von 4 % auf 
3 1 / 2 % ab. Auch in der Industrie lag die Brutto-Drif t 
mit 2 % (1972: 3%) merkl ich über dem gesamt­
wir tschaf t l ichen Durchschnit t . Die Netto-Drif t (pro 
Arbei terstunde, ohne Sonderzahlungen), die 1972 
nahezu verschwunden war, erhöhte sich 1973 wie­
der auf 1 1 / 2 % und dürfte weiter steigende Tendenz 
haben. Während sie nämlich 1972 im 2. Halbjahr 
nach der Lohnrunde negativ geworden war (siehe 
Abbi ldung) , verr ingerte sie sich 1973 zwar von 3 % 
im II . Quartal auf 2 % im III.. Quartal , bl ieb aber auch 
nach der Lohnrunde im IV. Quartal immer noch posi ­
tiv. Bi ldet man glei tende Sechs-Quartals-Durch­
schnit te, um den Lohnrundeneffekt zu el iminieren, 
tendier t die Netto-Drift konjunkturel l von ihrem Tief­
punkt von 1 A % Mitte 1972 auf etwa 1 % Mitte 1973 
Ein ähnl iches Bi ld ergibt s ich, wenn man die kumu­
lative Netto-Drift zwischen den letzten beiden Lohn­
runden ermit te l t : von Juni 1972 bis August 1973 st ie­
gen die Stundenverdienste (ohne Sonderzahlungen) 
um 4 1 / 2 % stärker als die Mindest löhne der Industr ie­

arbeiter; im September 1973 erhöhten s ich die Tarif­
löhne um rund 4 % mehr als die Effektivverdienste, 
konnten also nicht einmal die Inter-Bargain-Drif t seit 
der letzten Lohnrunde ganz aufholen; bis Dezember 
hat s ich bereits neuerl ich eine kumulat ive Drift von 
1 % gebi ldet 

Verdienste und Arbeitskosten in der Industrie 

Y u -

•5 Brut to- Monatsverdienste 
o ~ j e Beschäftigten / 

. — A r b e i t s k o s t e n f 
3 / 

5 / 1 ' ö'o - 1 \ j 

I 1 11 I , 1 1 I 1 I. I 1 1 > I . | 1 111 . 1 1 1 1 1 .1 11 1 I 1 1 1 ! • I . ] • I 11 • 1 1 l 1 
1960 61 62 63 64 65 66 67 68 69 70 71 72 

WIFO/ZB , 

Die Arbeitskosten je Produkt ionseinheit erhöhten 
s ich 1973 in der Gesamtwirtschaft mit 1 0 1 / 2 % beträcht­
l ich mehr als im Vorjahr ( + 6%), da die Löhne ver­
stärkt anzogen, während der Produkt iv i tätsfortschri t t 
sich verlangsamte.. Einen noch größeren Sprung 
machte die Zuwachsrate der Arbei tskosten in der 
Industr ie (von 5% auf 1 0 1 / 2 % ) , da die Produkt ions­
ver lagerungen anläßlich der Einführung der Mehr­
wertsteuer die Produktivi tät im Jahr 1972 merkl ich 
erhöhten und dafür 1973 entsprechend drückten 
Etwas klarer wi rd die Tendenz der Arbei tskosten, 
wenn man sie zur El iminierung des Lohnrunden­
effektes glättet (siehe Abb i ldung; der Effekt der Pro­
dukt ionsver lagerungen wi rd damit f rei l ich nicht ganz 
ausgeschaltet). Dabei wi rd eine sehr regelmäßige 
konjunkturel le Schwankung sichtbar, deren Höhe­
punkte auf z ieml ich g le ichem Niveau l iegen, obwohl 
der Lohnauftr ieb von Zyklus zu Zyklus stärker wurde: 
ein Resultat des rascheren Produkt iv i tätsfortschr i t ­
tes. Außerdem wird deut l ich, daß die Arbei tskosten 
in der Industrie seit 1971 tendenziel l um 7 % bis 8 % 
pro Jahr zunehmen. Mit dieser Rate erhöhten s ich 
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Masseneinkommen 
J ä h r l i c h e r 1 9 7 2 1 9 7 3 I V Q u . 1 9 7 3 

D u r c h s c h n i t t g e g e n 

1 9 6 0 / 7 2 1 9 7 1 1 9 7 2 I V Q u . 1 9 7 2 

V e r ä n d e r u n g i n % 

P r i v a t e L o h n - u n d G e h a l t s s u m m e 9 9 1 3 8 1 6 7 1 9 6 

Ö f f e n t l i c h e L o h n - u n d G e h a l t s s u m n e 1 0 1 1 2 2 1 6 7 2 0 8 

L e i s f u n g s e i n k o m m e n b r u t t o . . 1 0 0 1 3 0 1 6 7 1 9 8 

L e i s t u n g s e i n k o m m e n j e B e s c h ä f t i g t e n 9 2 1 1 0 1 2 4 1 5 1 

T r a n s f e r e i n k o m m e n b r u t t o 1 0 9 1 2 2 1 0 4 1 0 6 

A b z ü g e i n s g e s a m t 1 3 2 1 5 9 1 2 3 1 1 2 

M a s s e n e i n k o m m e n n e t t o 9 7 1 2 7 1 5 7 1 8 9 

in den letzten Jahren auch die Arbei tskosten in den 
west l ichen Industr iestaaten. 

Die Lohn- und Gehaltssumme in der Privatwirtschaft 
stieg 1973 um 1672% (nach 14% im Vorjahr). Da die 
Gehälter im öf fent l ichen Dienst im gleichen Tempo 
zunahmen (im Vorjahr 12%), wuchsen die Leistungs­
e inkommen insgesamt ebenfal ls um 1 6 1 / 2 % (1971/72: 
13%); im IV Quartal 1973 lagen die Leistungsein­
kommen um 20% über dem Vorjahrsniveau. Bei 
leicht abgeschwächtem Wachstum der Transferein­
kommen und (infolge der Lohnsteuerreform) unter­
proport ionalem Anstieg der Abzüge ( + 12V2%) er­
gibt s ich ein Anst ieg der Netto-Masseneinkommen 
von 15 1/2% (nach 12Va% im Vorjahr); im Laufe des 
Jahres (IV.. Quartal 1972/73) erhöhten sich die Mas­
seneinkommen um 19%. Real (deflat ioniert mit dem 
Preisindex des privaten Konsums) nahmen die Mas­
seneinkommen um 9% zu (im Vorjahr 7%), pro Kopf 
um etwa 5% (4 1/2%). Die Durchschni t tseinkommen 
der Akt iven st iegen 1973 brutto real (deflat ioniert mit 
dem Preisindex des privaten Konsums) um 6% 
(1971/72 +5%) , netto real um etwa 6V 2% (nach 
4 V 2 % im Jahre 1972)1).. 

Landwirtschaft 
D a z u S t a t i s t i s c h e O b e r s i c h t e n 3 . 1 b i s 3 . 9 

Wertschöpfung kräftig erhöht 

Die Wertschöpfung der Land- und Forstwirtschaft ist 
1973 kräft ig gewachsen Nach ersten Berechnungen 
und Schätzungen war der Beitrag des Agrarsektors 
zum Brut to-Nat ionalprodukt dem Volumen nach (zu 
konstanten Preisen) um knapp 4% höher als im Vor­
jahr und erreichte damit etwa das Niveau von 1969 
Zu laufenden Preisen 2) ergab sich 1973 ein Zuwachs 
um 13V2% auf 31 5 Mrd. S. Zu diesem günst igen Er-

J) Defiatiortiert man die Nominallöhne mit dem Verbraucher-
Preisindex, ergeben sich folgende Steigerungsraten: Brutto 
real 4V2°/o (1972: 4%), netto real 5% (1972: 3 1/ 2%) 

gebnis haben insbesondere eine sehr gute Getreide-
und Obsternte, ein erhöhtes Angebot an Schlacht­
schweinen und Geflügel, die starke Aufstockung des 
Rinderbestandes sowie eine günst ige Entwick lung 
der Vieh- und Holzpreise beigetragen. Zugle ich 
stagnierte das Volumen der agrar ischen Vorleistungs­
käufe. Die kräft ige Verteuerung landwir tschaft l icher 
Betr iebsmittel und benötigter Dienst leistungen kam 
daher nicht vol l zur Geltung. Der Antei l des Agrar­
sektors am Brut to-Nat ionalprodukt war schwach 
rückläufig (real 1972: 6 5%, 1973: 63%, nominel l 
1972: 5 9%, 1973: 5 8%). 

Endproduktion und Wertschöpfung der Land- und Forst­
wirtschaft1) 

1 9 7 1 1 9 7 2 1 9 7 3 = ) 
Z u j e w e i l i g e n P r e i s e n 

V e r ä n d e r u n g g e g e n 
d a s V o r j a h r i n % 

i n M i l l . S 1 9 7 1 1 9 7 2 1 9 7 3 

E n d p r o d u k t i o n ( R o h e r t r a g ) 
P f l a n z l i c h e 8 5 7 0 1 0 4 6 6 1 1 . 5 0 0 + 0 8 + 2 2 1 + 1 0 % 

T i e r i s c h e 2 1 . 5 6 1 2 3 . 7 9 8 2 7 . 1 0 0 + 2 2 + 1 0 4 + 1 2 % 

S u m m e L a n d w i r t s c h a f t 3 0 1 3 1 3 4 2 6 4 3 8 6 0 0 +rs + 1 3 7 + 1 2 % 

F o r s t l i c h e 6 . 5 0 9 6 . 4 5 7 8 . 2 0 0 - 5 2 - 0 8 + 2 6 % 

S u m m e L a n d - u n d 
F o r s t w i r t s c h a f t 3 6 6 4 0 4 0 7 2 1 4 6 SC J + 0 5 + 1 1 1 + 1 5 

M i n u s V o r l e i s t u n g e n 1 1 . 6 2 4 1 2 . 9 3 9 1 5 . 3 0 0 + 9 5 + 1 1 3 + 1 8 

B e i t r a g z u m B r u l t o - N a t i o n a l 
p r o d u k t ( z u M a r k t p r e i s e n ) 2 5 0 1 6 2 7 7 8 2 3 1 5 0 0 - 3 2 + 11 1 + 1 3 % 

' ) I n s t i t u f s b e r e c h n u n g — s ) V o r l ä u f i g e S c h ä t z u n g W e r t e e i n s c h l i e ß l i c h M e h r ­

w e r t s t e u e r 

Schätzungen über den Stand der Erwerbstätigen in 
der Land- und Forstwirtschaft und seine jähr l iche 
Veränderung wurden in den letzten Jahren durch 
die Einführung der Bauernpension erschwert . Die 
letzte Volkszählung brachte eine weitere Über­
raschung. Zum 1. Juni 1971 wurden in der Land- und 
Forstwirtschaft 426.0003) Erwerbstät ige gezählt, er­
hebl ich weniger als bisher auf Grund der Ergebnisse 
des Mikrozensus und der Fortschreibung auf Basis 
der bäuer l ichen Sozialversicherung angenommen 
wurde. Die Abwanderungsrate hat sich demnach 
von 3 V 2 % im Zei t raum 1951/1961 auf etwa 5% jähr­
l ich im Zei t raum 1961/1971 erhöht ; die Landwir t ­
schaft hat in den sechziger Jahren erhebl ich mehr 
Arbeitskräfte ver loren, als bisher angenommen 
wurde Diese neuen Erkenntnisse erfordern eine ge­
naue Analyse und Revision der bisher gül t igen Da­
ten 4). Für 1973 kann auf Grund bereinigter Sozial­
versicherungsdaten eine Abnahme der landwirt­
schaft l ichen Erwerbstät igen um etwa 18 000 Perso-

2) Die Einführung der Mehrwertsteuer führte zu Verschie­
bungen im Preisgefüge. Dies beeinträchtigt etwas den Ver­
gleich von landwirtschaftlichen Erzeugerpreisen, von Prei­
sen für Vorleistungen sowie den Vergleich nomineller 
Aggregate wie Endproduktion oder Vorleistungen zwischen 
1972 und 1973. 
3) Ohne 34 000 Ehefrauen von Landwirten, die sich als 
Hausfrauen bezeichnet haben 
4) Das Institut hofft, diese Arbeiten noch 1974 abschließen 
zu können 
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nen ( — 4 1 / 2 % ) angenommen werden, davon 15.000 
Selbständige und Famil ienangehörige und 3 000 Un­
selbständige. 9.500 Selbständige und Famil ienange­
hörige sind infoige von Alter oder Erwerbsunfähigkeit 
ausgeschieden, etwa 8 600 Personen haben ihren 
landwir tschaft l ichen Beruf aufgegeben Die Arbeits­
produktivität erhöhte sich um etwa 8 1 A% 

1973 hat das Statist ische Zentralamt die Bodennut­
zung in Form einer Vol lerhebung ermittelt. Die Er­
gebnisse weichen tei ls stark von den Schätzwerten 
für 1972 ab. Ein Vergleich zwischen 1973 und 1972 
ist wegen der wahrschein l ich hohen Schätzfehler 
1972 nur bedingt aussagekräft ig. Die landwirtschaft­
l iche Nutzfläche wurde für 1973 mit 3 79 Mill ha aus­
gewiesen { — 2 1 / 2 0 / o ) . Danach wäre die Flächenpro­
duktivität 1973 um etwa 7 % gestiegen. 

Die Endprodukt ion (Rohertrag) der Land- und Forst­
wir tschaft war nach ersten Berechnungen und 
Schätzungen nominel l mit 46 8 Mrd. S um 15% 
höher als im Vorjahr. Das Volumen stieg um 2 1 / 2 % , 

die Preise (einschl ießl ich Mehrwertsteuer) um 1 1 % . 

Reale Werlschöpfung, Beschäftigung und partielle Produk­
tivitäten der Land- und Forstwirtschaft1) 

1 9 7 1 1 9 7 2 1 9 7 3 5 ) V e r ä n d e r u n g g e g e n 
d a s V o r j a h r i n % 

0 1 9 6 2 / 6 6 = = 1 0 0 1 9 7 1 1 9 7 2 1 9 7 3 

E n d P r o d u k t i o n ( R o h e r t r a g ) 

P f l a n z l i c h e 9 8 3 1 0 3 6 1 1 2 1 - 1 2 6 + 5 4 + 8 2 

1 1 2 3 1 1 3 8 1 1 6 1 - 1 5 + 1 3 + 2 0 

S u m m e L a n d w i r t s c h a f t 1 0 7 ' 8 1 1 0 5 1 1 4 " 8 - 5 0 + 2 5 + 3 ' 9 

1 1 2 4 1 1 2 3 1 0 8 6 - 3 8 - 0 1 - 3 3 

S u m m e L a n d - u n d F o r s t w i r t s c h a f t 1 0 B " 5 1 1 0 " 8 1 1 3 8 - 4 " 8 + 2 1 + 2 7 

1 1 5 9 1 2 2 1 1 2 2 5 - 1 - 3 5 + 5 3 + 0 3 

B e i t r a g z u m B r u l f a - N a t i o n a l -
p r o d u k t ( z u M a r k t p r e i s e n ) 1 0 5 7 1 0 6 5 1 1 0 6 - 7 9 + 0 3 + 3 8 

F u t t e r m i t t e l i m p o r t 7 6 4 6 7 1 6 9 5 + 3 3 6 - 1 2 2 + 3 6 

I m p o r t b e r e i n i g f e E n d p r o d u k t i o n 
d e r L a n d w i r t s c h a f t 1 1 0 2 1 1 3 8 1 1 8 3 - 6 5 + 3 3 + 4 0 

B e s c h ä f t i g t e i n d e r L a n d - u n d 
F o r s t w i r f s c h a f t . . . - 6 4 - 7 9 - 4 5 

A r b e i t s p r o d u k t i v i t ä t 3 ) - 1 6 + 9 5 + 8 7 

L a n d w i r t s c h a f t l i c h e N u t z f l ä c h e 9 7 7 9 7 7 9 5 1 0 0 0 0 - 2 7 

F l ä c h e n p r o d u k t i v i t ä t , n e t t o ' ) 1 1 2 8 1 1 6 5 1 2 4 4 - 6 4 + 3 3 + 6 8 

' ) I n s t i t u i s b e r e c h n u n g — ' ) V o r l ä u f i g e S c h ä t z u n g — ' ) W e r t s c h ö p f u n g d e r 

L a n d - u n d F o r s t w i r t s c h a f t j e B e s c h ä f t i g t e n — a ) I m p o r t b e r e i n i g t e E n d p r o d u k t i o n 

d e r L a n d w i r t s c h a f t j e h a 

Gute Ergebnisse Im Pflanzenbau 

Der Pflanzenbau hat sich 1973 günstig entwickelt . 
Die pf lanzl iche Endprodukt ion war real um 8 % höher 
als 1972 und erreichte damit wieder das hohe Niveau 
von 1970. Dem Werte nach war der Rohertrag aus 
Pflanzenbau mit 11 5 Mrd. S um 10 1 A% hoher, der 
Preisindex für pf lanzl iche Erzeugnisse (einschließ­
lich Mehrwertsteuer) bl ieb unverändert 

Die Getreideernte war nach Menge und Quali tät 
überdurchschni t t l ich. Es gab 6 % mehr Brotgetreide, 
11 1 /s% mehr Futtergetreide und 3 3 % mehr Körner­
mais Die schwache Ernte 1972 ließ die Importe im 

Kalenderjahr 1973 auf 222.000 t ansteigen (1972: 
111.000 t), davon 61 000 t Hartweizen, 63 000 t Gerste, 
74.000 t Mais und 23.000 t Hafer. Die Futtergetreide­
preise wurden im Jänner 1974 um 20 S je q erhöht 
und damit dem Weizenpreis angegl ichen Über einen 
neuen Preisantrag der Landwirtschaft w i rd verhan­
delt. Auf den internationalen Getreidemärkten war 
seit Mitte 1972 eine Verknappung und ein starker 
Preisauftr ieb zu beobachten. Die Lager sanken auf 
den tiefsten Stand seit 25 Jahren. Gute Ernteergeb­
nisse haben ab Herbst 1973 den Markt etwas ent­
spannt, die Preise bl ieben auf Rekordhöhe Eine 
Normal is ierung ist erst nach Aufstockung der Lager 
zu erwarten Die gute Qualität der heimischen Ernte 
und hohe Weltmarktpreise lassen erwarten, daß die 
Industrie ihren Bedarf an Gerste (rund 180 000 t im 
Jahr) großteils im Inland decken w i rd . Die Stärke­
industr ie prüft den Anbau von Mais im Wege von 
Kontrakten. Der Jahresbedarf l iegt bei 10.000 t bis 
14.000 t. 

Hackfrüchte gab es 1973 etwas weniger als im Vor­
jahr. Die Zucker industr ie hat nach Angaben des 
Fachverbandes in der Kampagne 1973/74 2 22 Mi l l . t 
Rüben übernommen, 3 % mehr als im Vorjahr. Bei 
einer ger ingeren Ausbeute (150%) fielen 334000 t 
Weißzucker an. Diese Menge übersteigt kräft ig den 
Inlandbedarf für Ernährung (ca. 280 000t) . Die Welt­
marktpreise für Zucker l iegen zur Zeit über dem 
amtl ich geregelten Inlandniveau. Exporte sind geneh­
migungspf l icht ig. Anfang 1974 wurden 20.0001 für die 
Ausfuhr f reigegeben Die Bauern erhalten aus dem 
dabei erzielten Mehrerlös für die 1973 gel ieferten 
Rüben zum Erzeugergrundpreis von 44 05 S je q zu­
zügl ich Mehrwertsteuer einen Zuschlag von 195 S 
Angesichts der günst igen Markt lage haben Bauern 
und Industrie für 1974 eine Ausweitung der Anbau­
f lächen vereinbart. Das Lieferrecht wurde mit 105% 
des Grundkont ingentes festgelegt. Daneben werden 
etwa 0 30 Mil l . t „Zusatzrüben" kontrahiert (1973: 
025 Mil l t) Kartoffeln wurden 1973 etwas weniger 
geerntet Frühe und mittelfrühe Sorten ergaben bes­
sere Erträge, spätreifende Sorten gediehen schwä­
cher. Die Stärkeindustr ie hat 98 000 t Kartoffeln über­
nommen, etwas weniger als 1972. Der Preis war 
67 g je kg zuzügl ich Mehrwertsteuer. Etwa 33.000t 
wurden zu Alkohol verarbeitet Der Export aus der 
Ernte 1973 wi rd auf 30.000t geschätzt. Die Stärke­
industrie plant für 1974 eine Ausweitung der Anbau­
kontrakte auf 110.000 t. 

Nach zwei schwachen Jahren war die Obsternte 
1973 zufr iedenstel lend. Feldgemüse gab es etwas 
mehr als im Vorjahr. Die Weinernte w i rd vom öster ­
reichischen Stat ist ischen Zentralamt mit 2 40 Mi l l . hl 
ausgewiesen (1972: 2 6 0 Mil l hl); die Qualität des 
Jahrganges 1973 ist überdurchschni t t l ich. Ende No-
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Volumen des Feldfrucht- und Futterbaues1) 
1 9 7 1 1 9 7 2 1 9 7 3 ' ) V e r ä n d e r u n g 

g e g e n 1 9 7 2 

1 0 0 0 t G e t r e i d e e i n h e i t e n i n % 

G e t r e i d e 3 5 4 6 3 3 3 1 8 9 3 7 8 7 5 + 1 4 1 

H a c k f r ü c h t e t 1 4 4 0 1 1 8 2 4 1 1 1 4 8 - 5 7 

Ö l f r ü c h t e 1 8 0 7 1 8 5 5 2 3 0 4 + 2 4 2 

F e l d g e m ü s e 4 4 0 4 6 0 4 7 3 + 2 8 

O b s t 1 3 6 9 9 3 3 1 6 2 4 + 7 4 1 

W e i n , 1 8 1 3 2 5 9 6 2 3 9 8 - 7 6 

G r ü n f u t f e r H e u u S t r o h 4 2 0 9 4 4 3 7 3 2 4 3 1 5 2 - 1 3 

S o n s t i g e s . . 4 7 5 5 4 4 - 2 0 0 

I n s g e s a m t 9 4 4 7 ' 3 9 4 6 4 * 4 9 . 9 0 1 8 + 4 6 

' ) I n s t i t u t s b e r e c h n u n g — *) V o r l ä u f i g e A n g a b e n . 

vember 1973 lagerten bei den Winzern, Genossen­
schaften, Großhändlern und Verarbei tungsbetr ieben 
3 73 Mill. hl Wein (1972: 3 65 Mill. hl). 1973 wurden 
543 000 hl Wein import iert ( + 20%), die Exporte be­
liefen sich auf 181.000 hl (—20%).. Auch 1974 ist mit 
hohen Einfuhren zu rechnen In Niederösterreich 
und im Burgenland wurden die Landes-Weinbau-
gesetze novell iert. Die Rebflächen sol len um etwa 
13.000 ha (Niederösterreich 8.000 ha, Burgenland 
5 000 ha) auf rund 70 000 ha ausgeweitet werden 

Mehr Schweine und Geflügel, Rinderbestände auf­
gestockt 

Die tierische Endproduktion nahm 1973 dem Volu­
men nach um etwa 2 % zu. Ein kräft iger Preisanstieg 
( + 1 1 % , einschl ießl ich Mehrwertsteuer) erhöhte den 
Wert der Endprodukt ion aus Tierhal tung auf 
27 1 Mrd. S ( + 13 1 / 2 %) . 

Die Rinderhal tung 1 ) (einschl ießl ich Kälber) erbrachte 
real (zu konstanten Preisen) eine Steigerung der 
Endprodukt ion um 5%. Den größten Antei l davon 
hatte eine kräft ige Aufstockung der Bestände. Die 
Schlachtungen von Rindern und Kälbern nahmen 
zwar zu, der Export bl ieb jedoch erhebl ich unter dem 
Vorjahrswert . Der reale Rohertrag aus der Schweine­
hal tung 1 ) nahm um 3 % zu. Die Schlachtungen wur­
den nach dem Tief im Jahre 1972 etwas ausgewei­
tet, der Bestand schwach aufgestockt Geflügel fiel 
um ein Zehntel mehr an, Eier etwas weniger (—2%) 
Der Absatz und Eigenverbrauch an Mi lch war vor­
aussicht l ich leicht rückläuf ig. Die Erzeugerpreise 
lagen im Jahresdurchschni t t 1973 kräftig über den 
Vorjahrswerten. Schlachtr inder waren nach Erhebun­
gen des öster re ich ischen Stat ist ischen Zentralamtes 
(einschl ießl ich Mehrwertsteuer) um 15%, Schlacht­
schweine um 18%, Geflügel um 12%, Eier um 16%, 
Mi lch um 2 1 A% teurer 

Auf der Basis von Großvieheinheiten berechnet ver­
fügte die Landwirtschaft am 3. Dezember 1973 über 
einen Viehbestand von 2 29 Mil l Stück, 3 1 / i % mehr 
als im Vorjahr Der kräft ige Zuwachs ist überwiegend 

*) Schlachtungen im Inland, Exporte, Viehstockänderungen. 

auf eine Ausweitung der Rinderbestände zurückzu­
führen, Es gab mehr Jungvieh, die unbefr iedigende 
Absatzlage zu Jahresende führte zu einem Rückstau 
an schlachtrei fen Tieren. Die Zahl der Kühe ist erst­
mals seit sechs Jahren gest iegen. Schweine gab es 
knapp mehr, Pferde weniger als 1972 

Die Produkt ion von Mi lch, Fleisch (einschl ießl ich 
Viehstockänderungen) und Eiern war (berechnet zu 
Preisen 1962/1966) um 2 % höher als im Vorjahr; be­
zogen auf den Viehstock Ende 1972 stieg sie um 
1V2% Die Mi lchleistung je Kuh wi rd auf 3.099 kg 
(—1V2%) geschätzt, der Fleischertrag je Rind 3) war 
mit 86 kg um 5% höher als 1972 

Entwicklung der Tierproduktion1) 
V i e h s t o c k 1 ) T i e r p r o d u k l i o n J ) V e r ä n d e r u n g 

S j e 1 . 0 0 0 S g e g e n d a s 
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E i e r V i e h s l a n d s ä n d e r u n g — * ) P r e i s 0 1 9 6 2 / 6 6 . — s ) V o r l ä u f i g e A n g a b e n 

Das heimische Angebot an Schlachtvieh ist nach 
einem Rückschlag im Jahre 1972 sei Anfang 1973 
tendenziel l steigend. Die Tendenzumkehr wurde 
durch eine Belebung des Angebotes an Schweinen 
etwa zur Jahreswende 1972/73 eingeleitet. Das An­
gebot an Schlachtr indern war im ersten Halbjahr 
rückläuf ig, seit Jahresmitte ist eine kräft ige Belebung 
eingetreten. Nach amtl ichen Angaben über Schlach­
tungen, Schlachtgewichte und Außenhandel mit 
Schlachtvieh war die Fleischproduktion (einschließ­
lich Schlachtfett) 1973 mit 536.500 t um 2 V 2 % höher 
als im Vorjahr. Der hohe Wert von 1971 konnte je­
doch nicht erreicht werden. Das Angebot an 
Schlachtschweinen entsprach nicht ganz den Erwar­
tungen. Schlachtr inder konnten gegen Jahresende 
nur schleppend abgesetzt werden, verbl ieben tei ls 
auf den Höfen und scheinen daher nicht als Pro­
dukt ion auf. Von der gesamten Fleischprodukt ion 
wurden 466 700 t verkauft ( + 3%), 69 800 t (— 1 / 2%) 
entf ielen auf nicht beschaute Hausschlachtungen für 
den Eigenbedarf der Bauern. 

Auf dem Schweinemarkt gelang es, Angebot und 
Nachfrage im Wege des Außenhandels auszuglei­
chen. Parallel zur steigenden inländischen Markt le i ­
stung wurden die Einfuhren eingeschränkt. Insge­
samt wurden 239 000 St lebende Schweine und 
13.300 t Schweinef le isch import iert (1972: 366 000 St 
und 7.700 t) Auf dem stark exportor ient ier ten Rinder-

a) Schlachtungen, Exporte und Viehbestandsänderungen in 
Fleisch umgerechnet, bezogen auf den Gesamtbestand an 
Rindern vom 3 Dezember 1972 
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Produktion, Marktieistung und Absatz von Fleisch 
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markt kam es ab Jahresmitte zu Absatzschwier ig­
keiten und Preiseinbußen. Die Rinderpreise waren 
seit dem Frühjahr 1972 bei knappem Angebot und 
lebhafter Exportnachfrage kräftig gest iegen. Ab dem 
Frühjahr 1973 ließen die Auftr iebstendenzen nach 
Zur Jahresmit te behinderte die Maul- und Klauen­
seuche die Exporte. Nach Erlöschen der Seuche ge­
lang es trotz Verwertungszuschüssen seitens des 
Bundesminister iums für Land- und Forstwirtschaft 
nicht, die Exporte im gewünschten Ausmaß auszu­
weiten. Ein Konsumrückgang in Italien, steigendes 
Angebot in den EWG-Ländern und Kursverluste der 
i tal ienischen Lira erschwerten den Absatz auf d ie­
sem bedeutendsten Auslandsmarkt . 1973 wurden 
24.0001 Schlachtvieh 1 ) und Fleisch export iert 
(—12%). Die Ausfuhr von Zucht- und Nutzr indern 
war mit 56.600 St.. um 38% geringer als 1972. Anfang 
1974 wurden verstärkte Bemühungen unternommen, 
den Rinderabsatz zu forc ieren und damit einer un­
erwünschten zykl ischen Einschränkung der Rinder­
mast vorzubeugen.. Die öffentl ichen Verwertungs­
zuschüsse wurden erhöht; auf dem inlandmarkt 
wi rd Rindf leisch verbi l l igt angeboten. 

Auf Fleisch umgerechnet 

Entwicklung auf dem Fleischmarkt 
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Die Ausfuhrerlöse für Lebendvieh und Fleisch waren 
1973 mit 1 90 Mrd. S um 18% geringer, für Importe 
wurden 181 Mrd. S aufgewendet ( + 24%). 

Das Angebot an Milch war 1973 anhaltend stabil b is 
leicht rückläuf ig. Die gesamte Mi lcherzeugung war 
nach Angaben des Stat ist ischen Zentralamtes mit 
3 28 Mill. t um 0 '3% geringer als 1972. Da der Kuh­
bestand etwas aufgestockt wurde, würde dies eine 
Abnahme der Mi lchleistung je Kuh bedeuten. Die 
Mi lchanl ieferung an die Bearbeitungs- und Verarbei­
tungsbetr iebe war nach Angaben des Fonds um 1 / 2 % 

geringer.. Der durchschni t t l iche Fettgehalt der ange-

Produktion und Marktleistung an Milch 
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Entwicklung auf dem Milchmarkt 
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l ieferten Mi lch betrug ca. 3 88%, der Erzeugererlös 
mit Zu- und Abschlägen und einschl ießl ich Mehrwert­
steuer 272 S je kg gegen 265 S im Vorjahr. Ab 
1 Apr i l wurde der Erzeugermilchpreis um 30 Gro­
schen (1. Qualität) und 20 Groschen (2. Qualität) je 
Liter angehoben. Der „Si loverz ichtszuschlag" wurde 
um 10 Groschen je Liter erhöht. 

Der Milchabsatz hat sich nach Angaben des Fonds 
günstig entwickel t . 1973 (1972 Schalt jahr) wurden 2% 
mehr Tr inkvol lmi lch und 4Vs% mehr Schlagobers 
und Rahm verkauft, Kondensmi lch 7% weniger. Der 
Absatz von Butter (einschl ießl ich Rückgabe an die 
Erzeuger) nahm um 3% ab. Die Nachfrage nach 
Käse wi rd als günst ig bezeichnet Die Erzeugung 
von Butter konnte um 2% eingeschränkt werden; 
Käse wurde um 4 1A% mehr produziert. 

Die Ausfuhr von Butter (2.200 t ohne Vormerkver­
kehr) konnte um ein Drittel verr ingert werden, Käse 
(27.000 t) wurde um 12% mehr exportiert. Die Ein­
fuhr von Käse (4.600 t) nahm um 17% zu. Die Export­
preise für Butter waren rückläuf ig, auch Käse er­
brachte etwas ger ingere Erlöse. Von der abgel ie­
ferten Mi lch wurden 1973 (in Fetteinheiten gerech­
net) rund 85% im Inland verkauft und 15% export iert 

(einschl ießl ich Lagerveränderungen), 1972 waren es 
84Vz% und 15 1 / 2% 

Die im Inland konsumierten Grundnahrungsmittel 
stammten 1973 zu 8 1 % aus der heimischen Erzeu­
gung (1972: 81%), einschl ießl ich der Ausfuhren wa­
ren es 83% (82%). Die Einfuhr von Nahrungsmit teln 
und Futtermitteln belief sich auf 11 06 Mrd . S (1972: 
9 02 Mrd. S), die Ausfuhr auf 410 Mrd. S (1972: 
4 50 Mrd. S). 

Vorleistungsbezüge real unverändert, nominell -1-18% 

Uber die Bezüge des Agrarsektors an Vorleistungen 
l iegen zur Zeit viel weniger konkrete Angaben vor 
als über die agrar ischen Erträge. Nach ersten Be­
rechnungen und Schätzungen waren sie 1973 real 
etwa gleich hoch wie im Vorjahr. Die Preise sind 
kräft ig gestiegen ( + 20% einschl ießl ich Mehrwert­
steuer). Insbesondere Reparatur leistungen, Handels­
dünger und Futtermittel wurden durch die Einführung 
der Mehrwertsteuer sowie Verknappungen auf dem 
Weltmarkt stark verteuert Zu laufenden Preisen hat 
die Land- und Forstwirtschaft Betr iebsmit tel und 
Leistungen im Wert von etwa 153 Mrd. S bezogen 
( + 18%). 

Die Aufwendungen für Futtermittel1) waren mit rund 
4 5 Mrd. S (einschl ießl ich Mehrwertsteuer) viel höher 
als 1972 (3 2 Mrd. S). Der Hauptgrund ist die Verteue­
rung der import ierten Eiweißfuttermittel auf nahezu 
das Doppel te; auch die Mehrwertsteuer fällt ins Ge­
wicht. Eiweiß bl ieb 1973 auf dem Weltmarkt knapp 
und teuer. Insbesondere Mitte des Jahres gab es 
Engpässe in der Versorgung; in der zweiten Jahres­
hälfte hat sich auf Grund guter Sojaernten die Lage 
etwas gebessert, ein Ende der „Eiweißkr ise" ist je­
doch nicht abzusehen. 

Experten vertreten die Ansicht, daß langfr ist ig mit 
Versorgungsengpässen bei hochwert igem Eiweiß­
futter zu rechnen ist. Das Angebot an Futtereiweiß 
(hauptsächl ich Fischmehl und Sojaschrot) hält mit 
der starken Expansion der Nachfrage (Tendenz zu 

Futtermitteleinfuhr 
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u n d s o n s t i g e n t i e r i s c h e n A b f ä l l e n 

1) Importe, industrielle Nebenprodukte, Kosten des inner­
landwirtschaftlichen Austausches von Futtergetreide sowie 
Bearbeitungs- und Verteilungsspanne der Mischfuttererzeu-
ger. 
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hochwert igen Nahrungsmit teln in den Industriestaa­
ten) nicht Schri t t . Weiters ist damit zu rechnen, daß 
Fisch- und Sojaeiweiß bei der derzeit igen Entwick­
lung der Weltbevölkerung künftig zunehmend direkt 
als Nahrungsmit tel verwendet werden muß. Als mög­
l icher Ausweg wi rd eine Erhöhung des Eiweißgehal­
tes der Grundfuttermit tel ( insbesondere Getreide) 
durch züchter ische und pf lanzenbaul iche Maßnah­
men sowie eine Ausweitung des Anbaues von Eiweiß­
futterpf lanzen empfohlen. In Österreich sol len heuer 
durch verschiedene Anbauversuche die Mögl ichkei ­
ten einer Ausweitung des Anbaues von Plfrüchten 
und Eiweißfutterpf lanzen getestet werden. Eine w ich ­
t ige Voraussetzung für eine eventuelle Ausweitung 
der heimischen Produkt ion ist eine langfr ist ige Si ­
cherung des Absatzes und ausreichende f inanziel le 
Anreize für die Produzenten. Auch entsprechende 
Verarbei tungskapazi täten wären notwendig. In den 
letzten Jahren ist der Anbau von Ölfrüchten stark 
geschrumpft (1973: 2.400 ha Raps, Rüben und Son­
nenblumen).. 

1973 haben die Landwirte den Kauf von Handels­
dünger stark eingeschränkt. Besonders betroffen 
waren Phosphat- und Kal idüngemit te l . Der Rück­
schlag ist zum Teil auf Vorratskäufe Ende 1972 zu­
rückzuführen Im Durchschnit t der Jahre 1972 und 
1973 wurde etwa gleich viel Dünger abgesetzt wie 
1970/71. Die kräft igen Preiserhöhungen der letzten 
Jahre haben die Rentabil i tät des Produkt ionsmittels 
Dünger gedrückt Die in der Nachkriegszeit laufend 
verbesserte Versorgung der Böden mit mineral ischen 
Nährstoffen (Aufdüngung) wirkt in die gleiche Rich­
tung. Wie stark diese Faktoren den künft igen Dünge­
mit te lverbrauch der heimischen Landwirtschaft be­
einf lussen werden, hängt unter anderem auch vom 
agrar ischen Erzeugerpreisniveau ab. Steigende 
Preise für import ier te Rohstoffe und Energie führten 
Anfang 1974 zu kräft igen Preiserhöhungen für Dünge­
mittel. Phosphatdünger wurden Anfang Februar teurer 
(Superphosphat + 3 0 % , Thomasmehl + 7 % ) , St ick­
stoff ( + 15%) und Mischdünger Anfang März. Die 
Kal ipreise werden voraussicht l ich Mitte des Jahres 
erhöht.. 

Absatz von Mineraldünger1) 
1 9 7 1 1 9 7 2 1 9 7 3 V e r ä n d e r u n g 

g e g e n 1 9 7 2 

1 . 0 0 0 t i n % 

S t i c k s t o f f . 1 2 8 3 1 5 9 0 1 2 7 3 - 1 9 9 

P h o s p h o r s ä u r e 1 2 5 6 1 5 8 2 9 7 3 - 3 8 5 

K a l i 1 6 1 0 1 9 5 6 1 2 4 0 - 3 6 6 

I n s g e s a m t 4 1 4 ' 9 5 1 2 - 8 3 4 8 - 6 - 3 2 0 

K a l k 5 5 6 4 9 6 3 7 5 - 2 4 4 

M i l l S 

I n s g e s a m t 3 ) 1 9 7 7 2 . 6 3 1 2 1 6 7 - 1 7 6 

Q : Ö s t e r r e i c h i s c h e D ü n g e r b e r a t u n g s s t e ü e — ' ) R e i n n ä h r s f a f f e — 3 ) B e w e r t e t 

z u V e r b r a u c h e r p r e i s e n 1 9 7 3 e i n s c h l i e ß l i c h 1 6 % M e h r w e r t s t e u e r . 

Maschinenkäufe stark verringert 

1973 sind die Brutto-Ausrüstungsinvest i t ionen der 
Landwirtschaft im Vergleich zu 1972 real um ein 
Fünftel gefal len. Das Kaufinteresse war das ganze 
Jahr über sehr schwach. In Traktoren wurde um 
25%, in Landmaschinen um 18% weniger investiert 
Nach Erhebungen der Landesbuchführungsgesel l ­
schaft waren die Preise im Jahresdurchschni t t um 
1 1 % % höher als 1972 (IV Quartal + 11V*%). Be­
rechnet zu laufenden Preisen (einschl ießl ich Mehr­
wertsteuer) haben die Landwirte 1973 für Traktoren 
und Landmaschinen 3 97 Mrd. S ausgegeben, e in­
schl ießl ich Anhänger und Lastkraftwagen waren es 
rund 4 6 Mrd. S. Bei Traktoren konnten die heimi­
schen Erzeuger ihren Marktantei l (51%) halten, bei 
Landmaschinen auf 6 9 % ausweiten. 

Als Ursachen für den Rückschlag im Landmaschinen­
absatz werden neben einer zunehmenden Sätt igung 
des Bedarfes die Kredi tverknappung und der starke 
Preisauftr ieb genannt. Die Vorkäufe Ende 1972 (Mehr­
wertsteuer) drückten zusätzl ich den Absatz im Jahre 
1973 

Brutto-Investitionen in Traktoren und Landmaschinen') 
1 9 7 2 1 9 7 3 V e r ä n d e r u n g g e g e n 1 ' 

z u j e w e i l i g e n P r e i s e n n o m i n e l l r e a l 

M i l I S i n % 
I Q u a r t a l . . 9 9 4 2 9 9 6 3 + 0 2 - 1 2 8 

I I 1 1 2 0 0 9 6 9 1 - 1 3 5 - 2 3 1 

I I I 1 . 0 4 7 . 3 9 2 6 2 - 1 1 6 - 1 8 5 

I V . . 1 . 3 2 5 - 0 1 . 0 7 6 7 - 1 8 7 - 2 7 1 

I n s g e s a m t 4 4 8 6 - 5 3 9 6 8 ' 3 - 1 V 6 - 2 0 " 8 

' ) I n s t i t u t s b e r e c h n u n g { d i e A n g a b e n f ü r 1 9 7 3 s i n d v o r l ä u f i g ) 1 9 7 3 e i n s c h l i e ß l i c h 

1 6 % M e h r w e r t s t e u e r 

Forstwirtschaft 
D a z u S t a t i s t i s c h e Ü b e r l i c h t e n 3 1 0 b i s 3 1 3 

Holzmarkt 1973 im Zeichen der Rohstoffhausse 

Nach jahrelanger Stagnation hat sich der Holzmarkt 
kräftig belebt Die Sägerundholzpreise zogen bereits 
im 2. Halbjahr 1972 spürbar an. Der Auftr ieb ver­
stärkte sich im 1. Halbjahr 1973. Schlei fholz wurde 
erst im 2 Halbjahr 1973 von der Konjunkturwel le 
erfaßt. Die Endprodukt ion der Forstwirtschaft 1973 
lag trotz ger ingerem Einschlag um 2 6 1 / 2 % über dem 
Vorjahrs wert 

Gesamteinschlag —4%% 

Der Starkholzeinschlag war 1973 um 3 V 2 % ger inger 
als im Vorjahr, obwohl die Sägerundholzpreise von 
Jänner bis Dezember um 46% anst iegen. Die Schleif-
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holzpreise wurden von Juli bis Dezember um 2 0 % 
angehoben. Die Waldbesitzer steigerten daraufhin 
im letzten Quartal den Schwach- und Brennholz­
einschlag, in der Jahressumme bl ieb jedoch ein 
Rückstand gegen das Vorjahr von 5Vz%. Der Ge­
samteinschlag war mit 9 7 Mi l l . efm um 4 V 2 % n iedr i ­
ger als im Vorjahr. 6 4 % des Einschlages entfielen 
auf Starkholzsort imente 

S c h a f t s k r a n k e n k a s s e Ende Juli). Die Arbeitskapazität 
wurde verstärkt der Endnutzung gewidmet, die Vor­
nutzung ist um 8 1 / 2 % zurückgegangen. 

Die Endprodukt ion der Forstwirtschaft war 1973 nach 
vorläufigen Berechnungen des Institutes nominel l mit 
8 2 Mrd S um 26 1A% höher als im Vorjahr. Die 
Preise st iegen (einschl ießl ich Mehrwertsteuer) um 
etwa 30Vz%, das Volumen war um 3 1 / 2 % geringer. 

Holzeinschlag 
1 9 7 2 1 9 7 3 1 9 7 3 

l . / I V Q u I V Q u I / I V Q u I V Q u I / I V . Q u 

V e r ä n d e r u n g 

1 . 0 0 0 f m o h n e R i n d e g e g e n 1 9 7 2 i n % 

S t a r k h o l z . 6 4 9 2 3 2 2 9 9 6 6 2 5 0 9 - 1 1 9 - 3 7 

S c h w a c h h o l z u B r e n n h o l r 3 - 6 6 1 1 1 . 4 3 8 5 3 . 4 6 3 0 - 4 9 - 5 4 

I n s g e s a m t 1 0 1 5 3 4 3 7 3 8 1 9 7 1 3 9 - 9 3 - 4 ' 3 

Q : B u n d e s m i n i s t e r i u m f ü r L a n d - u n d F o r s t w i r t s c h a f f . 

Absatz von Schnittholz 

Die Holzprodukt ion konnte 1973 mit der steigenden 
Nachfrage nicht Schritt halten. Die Ursachen dafür 
sind v ie l fä l t ig : Der späte Wintereinbruch im März 
und die hohe Schneelage ab Ende November behin­
derten die Schlägerungen im I. Quartal (—11 1 /2%) 

und IV. Quartal ( — 9 1 / 2 % ) , Insbesondere die Holz­
nutzung der Bundesforste mit ihrem hohen Antei l 
am Hochgebi rgswald wurde durch die Witterung 
stark beeinträchtigt (—8 1 /2%). Außerdem stell ten die 
Bundesforste einen Holzerntezug für die Aufarbei tung 
des norddeutschen Windwurfes ab, wodurch beson­
ders in den Sommermonaten Arbeitskapazitäten 
fehlten Der planmäßige Hiebsatz wurde um 7 1 A% 
unterschritten.. Die Kleinwaldbesitzer konnten die 
günst igen Marktverhältnisse zum Teil nützen und 
erhöhten ihren Einschlag um 1A%. Der private Groß­
wald meldete einen Einschlagrückgang von 6 % % 
Angesichts des starken Preisanstieges dürften Wald­
besitzer die Holznutzung auch aus steuerl ichen Uber-
legungen eingeschränkt haben. 

Am stärksten ging der Einschlag in Oberösterreich 
(—10%) und Tirol (—8%) zurück, in Kärnten und 
Niederösterreich sank die Holznutzung nur ger ing­
fügig (—1 1 /2%) 

1973 waren um 5% weniger Forstarbeiter beschäft igt 

als im Vorjahr (laut Versichertenstand der Landwirt-

Einschnitt, Absatz und Vorräte an Holz 
1 9 7 2 1 9 7 3 1 9 7 3 

l . / I V . Q u I V Q u l . / I V Q u I V Q u l . / I V Q u 

V e r ä n d e r u n g 

g e g e n 1 9 7 2 i n % 

E i n s c h n i t t v o n S ä g e r u n d h o l z ' ) 8 2 6 9 2 

P r o d u k t i o n v o n S c h n i t t h o l z . 5 5 1 6 4 

S c h n i f t h o l z a b s a t z i m I n l a n d 5 ) 2 5 8 6 2 

S c h n i t t h o l z e x p o r t 3 ) 3 3 8 6 2 

S c h n i i t h o l z l a g e r » ) 8 0 8 5 

1 , 0 0 0 m 3 

2 1 5 2 3 

1 4 4 3 6 

5 9 9 7 

8 7 7 5 

8 6 5 6 

8 6 1 4 8 

5 7 6 5 2 

2 4 4 3 7 

3 5 2 7 3 

8 6 5 6 

+ 6 7 

+ 7 0 

- 5 9 

- 4 9 

+ 7 1 

+ 4 2 

+ 4 5 

— 5 5 

+ 4 2 

+ 7 1 

Q : B u n d e s h o l z w i r t s c h a f t s r a t — ' ) I n 1 . 0 0 0 f m — ' ) A n f a n g l a g e r — E n d l a g e r + 

P r o d u k t i o n + I m p o r t — E x p o r t , — 3 ) N a d e l - u n d L a u b s c h n i t l h o l z . b e z i m m e r t e s 

B a u h o l z . K i s t e n u n d S t e i g e n , — ' ) S t a n d E n d e d e s J o h r e s b z w Q u a r t a l s 

000 
700 

_ Saisonbereinigte Werte 
GUtte Komponente 

60 a 

1.600 

. Insgesamt 

W I F O / U 1966 1967 1968 1969 1970 1971 1 9 7 2 1973 

Schnittholz: Exporte gestiegen, Inlandsabsatz rück­
läufig 

Die weltweite Hausse auf den Schni t tholzmärkten 
tr ieb auch die österreichischen Exportpreise um 
mehr als 40% über das Niveau von 1972. Die Inlands­
preise zogen entsprechend mit, wobei der Preis­
anst ieg in den nördl ichen Bundesländern etwas 
schwächer war als in den südl ichen, Die Inlands­
nachfrage ließ etwas nach ( — 5 1 / 2 % ) , die Exporte 
( + 4%) waren trotz Transportschwier igkei ten und der 
Verschlechterung der Konkurrenzbedingungen durch 
die Aufwertungseffekte höher als im Vorjahr. Eine 
beträcht l iche Ausweitung des Exportes in den Mi t te l ­
meerraum und in die Niederlande konnte die Ein­
bußen des Exportes in die Bundesrepubl ik Deutsch­
land (—33%%) und in die Schweiz überkompensie­
ren 
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Schnittholzlager 

Holzpreise 
I n l a n d p r e i s A u s f u h r 

S ä g e r u n d h o l z ' ) S c h l e i f h o l z ' ) S c h n i t t h o l z ' ) p r e i s 

G ü t e k l a s s e B S t ä r k e k l a s s e l b 0 — H l B r e i t w a r e N a d e l ­
S t ä r k e 3 a 

O . O J ) 
s ä g e F a l l e n d s e h n i t t -

S t m k ' ) O O . 3 ) S t m k ' ) O . O J ) S t m k . * ) O . O " ) h o l z s ) 

S j e f m S i e m 3 S j e m 3 

0 1 9 6 9 . 5 1 9 5 4 8 3 3 1 3 0 0 1 1 3 7 1 1 6 9 1 0 7 7 

0 1 9 7 0 6 3 5 6 7 7 4 2 7 4 3 3 1 . 3 5 4 1 3 7 8 1 . 3 1 0 

0 1 9 7 1 . 6 5 2 6 7 9 4 2 8 4 2 3 1 4 2 6 1 . 4 5 8 1 3 2 8 

0 1 9 7 2 6 8 3 6 8 2 4 0 6 4 0 1 1 3 9 0 1 4 8 9 1 . 2 9 3 

0 1 9 7 3 9 1 6 8 7 1 4 0 7 4 0 1 1 9 1 1 1 . 8 5 2 1 . 8 2 3 

1 9 7 1 I Q u 6 6 6 7 0 3 4 4 0 4 4 0 1 4 6 3 1 . 4 6 0 1 3 6 5 

I I Q u . 6 5 2 6 8 3 4 3 5 4 4 0 1 - 4 4 7 1 . 4 6 0 1 3 3 7 

I I I Q u . 6 3 8 6 6 4 4 2 1 4 0 5 1 3 9 7 1 . 4 6 0 1 . 3 1 3 

I V Q u . 6 4 8 6 6 5 4 1 5 4 0 5 1 . 3 9 7 1 . 4 5 3 1 . 3 0 1 

1 9 7 2 , I Q u 6 5 8 6 6 7 4 1 4 4 0 5 1 . 3 7 3 1 . 4 5 0 1 . 2 8 4 

I I Q u . . 6 6 3 6 6 5 4 0 7 4 0 5 1 3 7 5 1 . 4 7 7 1 2 7 1 

I I I Q u 6 9 0 6 7 9 4 0 3 4 0 5 1 3 7 7 1 . 5 0 3 1 2 8 9 

I V Q u 7 2 2 7 1 6 3 9 8 3 9 0 1 4 3 3 1 . 5 2 7 1 . . 3 2 4 

1 9 7 3 , I Q u . . 7 6 0 7 3 3 3 8 2 3 7 7 1 5 3 3 1 . 5 3 3 1 4 5 4 

II Q u . . 8 6 7 8 1 3 3 8 3 3 8 0 1 8 4 3 1 . 7 6 0 1 6 5 6 

I I I Q u 1 0 0 7 9 3 9 4 0 8 3 9 8 2 0 8 3 2 . 0 0 0 2 ODS 

I V Q u . 1 0 3 2 1 . 0 0 0 4 5 5 4 5 0 2 . 1 8 3 2 1 1 3 2 1 3 9 

Q : P r e i s m e l d u n g e n d e r L a n d e s h o l z w i r t s c h a f t s r ä t e S t e i e r m a r k u n d O b e r ö s t e r ­

r e i c h a b 1 9 7 3 o h n e M e h r w e r t s t e u e r . — ' ) F i c h t e T a n n e . — 3 ) F r e i a u t o f a h r b a r e 

S t r a ß e . — 3 ) B a h n a b l a g e — 4 ) W a g g o n v e r l a d e n — ' ) D u r c h s c h n i t t l i c h e r E r l ö s 

f r e i G r e n z e 

Volumen der Holzausfuhr 
(Rohholzbasis) 

1 9 7 2 

I / I V Q u 

1 9 7 3 

I V Q u . I / I V Q u 

S c h n i t t h o l z ' ) 

R u n d h o l z 2 ) .. . . 

B r e n n - u . S p r e i ß e l h o l z 3 ) 

I n s g e s a m t 

5 0 0 5 3 

3 0 6 0 

9 1 6 

I . O O O f m 

1 2 9 1 9 

8 7 1 

2 7 1 

1 9 7 3 

I V . Q u . I / I V . Q u 

V e r ä n d e r u n g 
g e g e n 1 9 7 2 i n % 

5 1 9 6 7 

3 2 8 4 

1 1 3 3 

- 4 8 

+ 2 0 

+ 2 1 0 

+ 3 8 

+ 7 3 

+ 2 3 7 

5 4 0 2 ' 9 1 4 0 6 ' 1 5 6 3 8 ' 4 - 4 " 0 + 4 ' 4 

Q : B u n d e s h o l z w i r t s c h a f t s r a t — ' ) N a d e l s c h n i t t h o l z ( U m r e c h n u n g s f a k t o r a u f 

R o h h o l z : 1 4 8 4 } L a u b s c h n i l t h o l z ( 1 4 0 4 ) S c h w e l l e n ( 1 8 1 8 ) K i s t e n u n d S t e i g e n 

B a u h o l z . — 3 ) G r u b e n h o l z T e l e g r a f e n s t a n g e n N a d e l - u n d L a u b r u n d h o l z , 

W a l d s t a n g e n , R a m m p f ä h l e , S c h i c h t n u t z d e r b h o l z — 3 ) U m r e c h n u n g s f a k t o r : 

B r e n n h o l z 0 7 . S p r e i ß e l h o l z 0 5 . 

Durch vermehrte Rundholzimporte ( + 90%) und den 
Einschnitt von schwächeren Rundholzsort imenten 
gelang es der Sägeindustr ie, die Schni t tholzproduk­
t ion 1973 um 4 1 / 2 % zu erhöhen, obwohl der Stark­
holzeinschlag zurückging 

Im IV Quartal war die Schni t tholzprodukt ion um 7 % 
höher, Export (—5%) und Inlandsabsatz (—6%) hin­
gegen niedriger als im Vorjahr. Die Schnit tholzlager 
der Sägeindustr ie wurden dadurch um 7 % aufge­
stockt. Ende 1972 waren al lerdings die Schnit tholz­
lager der Sägewerke vor der Umstel lung auf das 
Mehrwertsteuersystem (in Österreich und Italien) 
dezimiert worden ( — 2 2 1 / 2 % gegen Ende 1971), wäh­
rend jene der Bauwirtschaft entsprechend st iegen 

Volumen der Holzeinfuhr 
(Rohholzbasis) 

1 9 7 2 

I / I V . Q u 

1 9 7 3 

I V . Q u l . / I V Q u 

S c h n i t t h o l z ' ) 2 6 8 6 

R u n d h o l z 

N a d e l h o l z 2 4 5 2 

L a u b h o l z 6 4 5 1 

S c h l e i f h o l z 

N a d e l h o l z 2 5 1 6 

L a u b h o l z 4 1 7 4 

B r e n n - u n d S p r e i ß e l h o l z . . 1 3 7 1 

1 0 0 0 f m 

7 1 1 

3 4 3 6 

2 0 5 8 

1 4 2 8 

1 0 1 5 

5 5 2 

1 9 7 3 

I V Q u . l . / I V Q u 

V e r ä n d e r u n g 
g e g e n 1 9 7 2 i n % 

2 9 9 9 - 1 8 7 + 1 1 6 

9 7 3 0 

7 1 7 6 

4 3 9 1 

5 3 5 9 

2 1 1 4 

+ 2 3 8 9 

+ 2 1 8 

+ 7 1 4 

— 3 3 8 

+ 5 0 8 

+ 2 9 6 8 

+ 1 1 2 

+ 7 4 5 

+ 2 8 4 

+ 5 4 2 

I n s g e s a m t 1 9 6 5 ' 2 9 2 0 ' 0 3 1 7 6 ' 9 + 4 5 * 8 + 6 1 ' 7 

Q : B u n d e s h o l z w i r t s c h a f t s r a t — ' ) N a d e l s c h n i t t h o l z ( U m r e c h n u n g s f a k t o r a u f 

R o h h o l z : 1 5 8 7 ) L a u b s c h n i l t h o l z ( 1 ' 7 2 4 ) S c h w e l l e n ( 1 8 1 8 ) . 

Belebung der Schleifholznachfrage 

Der Rohholzverbrauch der heimischen Papier indu­
strie überschri t t das Vorjahrsniveau um 5%. Da das 
inländische Schwachholzaufkommen zurückging, 
mußten die Importe um 4 6 % erhöht werden und 
erreichten fast das Ausmaß von 1970 

Energiewirtschaft 
D a z u S t a t i s t i s c h e Ü b e n k h l e n 4 1 b i s 4 5 

„Rohölkrise" zieht massiven Aufbau an Energievor-
räten nach sich 

Der Energiebedarf der heimischen Wirtschaft wuchs 
1973 merkl ich rascher als im Vorjahr, obwohl sich 
das industr iel le Wachstum verlangsamte (Industr ie­
produkt ion ohne Elektr izi tätswirtschaft, unbereinigt, 
1972: + 7 7 % , 1973: + 5 1 % ) , der Energiebedarf für 
die Stromerzeugung dank besseren Erzeugungs­
bedingungen für Wasserkraftwerke sank (Erzeu­
gungskoeff iz ient 1972: 0 85, 1973: 0 92), die Tem-
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Energieversorgung der österreichischen Wirtschaft 

K o h l e . 

W a s s e r k r a f t 

E r d ö l p r o d u k t e 

E r d g a s 

I n s g e s a m t 

1 9 7 0 

V e r ä n d e r u n g 
1 . 0 0 0 t S K E i n % 

6 7 3 2 

6 . 3 2 2 

1 1 . 5 6 3 

3 . 2 5 6 

2 7 8 7 3 

+ 5 8 

+ 1 9 3 

+ 1 0 5 

+ 2 2 0 

1 9 7 1 

V e r ä n d e r u n g 
1 0 0 0 t S K E i n % 

5 7 0 2 

5 . 6 6 7 

1 2 8 8 9 

3 . 7 3 6 

- 1 3 3 

- 1 0 4 

+ 1 1 5 

+ 1 4 7 

1 9 7 2 

V e r ä n d e r u n g 
1 0 0 0 t S K E i n % 

5 . 9 9 3 

6 2 8 8 

1 3 . 4 7 7 

4 . 0 1 4 

+ 5 1 

+ 1 0 9 

+ 4 6 

+ 7 4 

1 9 7 3 

V e r ä n d e r u n g 
1 . 0 0 0 t S K E i n % 

6 . 0 6 0 

7 . 0 5 5 

1 5 . 1 8 2 

4 . 4 0 2 

+ 1 2 ' 4 2 7 . 9 9 4 + 0 " 4 2 9 7 7 2 + 6 ' 4 3 2 . 6 9 9 

+ 1 1 

+ 1 2 2 

+ 1 2 6 

+ 9 7 

+ 9 ' 8 

peraturverhältnisse während der Heizperiode unge­
fähr jenen des Vorjahres entsprachen (Zahl der 
Heizgradtage 1972: 2 666, 1973: 2.653) und obwohl 
die Treibstoffpreise empf indl ich anzogen. Die kräf­
t ige Zunahme des Energiebedarfes erklärt s ich aus 
der unterschiedl ichen Lagernachfrage: 1972 wurden 
Lager abgebaut und nur im unbedingt er forder l ichen 
Ausmaß ergänzt, 1973 nahmen sie stark zu. 

Die Best immungsgründe der Lagernachfrage diffe­
r ierten je nach Verbrauchergruppe und änderten sich 
im Zeitablauf.. Die Elektr izi tätswirtschaft trachtete, die 
niedr igen Vorräte von Ende 1972 wieder aufzufüllen 
und ihre seit dem Vorjahr stark gestiegene Lager­
kapazität zu nutzen. Die industr iel len Großverbrau­
cher ergänzten anfangs wegen der niedr igen Be­
stände und aus Angst vor steigenden Energiepreisen 
(vor al lem für Heizöl) ihre Vorräte, die „Rohö lkr ise" 
am Jahresende und die Befürchtung einer weiteren 
Verknappung des Mineralölangebotes erhöhten dann 
die Lagernachfrage sowohl der Industr ie wie der 
Haushalte panikar t ig, 

Die Bedarfsdeckung bereitete bis zur „Rohö lkr ise" 
kaum Schwier igkei ten, Die Produkt ionskapazität der 
heimischen Raffinerie war erst im Herbst 1972 um 
nahezu 5 0 % erhöht worden, zusätzl ich drängten er­
hebl iche Mengen Mineralö lprodukte aus dem Aus­
land auf den Inlandsmarkt,, Nur die Elektr izi tätswirt­
schaft sah sich vorübergehend Schwier igkei ten ge­
genüber, wei l zeitweise ungünstige Wit terungsbedin­
gungen die vol le Nutzung der hydraul ischen Kraft­
werkskapazi tät behinderten, 

Der Ausbruch des dr i t ten Krieges im" Nahen Osten 
am 6, Oktober beeinflußte den österreichischen 
Energiemarkt nachhal t ig Der Lieferboykott arabi ­
scher Erdöl export ierender Staaten traf auch Öster­
re ich, wenngle ich in viel ger ingerem Ausmaß als an­

dere Staaten, Die mengenmäßigen Beschränkungen 
wirkten sich weit schwächer aus als die empf ind­
l ichen Preissteigerungen für Rohöl importe 1 ) , 

Trotz rückläuf iger Rohöl importe in den Monaten 
Oktober und November konnte die Raff ineriekapazi­
tät voll genutzt werden, wodurch al lerdings der 
sprunghaft gest iegene Bedarf im gesamten Bundes­
gebiet nicht gedeckt werden konnte, insbesondere 
im Dezember, als Produktenimporte aus den Nach­
barstaaten fehl ten. 

Der österre ichischen Wirtschaft kam der im Ver­
gle ich zu anderen europäischen Industr iestaaten 
hohe Selbstversorgungsantei ! mit Energie zugute. 
Neben den administrat iven Maßnahmen zur Dämp­
fung der Nachfrage und zur volkswir tschaf t l ich wün­
schenswerten Vertei lung der knappen Energie ver­
hinderten die forcierte Rohöl- ( + 4 % ) und Erdgas­
förderung ( + 16%) stärkere Störungen der Gesamt­
wirtschaft durch die internationale „Rohö lk r ise" . Die 
höhere heimische Erdgasförderung ersetzte etwa 
100.000 t Heizöl, das entspricht etwa 6 % des Ge­
samtverbrauches im letzten Quartal . 

Die Struktur der Energienachfrage ver lagerte sich 
trotz der Versorgungsstörungen im letzten Quartal 
von den festen (Kohle + 1 % ) zu den f lüssigen und 
gasförmigen Brennstoffen (Erdölprodukte + 1 3 % , 
Erdgas + 1 0 % ) , deren Antei l am Gesamtenergiever­
brauch bereits mehr als 7 1 % erreicht. Der starke 
Nachfragesog am Jahresende erfaßte aber auch die 
festen Brennstoffe. Industrie und Haushalte kauften 
in erhebl ichem Umfang Kohle und Koks, die für den 
Fall anhaltender Störungen in der Versorgung mit 
Mineralö lprodukten als Ersatzbrennstoff gelagert 
wurden. 

*) Siehe auch Außenhandel S 176 sowie Monatsberichte, 
Jg 1974, Heft 1, S 2f 

Inländisches Rohenergieaufkommen 
1 9 7 0 1 9 7 1 1 9 7 2 1 9 7 3 

V e r ä n d e r u n g V e r ä n d e r u n g V e r ä n d e r u n g V e r ä n d e r u n g 
1 0 0 0 i S K E i n % 1 . 0 0 0 t S K E i n % 1 0 0 0 t S K E i n % 1 , 0 0 0 t S K E i n % 

K o h l e . . . 1 8 3 5 - 4 4 1 8 8 5 + 2 7 1 . 8 7 8 - 0 4 1 . 7 9 7 - 4 3 

W a s s e r k r a f t 8 . 4 9 6 + 2 7 1 6 . 7 0 8 - 2 1 0 6 8 9 5 + 2 8 7 . 6 6 6 + 1 1 2 

E r d ö l 4 1 9 7 + 1 5 3 7 7 4 - 1 0 0 3 . 7 1 7 - 1 5 3 8 6 8 + 4 1 

E r d g a s 2 . 5 2 4 + 2 7 9 2 . 5 1 5 - 0 4 2 . 6 1 1 + 3 8 3 . 0 1 9 + 1 5 6 

I n s g e s a m t . 1 7 . 0 5 2 + 1 5 " 9 1 4 . 8 8 2 - 1 2 7 1 5 1 0 1 + V 5 1 6 . 3 5 0 + 8 " 3 
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K o h l e . . 

W a s s e r k r a f t 

E r d g a s 

E r d ö l u n d E r d ö l p r o d u k t e 

I n s g e s a m t 

1 9 7 0 

1 0 0 0 t S K E 

4 9 8 9 

5 5 1 

1 2 2 0 

7 . 8 9 5 

1 4 6 5 5 

V e r ä n d e r u n g 
i n % 

+ 1 0 2 

- 1 2 9 

+ " 5 

+ 2 9 1 

+ 1 8 ' 4 

Energieimporte 
1 9 7 1 

1 0 0 0 t S K E 

V e r ä n d e r u n g 

i n % 

3 9 7 6 

8 6 8 

1 7 7 6 

1 0 . 3 3 3 

1 6 . 9 5 3 

- 2 0 3 

+ 5 7 5 

+ 4 5 6 

+ 3 0 9 

+ 1 5 7 

1 0 0 0 t S K E 

4 2 3 2 

1 2 0 2 

2 0 3 1 

1 2 . 1 6 7 

1 9 6 3 2 

1 9 7 2 

V e r ä n d e r u n g 

i n % 

+ 6 4 

+ 3 8 5 

+ 1 0 1 

+ 1 4 4 

+ 1 V 1 

1 0 0 0 t S K E 

4 3 4 4 

1 . 3 2 0 

2 0 1 8 

1 3 . 8 3 2 

2 1 5 1 5 

1 9 7 3 

V e r ä n d e r u n g 

i n % 

+ 2 7 

+ 9 8 

+ 1 3 7 

- 0 6 

+ 9 ' 6 

Energieimporte nach Herkunftsbereichen 
I n s g e s a m t O s t s t a a l e n ' ) Ü b r i g e S l a a l e n 

1 9 7 2 1 9 7 3 V e r ä n d e r u n g 1 9 7 2 1 9 7 3 V e r ä n d e r u n g 1 9 7 2 1 9 7 3 V e r ä n d e r u n g 

1 . 0 0 0 t S K E i n % 1 0 0 0 t S K E 1 . 0 0 0 t S K E i n % 

K o h l e 4 2 3 2 4 3a + 2 7 3 4 1 1 3 5 3 9 + 3 8 8 2 1 8 0 5 - 2 0 

E l e k t r i s c h e r S t r o m 1 . 1 4 0 1 3 0 3 + 1 4 3 3 9 1 5 2 7 + 3 4 7 7 4 9 7 7 6 + 3 6 

R o h ö l 7 8 0 8 9 0 6 2 + 1 6 1 1 3 6 5 1 4 5 5 + 6 6 6 . 4 4 3 ' ) 7 6 0 7 = ) + 1 8 1 

M i n e r a l ö l p r o d u k t e 3 6 0 0 4 3 9 1 + 2 2 0 1 . 0 9 0 1 3 2 4 + 2 1 5 2 5 1 0 3 . 0 6 7 + 2 2 2 

E r d g a s 2 . 0 3 1 2 . 0 1 8 - 0 6 2 . 0 2 4 2 . 0 1 1 - 0 6 7 7 

I n s g e s a m t 1 8 8 1 1 2 1 1 1 8 + 1 2 ' 3 8 . 2 8 1 8 8 5 6 + 6 " 9 1 0 5 3 0 1 2 2 6 2 + 1 6 ' 5 

A n t e i l a n d e n G e s a m t i m p o r t e n i n % 
K o h l e 1 0 0 0 1 0 0 0 8 0 6 8 1 5 1 9 4 1 8 5 

E l e k t r i s c h e r S t r o m 1 0 0 0 1 0 0 0 3 4 3 4 0 4 6 5 7 5 9 6 

R o h ö l 1 0 0 0 1 0 0 0 1 7 5 1 6 1 8 2 5 3 ) 8 3 9 J > 

M i n e r a l ö l p r o d u k t e 1 0 0 0 1 0 0 0 3 0 3 3 0 2 6 9 7 6 9 8 

E r d g a s 1 0 0 0 1 0 0 0 9 9 7 9 9 7 0 3 0 3 

I n s g e s a m t . 1 0 0 0 1 0 0 ' 0 4 4 0 4 1 ' 9 5 6 ' 0 5 8 1 

' ) O h n e J u g o s l a w i e n - = ) D a v o n O P E C - S t a a t e n 1 9 7 2 : 5 8 5 3 9 8 5 t S K E 1 9 7 3 : 7 , 4 7 2 . 5 0 3 t S K E - ' ) D a v o n O P E C - S t a a t e n 1 9 7 2 : 7 5 0 % 1 9 7 3 : 8 2 5 % 

1974 dürfte sich die Versorgungslage wieder weit­
gehend normal is ieren. Die pol i t ische Situation im 
Nahen Osten hat s ich bereits fühlbar entspannt: eine 
entscheidende Voraussetzung für die ungestörte 
Rohölbel ieferung Europas. Der Boom in der Rohöl­
nachfrage ist merk l ich abgeklungen, wei l Handel und 
Verbraucher erhebl iche Lager aufbauten, wodurch 
d ie Posit ion der Rohölexporteure merk l ich ge­
schwächt wurde.. Das wi rk te sich bereits jetzt auf die 
im freien Rohölverkauf erzielten Preise deut l ich aus.. 
Österreich wi rd 1974 zur vol len Auslastung seiner 
Raff ineriekapazität etwa 10 Mil l t Rohöl benöt igen 
( + 13%), zur Deckung seines Produkt ionsbedarfes 
zusätzl ich etwa 2 bis 2Vi Mi l l . t Produkte (1973 wur­
den 2 9 Mi l l . t Produkte import iert) Wenn es mögl ich 
ist, die heimische Rohöl förderung von 2 6 Mi l l . t zu 
halten, müssen etwa 7V2 Mil l t ( + 18%) Rohöl impor­
t iert werden., Auf Grund der gegenwärt igen Entwick­
lung auf dem internat ionalen Rohölmarkt scheint die 
Aufbr ingung der zusätzl ichen Mengen — etwas mehr 
als 1 Mi l l . t — durchaus mögl ich zu sein. 

Die Nachfrage nach Mineralö lprodukten wi rd vor­
aussicht l ich auch 1974 kräftig wachsen, wenngle ich 
schwächer als 1973 Die empf indl ichen Preis­
steigerungen und das zusätzl iche Erdgasangebot 
(500 Mi l l . Nm 3 ) werden aber zweifel los dämpfend auf 
die Nachfrageentwick lung wi rken. Auch von der 
Lagernachfrage sind geringere Impulse zu erwarten. 
Die „Rohö lkr ise" wi rd den Subst i tut ionskonkurrenten 

des Erdöles deut l ich zugute kommen; wie die ver­
gangenen Monate zeigten, auch den festen Brenn­
stof fen, Die relative Preisstruktur hat sich deut l ich 
zuungunsten der f lüssigen Energieträger verlagert.. 
Heizöl extraleicht wurde seit dem Vorjahr für den 
Letztverbraucher um 6 2 % teurer (3 00 S je Liter 
gegen 1 85 S je Liter), der Preis für Heizöl leicht und 
mittel hat sich (im Raum Wien) mehr als verdoppel t 
(derzeit betragen die Konsumentenpreise einschließlich 
Mehrwertsteuer für Heizöl mittel 2.384 20 S je Tonne, 
für Heizöl leicht S 2 808 84 S je Tonne). Dagegen 
sind die Preise für feste Brennstoffe nur um etwa 
3 % bis 5%, für Gas um 7 % und für Strom um 2 0 % 
bzw. 3 0 % (Nachtstrom) gest iegen. Die spezif ischen 
Wärmepreise für beispielsweise Heizöl extraleicht 
sind derzeit um 20% höher als für Linzer Hüttenkoks 
(Brech 2 und 3, im Sack), wogegen im Vorjahr Koks 
noch um 3 0 % teurer war. Die Preisrelat ionen haben 
sich auch bei den von der Industr ie benöt igten 
Brennstoffen deut l ich geändert. Nach wie vor ist 
zwar polnische Steinkohle (Nuß 2, in Fuhren) teurer 
als Heizöl schwer, der Abstand hat sich aber von 
mehr als 100% auf 26% verr ingert. Eine ähnl iche 
Entwicklung der Preisrelation ist auch für heimische 
Braunkohle zu beobachten.. Die starke Verteuerung 
der Treibstoffe (Normalbenzin + 6 1 % , Superbenzin 
+ 59%, Gasöl + 6 6 % ) seit dem Vorjahr w i rd dage­
gen mangels entsprechender Subst i tut ionskonkur­
renz weder zu erhebl ichen Verbrauchsumschichtun­
gen führen, noch sind drast ische Verbrauchsein-
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Die Energiewirtschaft im Jahre 1973 

- Erzeugungskoeffizient der Laufwerke 
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schränkungen zu erwarten, insgesamt dürfte daher 
der Verbrauch von Mineralö lprodukten 1974 um 
etwa 6 % auf 11 Mil l . t steigen, vergl ichen mit einer 
durchschni t t l ichen Verbrauchszunahme in der Pe­
riode 1955/72 von 1 1 4 % und einer Steigerung im 
Jahr 1973 von etwa 10%. 

Unvermindert kräftige Zunahme des Stromverbrau­
ches 

Der Stromverbrauch (ohne Pumpstrom) nahm 1973 
um 7 2 % zu, g le ich rasch wie im Vorjahr (Jänner 
1974 + 2 8%). Damit l iegt die Steigerungsrate be­
reits in sechs aufeinanderfolgenden Jahren deut l ich 
über dem bisherigen Trendwert. Von 1955 bis 1967 
wuchs der Stromverbrauch durchschni t t l ich um 
6 1 % jähr l ich, seither um mehr als 1 Prozentpunkt 
rascher. 

Das Zeitprof i l für 1973 zeigt eine rückläuf ige Tendenz 
der Zuwachsraten bis Oktober und seither wieder 
höhere Steigerungsraten (I. Quartal + 9 % , II. Quar­
tal + 8%, III Quartal + 5 % , IV. Quartal + 6 % ) . Die 
Entwicklung bis Oktober läßt sich wegen der gegen­
läufigen Bewegung der Wachstumsraten im Vorjahr 
(I. Quartal + 5 % , II. Quartal + 6 % , III. Quartal 
+ 7%) stat ist isch erk lären, dagegen dürfte am Jah­
resende der Verbrauch auch saisonbereinigt wieder 
stärker zugenommen haben Sicher trug dazu die 
Heizölknappheit bei, die die Verbraucher veranlaßte, 
für die Raumheizung elektr isch betr iebene Geräte zu 
verwenden. (Auch in der Kohlenkrise 1969/70 wichen 
die Verbraucher kurzfristig auf elektr ische Heiz­
geräte aus ) 

Erzeugung und Verbrauch elektrischer Energie1) 
1 9 7 0 1 9 7 1 1 9 7 2 1 9 7 3 V e r ä n ­

d e r u n g 

G W h i n % 

E r z e u g u n g 3 0 0 3 6 2 8 7 5 5 2 9 . 3 8 8 3 1 3 3 3 + 6 6 

W ä r m e k r a f t w e r k e 8 7 9 6 1 1 9 8 5 1 2 . 1 5 0 1 2 1 6 8 + 0 1 

W a s s e r k r a f t w e r k e 2 1 2 4 0 1 6 . 7 7 0 1 7 2 3 8 1 9 1 6 4 + 1 1 2 

L a u f k r a f t w e r k e 1 4 6 8 0 1 1 4 7 4 1 1 9 6 9 1 3 0 9 7 + 9 4 

S p e i c h e r k r a f t w e r k e 6 5 6 0 5 2 9 6 5 2 6 9 6 0 6 7 + 1 5 2 

E x p o r t 6 7 8 5 4 7 7 1 4 5 2 4 4 8 2 8 + 6 7 

I m p o r t . . 1 3 7 1 2 1 7 0 3 0 0 6 3 3 0 1 + 9 8 

V e r b r a u c h 

m i t P u m p s t r o m 2 4 6 2 2 2 6 1 5 4 2 7 8 7 0 2 9 7 6 1 + 6 8 

o h n e P u m p s t r o m 2 3 9 0 8 2 5 3 6 4 2 7 2 0 9 2 9 1 8 1 + 7 2 

Q : B u n d e s l a s t v e r t e i l e r — ' ) G e s a m t e S t r o m v e r s o r g u n g 

Die Deckung des Strombedarfes war bei wei tem 
nicht so schwier ig wie 1973. Nach der Stromknapp­
heit in den Wintermonaten 1972/73 erhöhte s ich im 
Frühjahr das Stromangebot dank günstiger Erzeu­
gungsbedingungen für Wasserkraftwerke fühlbar. 
Seither hat sich die Versorgungslage wei tgehend ent­
spannt, wei l neue hydraul ische Kraftwerkskapazi tä­
ten in Betr ieb gingen und die Wasserführung der 
Flüsse keine extremen Schwankungen aufwies. 

Die gesamte Stromerzeugung nahm um 6 6 % zu 
(Bedarfszunahme einschl ießl ich Pumpstrom + 6 8%), 
die Produkt ionsstruktur ver lagerte sich wieder von 
den Wärmekraf twerken, die 1973 nicht mehr voll e in­
gesetzt werden mußten, zu den Wasserkraf twerken. 
Die Wasserkraf twerke l ieferten um 1 1 % mehr Strom 
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als 1972 (Erzeugungsbedingungen + 1 0 % ) , die 
Stromerzeugung in den kalor ischen Anlagen mußte 
nicht erhöht werden Da sich seit dem Vorjahr die 
Kapazität der kalor ischen Stromerzeugung vergrö­
ßerte, sank sogar die durchschni t t l iche Einsatzzeit 
der Kraftwerke (die Ausnützungsdauer der Engpaß­
leistung) 

Die günst igeren Produkt ionsbedingungen ermögl ich­
ten auch wieder eine Steigerung der Exporte 
( + 6 7%), al lerdings hat sich der Außenhandelssaldo 
kaum gebessert (Importe + 8 3%) Irn wasserreichen 
Jahr (970 export ierte Österreich netto 5 400 GWh 
Strom, I973 dagegen nur l..600GWh 

Von den kalorischen Kraftwerken standen vor allem 
Anlagen mit Heizölfeuerung im Einsatz ( + 8%), wo­
gegen die Verwendung von Kohle (—7%) und Erd­
gas (—6%) eingeschränkt wurde. Auch die „Rohöl ­
kr ise" im letzten Quartal änderte die Einsatzstruktur 
kaum Die Ende I972 sehr knappen Brennstoffvor­
räte der Elektr iz i tätswirtschaft konnten trotz der 
Heizölknappheit ergänzt werden Dazu trug vor allem 
der ger inge Strombedarf aus kalor ischen Kraftwer­
ken (—11%) im IV. Quartal bei. Zwar sanken die 
Heizöl l ieferungen (—2%) gegen Jahresende, da der 
Verbrauch aber viel stärker zurückging (—15%), 
konnten die Bestände wei tgehend geschont werden 
Am Jahresende lagerten bei den Kraftwerken 
386.000 t Heizöl, 4 2 % mehr als 1972, die Reserven 
erreichten die Höhe des halben Jahresverbrauches 
1973. Auch die Kohlenvorräte stiegen um 43% auf 
etwa zwei Drittel des Jahresverbrauches 1973 

Gesamte Stromerzeugung 
1 9 6 9 1 9 7 0 1 9 7 1 1 9 7 2 1 9 7 1 

G W h 

1 9 7 3 V e r ä n ­
d e r u n g 

i n % 

E V U ' ) 

I n d u s t r i e - E i g e n a n l a g e n 5 ) 

Ö B B 

I n s g e s a m t 

2 2 . 2 4 4 2 5 5 1 6 2 4 . 0 9 0 2 4 4 1 3 2 6 1 4 7 + 7 1 

3 4 6 1 3 6 6 5 3 9 2 8 4 1 8 6 4 3 8 4 + 4 7 

6 4 1 8 5 5 7 3 7 7 8 9 8 0 0 + 1 4 

2 6 3 4 6 3 0 0 3 6 2 8 7 5 5 2 9 3 8 8 3 1 3 3 1 + 6 6 

Q : B u n d e s l a s t v e r t e i l e r — ' ) E l e k t r i z i t ä t s v e r s o r g u n g s u n t e r n e h m e n o h n e I n d u s t r i e ­

e i n s p e i s u n g — 3 ) E i n s c h l i e ß l i c h H ü t t e L i n z u n d I n d u s t r i e e i n s p e i s u n g i n d a s 

ö f f e n t l i c h e N e t z 

Ölknappheii kommt der Kohlenwirtschaft zugute 

Kohlenabsatz (einschl ießl ich im Inland erzeugten 
Koks) und Kohlenverbrauch nahmen 1973 annähernd 
gleich rasch zu ( + 2%) . Die gute Konjunktur in der 
eisenerzeugenden Industr ie, die hohen Käufe am 
Jahresende als Ersatz für die knappen Mineralölpro­
dukte oder als Vorrat steigerten die Kohlennach­
frage, die ger ingeren Bezüge der Elektr izi tätswirt­
schaft (—1%) dämpften sie. Infolge des hohen 
Koksbedarfes für die Eisenerzeugung erzeugte die 
Kokerei Linz um 3 % mehr Koks, und der Gesamt­
absatz fester Brennstoffe an die Industrie wuchs um 

3%. Der Absatz fester Brennstoffe an die Haushalte 
( + 7%) (einschl ießl ich Verkehr, da die österre ichi ­
schen Bundesbahnen Kohle überwiegend an Be­
tr iebsangehörige abgeben), st ieg in den ersten drei 
Quartalen nur wenig ( l . / l l l . Quartal + 2 5 % ) , im letz­
ten Quartal dagegen kräftig (IV. Quartal + 1 4 % , 
Dezember + 3 8 % ) . 

Kohlenbezüge der Hauplverbrauchergruppen 

V e r k e h r 

S t r o m e r z e u g u n g 

F e r n h e i z w e r k e 

K o k e r e i L i n z 
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2 4 8 2 1 

2 4 1 4 4 
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1 4 7 1 8 

1 9 7 2 

3 5 6 7 

1 2 2 4 0 

2 1 5 0 

2 2 8 4 6 

2 1 6 4 8 

1 3 4 6 6 

1 9 7 3 V e r ä n ­
d e r u n g 

i n % 

3 5 7 4 

1 2 0 9 7 

2 3 6 8 

2 2 4 9 1 

2 2 0 4 4 

1 4 6 0 9 

+ 0 2 

- 1 2 

+ 1 0 1 

- 1 6 

+ 2 7 
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Q : O b e r s t e B e r g b e h ö r d e — ' ) E i n s c h l i e ß l i c h H o c h ö f e n 

Die Nachfrage entwickel te sich je nach Kohlenart 
unterschiedl ich. Der Absatz von Braunkohle sank 
um 4 % , die Steinkohlenkäufe stagnierten, und der 
Absatz von Koks stieg um 9 % Braunkohle wurde 
von al len Verbrauchern, Steinkohle nur von der Ko­
kerei Linz (—2%), die ihre Lager abbaute, weniger 
bezogen Industrie und Haushalte erhöhten sowohl 

Absatz in- und ausländischer Kohle 
1 9 7 1 1 9 7 2 1 9 7 3 V e r ä n ­

d e r u n g 

1 0 0 0 t i n % 

B r a u n k o h l e i n s g e s a m t 4 0 5 0 0 4 . 4 3 5 8 4 2 7 7 7 - 3 6 

d a v o n i n l ä n d i s c h e 3 4 5 3 2 3 5 2 ? 7 3 4 3 0 5 - 2 6 

ausländische 5 9 6 7 9 1 4 1 3 4 7 2 - 7 3 

S t e i n k o h l e a u s l ä n d i s c h e 2 8 0 6 3 2 8 7 2 1 2 8 6 5 3 - 0 2 

K o k s 8 7 0 9 9 0 2 6 1 . 0 5 5 6 + 1 6 9 

G e s a m t k o h i e n a b s a t z ( S K E ) 5 7 0 2 ' 2 5 9 9 2 1 6 0 5 9 ' 7 + 1 '1 

davon inländischer 1 . 7 2 6 6 1 760 9 ( 7 1 5 2 - 2 6 

ausländischer 3 . 9 7 5 5 4 2 3 1 8 4 3 4 4 5 + 2 7 

Q : O b e r s t e B e r g b e h ö r d e 

Kohleneinfuhr nach Herkunftsländern 
1 9 7 1 1 9 7 2 1 9 7 3 V e r ä n ­

d e r u n g 

1 0 0 0 t % 1 . 0 0 0 t % 1 0 0 0 t % i n % 

P o l e n 1 1 3 6 2 8 5 1 2 4 6 2 9 5 1 2 5 3 2 8 8 + 0 6 

B R D . 5 4 1 1 3 6 4 8 6 1 1 5 4 9 6 1 1 4 + 2 1 

U d S S R 8 5 9 2 1 6 8 2 7 1 9 5 8 2 7 1 9 0 

C S S R 1 1 7 7 2 9 6 1 1 1 6 2 7 6 1 2 9 0 2 9 7 + 1 0 6 

D D R 1 2 2 3 1 1 1 8 2 8 1 0 9 2 5 - 7 6 

U S A _ - - - - - -
U n g a r n 3 5 0 9 5 4 1 3 6 0 1 4 + 11 1 

I t a l i e n . 2 2 0 5 2 2 0 5 3 3 0 8 + 5 0 0 

N i e d e r l a n d e 1 0 0 3 6 0 1 5 0 1 - 1 6 7 

J u g o s l a w i e n 6 6 1 7 2 8 1 6 6 2 5 1 5 8 - 1 0 7 

B e l g i e n 1 0 0 1 0 0 0 -
F r a n k r e i c h - - - - - -
S c h w e i z 6 0 2 2 5 06 2 0 0 5 - 2 0 0 

- - - - - - -
I n s g e s a m t . . . 3 . 9 7 5 1 0 0 ' 0 4 2 3 2 1 0 0 0 4 . 3 4 4 1 0 0 ' 0 + 2 * 7 

davon Steinkohle 2 . 8 0 6 7 0 6 2 . 8 7 1 6 7 9 2 8 6 5 66 0 - 0 2 

Braunkohle 2 9 8 7 5 4 5 7 10 8 4 2 4 9 7 0 - 73 

Koks 871 21 9 9 0 3 21 3 f 0 5 5 2 4 3 + 169 

Q : O b e r s t e B e r g b e h ö r d e 
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ihre Ste inkohlen- ( + 5%) wie ihre Kokskäufe ( + 9%) 
beträchtlich.. 

Trotz starker Preiserhöhungen keine Abschwächung 
des Treibstoffabsatzes 

Der Absatz von Mineralölprodukten ( + 1 3 % ) nahm 
1973 außergewöhnl ich kräftig zu, der Verbrauch 
( + 10%) wuchs etwa dem Trend entsprechend. Die 
Treibstoffkäufe (Benzin + 1 2 % , Dieselöl für Fahr­
zwecke + 8%) st iegen um 9%, Heizöle (Heizöl 
+ 12%, Gasöl für Heizzwecke + 2 8 % ) wurden um 
14% mehr abgesetzt. Die im Vergleich dazu 1972 
gegenläuf ige Lagerbewegung vermehrte die Heizöl­
nachfrage fühlbar.. Soweit die Lager stat ist isch er­
faßt werden (Lager der Elektr izi tätswirtschaft) zeigt 
sich 1973 ein deut l icher Lageraufbau. Die Zuwachs­
rate des tatsächl ichen Heizölverbrauches dürfte da­
her erhebl ich unter 9 % gelegen sein.. 

Absatz von Mineralölprodukten 
1 9 6 9 1 9 7 0 1 9 7 1 1 9 7 2 1 9 7 3 V e r ä n ­

d e r u n g 

1 0 0 0 t i n % 

B e n z i n 1 4 3 6 1 5 8 3 1 7 9 8 1 . 9 9 0 2 . 2 1 8 + 1 1 5 

D i e s e l ö l 1 2 4 1 1 6 1 5 1 6 7 5 2 0 4 2 2 . 3 7 4 + 1 6 3 

P e t r o l e u m 1 3 1 2 1 1 1 0 1 3 + 2 5 2 

H e i z ö l 4 . 2 8 7 4 4 9 9 5 1 0 8 4 9 4 3 5 5 1 7 + 1 1 6 

Q : P r e s s e s f e l l e d e s B u n d e s m i n i s t e r i u m s f ü r H a n d e l . G e w e r b e u n d I n d u s t r i e 

Die zweimal ige empf indl iche Erhöhung der Treib­
stoffpreise (Juni 8 % bis 13%, November 2 2 % bis 
26%) hat die Nachfrage nur für kurze Zeit ge­
dämpft, die Kraftfahrer reagierten pr imär nicht mit 
Konsumeinschränkungen, sondern mit Umschichtun­
gen der Nachfrage von Superbenzän auf Normal­
benzin (Normalbenzin: Jänner bis Oktober + 4 % , 
gegen November/Dezember 1972 + 2 3 % , Superben-
z in: + 16% und + 2 % ) . Nach der jüngsten Anhebung 
der Treibstoffpreise Ende Februar 1974 (um 1 6 % 
bis 22%) liegt das Preisniveau 59% bis 6 6 % über 
dem Vorjahr Damit befindet sich Österreich im inter­
nat ionalen Vergleich etwa im Mittelfeld. 

Preisentwicklung der Mineralölprodukte 
D a t u m d e r P r e i s ä n d e r u n g B e n z i n G a s ö l 

N o r m a l S u p e r S t e u e r ­

b e g ü n s t i g t 

S c h i l l i n g j e L i t e r a n d e r P u m p e 

1 9 5 4 1 M a i 3 9 0 _ 
1 9 5 5 1 F e b r u a r - 4 1 5 — _ 

1 4 F e b r u a r 3 7 0 3 9 5 2 1 1 - 2 5 0 _ 
1 4 N o v e m b e r 3 1 0 3 6 5 _ 

1 9 6 1 1 J ä n n e r 3 2 0 3 7 0 2 3 0 _ 
1 9 6 6 1 J u n i 3 4 0 3 9 0 2 5 0 

1 D e z e m b e r - - — 1 7 0 

1 9 7 1 1 J ä n n e r - — 3 . 2 0 — 

1 9 7 2 1 J ä n n e r 3 6 0 4 1 0 — — 
1 9 7 3 1 J ä n n e r - — _ 1 8 5 

1 J u n i 3 9 0 4 5 0 3 6 0 — 
1 4 N o v e m b e r 4 9 0 5 6 0 4 4 0 2 5 0 

1 9 7 4 2 3 F e b r u a r 5 8 0 6 5 0 5 3 0 3 0 0 

Internationaler Vergleich der Benzinpreise 
(Stand Mitte März 1974} 

N o r m a l b e n z i n S u p e r b e n z i n 

S j e L i t e r S j e L i t e r 

a n d e r a n d e r 
P u m p e P u m p e 

N i e d e r l a n d e 6 . 7 0 F r a n k r e i c h 7 2 0 

F r a n k r e i c h 6 6 0 B u n d e s r e p u b l i k D e u t s c h l a n c 7 0 0 

I t a l i e n 6 . 5 0 N i e d e r l a n d e 6 9 0 

B u n d e s r e p u b l i k D e u t s c h l a n d 6 * 4 0 I t a l i e n 6 8 5 

S c h w e i z 5 9 0 S p a n i e n . 6 6 0 

S p a n i e n . 5 8 0 O s t e r r e i c h 6 5 0 

O s t e r r e i c h 5 8 0 S c h w e i z 6 1 5 

G r o ß b r i t a n n i e n 4 9 0 G r o ß b r i t a n n i e n 5 1 0 

J u g o s l a w i e n 4 6 0 J u g o s l a w i e n 4 9 0 

Die internationale „Rohölkr ise" erschwerte Ende 
1973 die Bedarfsdeckung, insbesondere als Panik-
kaufe im Oktober die Versorgung ernst l ich gefähr­
deten. Der gesamte Absatz energet ischer Mineralö l ­
produkte stieg um 13% auf 101 Mi l l . t, das Produk­
tenaufkommen (Produkt ion + Importe) um 15% auf 
10 9 Mi l l . t 7 96 Mill. t des Aufkommens stammten 
aus der heimischen Produkt ion ( + 10%), 293 Mil l . t 
aus Importen ( + 22%). Bis zur „Rohö lkr ise" stieg 
das Aufkommen um durchschni t t l ich 20%, danach 
nur um 4 % . Der Vorjahrsvergieich überschätzt aber 
den Einfluß der internationalen Rohölverknappung 
stark, wei l zwar die Zuwachsrate der Importe von 
24% auf 14% sank, bei der heimischen Produkt ions­
entwicklung aber die Inbetr iebnahme der zusätz­
l ichen Verarbeitungskapazität in der Raffinerie 
Schwechat im Herbst 1972 berücksicht igt werden 
muß.. 

Den heimischen Raffinerien standen 8 87 Mill.. t 
Rohöl für die Verarbeitung zur Verfügung, um 8 % 
mehr als im Vorjahr Die heimische Förderung mußte 
um 4 % auf 2 58 Mill. t gesteigert werden, aus dem 
Ausland kamen 6 29 Mil l . t ( + 1 0 % ) . Die Rohöl­
importe sanken im IV. Quartal erhebl ich (—8%) 
unter das al lerdings extrem hohe Vorjahrsniveau 

Erdöl- und Erdgasförderung 
1 9 7 1 1 9 7 2 1 9 7 3 V e r ä n ­

d e r u n g 

i n % 

E r d ö l f ö r d e r u n g . . 1 0 0 0 t 2 5 1 5 9 2 4 7 7 9 2 5 7 8 5 + 4 1 

N i e d e r ö s t e r r e i c h u n d W i e n 2 1 7 7 1 2 1 3 0 3 2 2 3 1 5 + 4 8 

O b e r ö s t e r r e i c h 3 3 8 8 3 4 7 6 3 4 7 0 - 0 2 

E r d g a s f ö r d e r u n g . M i l l . N m J 1 8 9 1 3 1 9 6 3 1 2 2 7 0 0 + 1 5 6 

N i e d e r ö s t e r r e i c h u n d W i e n 1 6 3 9 5 1 5 6 8 1 1 6 3 9 2 + 4 5 

O b e r ö s t e r r e i c h 2 5 1 8 3 9 5 0 6 3 0 8 + 5 9 7 

Der Erdgasabsatz konnte 1973 um 10% gesteigert 
werden, al lerdings ausschl ießl ich dank der höheren 
inländischen Förderung ( + 16%). Die zusätzl ichen 
Mengen, die vor al lem im IV. Quarta! viel zur Mi l ­
derung der angespannten Versorgungslage bei t ru­
gen, kamen der Industr ie ( + 18%) und den Haus­
halten ( + 62%) zugute. 
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1974 wi rd Österreich aus der UdSSR zusätzl ich 
500 Mill N m 3 Erdgas erhalten, wodurch sich das 
Erdgasangebot um nahezu 3 2 % erhöhen wi rd Die 
zusätzl ichen Importe werden das gesamte Energie­
angebot merkl ich erhöhen, da sie etwa 2 % des ge­
samten Energieverbrauches des Jahres 1973 ent­
sprechen. 1974 w i i d mit der Fert igstel lung der Trans-
austr ia-Gasleitung erstmals die Bel ieferung der süd­
l ichen Gebiete des Bundesgebietes mit Erdgas mög­
l ich werden 

Erdgasverbrauch 
1 9 6 9 1 9 7 0 1 9 7 1 1 9 7 2 1 9 7 3 V e r ä n ­

d e r u n g 

M i l l N m 3 i n % 

i e s a m ( v e r b r a u c h 2 0 0 6 0 2 4 4 8 0 2 8 0 9 6 3 0 1 8 0 3 3 1 0 1 + 9 7 

G a s w e r k e 4 5 2 6 4 7 7 7 4 6 8 3 4 6 1 5 4 5 7 6 - 0 8 

E - W e r k e 5 9 9 7 7 9 2 0 9 2 6 5 8 8 2 6 8 1 7 0 - 7 4 

F e r n h e i z w e r k e 2 2 8 2 6 1 3 8 6 6 2 4 6 1 3 - 1 7 

I n d u s t r i e 7 5 6 2 9 6 5 8 1 1 6 0 3 1 3 2 6 8 1 5 7 0 3 + 1 8 3 

P e t r o - C h e m i e • 1 3 0 1 1 3 1 1 1 3 0 9 1 3 0 1 1 5 4 0 + 1 8 4 

H a u s b r a n d 4 4 6 5 5 3 8 5 0 1 5 4 5 2 4 9 8 + 6 1 7 

Q : O b e r s t e B e r g b e h ö r d e 

Industrieproduktion 
D a z u S t a t i s t i s c h e Ü b e r s i c h t e n 5 1 b i s 5 2 7 u n d S o n d e r d r u c k K e n n z a h l e n z u r 

K o n j u n k t u r l a g e d e r I n d u s t r i e b r a n c h e n 

Weiterhin günstige Produktionsentwicklung 

Die Konjunktur lage der Industrie war im Jahre 1973 
weiterhin günstig Das kommt al lerdings in den aus­
gewiesenen Daten nicht ganz zum Ausdruck Nach 
diesen Daten erzeugte die Industrie (ohne Elektr izi­
tätswirtschaft) insgesamt um 5%, je Arbeitstag um 
4 1 / 2 % mehr als im vorangegangenen Jahr Gle ich­
zeitig wurde die Industr iebeschäft igung um 2 % aus­
geweitet, die Brutto-Lohn- und Gehaltssumme nahm 
um 1 5 1 / 2 % zu.. Die Arbeitsprodukt iv i tät (Produkt ion je 
Beschäft igten) stieg um 2 1 / 2 % , die Stundenprodukt i ­
vität (Produkt ion je geleistete Arbeitsstunde) um 5% 
Die Arbei tskosten (je Produktionseinheit) erhöhten 
sich um 10 '/2% 

Diese Daten verzeichnen die Konjunktur lage inso­
fern, als der mehrwertsteuerbedingte Vorzieheffekt 
im letzten Quartal 1972 die Wachstumsrate dieses 

Produktion1), Beschäftigung und Produktivität 
1 9 7 3 = ) 

I Q u I I . Q u I I I . Q u I V Q u I/IV Q u 

V e r ä n d e r u n g g e g e n d a s V o r j a h r i n % 

P r o d u k t i o n o h n e 

E - W i r t s c h a f t + 6 3 + 6 7 + 6 9 - 0 9 + 4 5 

B e s c h ä f t i g u n g + 2 6 + 2 2 + 1 7 + 1 4 + 2 0 

P r o d u k t i v i t ä t 3 ) + 3 7 + 4 4 + 5 0 - 2 3 + 2 5 

' ) N a c h A r b e r l s t a g e n b e r e i n i g t . — ' ) V o r l ä u f i g e E r g e b n i s s e — ' ) P r o d u k t i o n 
o h n e E - W i r t s c h a f t | e B e s c h ä f t i g t e n 

Jahres überhöhte und die für 1973 drückte. Wenn 
man die Wachstumsrate 1972 von dieser Produkt ions­
verlagerung bereinigt ( indem man einen Teil der im 
Dezember 1972 gemeldeten Produkt ion in die ersten 
Monate 1973 verlegt), erhält man für das gesamte 
Jahr 1972 ein Industr iewachstum von 7 V : % je Ar­
beitstag (statt 8 V 2 % ) . Vergleicht man nun das (in 
den ersten Monaten vergrößerte) Produkt ionsergeb­
nis 1973 mit dem so errechneten für 1972, folgt eine 
konjunkturel l plausible Wachstumsrate von 6 1 / 2 % 

(ohne Stromerzeugung) 

Diese grobe Giättung der Reihe zeigt, daß die Indu­
strie auch 1973 ein über dem langjährigen Durch­
schnitt l iegendes Wachstum ene ich te , das nur wenig 
hinter jenem von 1972 zurückbl ieb Hauptträger des 
Wir tschaftswachstums im Jahre 1973 war die Gruppe 
Bergbau und Grundstoffe, in der die Produkt ion von 
Grundstoffen ( + 8V2°/o) besonders stark ausgeweitet 
wurde Ausschlaggebend war die lebhafte Auslands-
nachf iage Die Konsumgüterprodukt ion stieg etwas 
schwächer als in den Vorjahren, doch noch immer 
kräft ig ( + 6%). Langlebige Konsumgüter und Ver­
brauchsgüter expandierten stärker als Nahrungs­
mittel und Produkte der Bekleidungsbranchen. Nach 
Bereinigung um die Vorzieheffekte im letzten Quartal 
1972 ergibt sich für das Jahr 1973 in al len Quartalen 
ein gleichmäßiges Wachstum der Konsumgüter­
branchen.. Dieses Ergebnis entspricht ungefähr der 
Ausweitung des privaten Konsums 

Industrieproduktion nach Gruppen und Untergruppen 
(Nach Arbeitstagen bereinigt) 

1 9 7 3 ' ) 

I Q u I I Q u I I I Q u . I V Q u . ! / I V Q u . 

V e r ä n d e r u n g g e g e n d a s V o r j a h r i n % 

i n s g e s a m t m i t E - W i r f s c h a f f + 6 3 + 7 0 + 6 5 - 0 3 + 4 7 

I n s g e s a m t o h n e E - W i r t s c h a f t + 6 3 + 6 7 + 6 9 - 0 9 + 4 5 

B e r g b a u u n d G r u n d s t o f f e + 9 4 + 1 2 7 + 8 4 + 1 7 + 7 8 

B e r g b a u u n d M a g n e s i t + 3 5 + 6 4 + 6 8 + 4 8 + 5 4 

G r u n d s t o f f e + 1 0 6 + 1 3 9 + 8 7 + 1 1 + 8 3 

E l e k t r i z i t ä t s w i r t s c h a f t + 5 4 + 1 1 4 + 1 9 + 1 0 5 + 7 3 

I n v e s t i t i o n s g ü f e r + 4 6 + 4 9 + 5 1 - 6 8 + 1 6 

V o r p r o d u k t e + 5 9 + 6 9 + 3 6 + 1 2 + 4 3 

B a u s t o f f e + 1 2 4 + 9 0 + 4 1 - 1 0 7 + 2 9 

F e r t i g e I n v e s t i t i o n s g ü t e r + 1 2 + 1 9 + 6 7 - 9 9 - 0 7 

K o n s u m g ü t e r + 6 7 + 6 4 + 7 8 + 2 8 + 5 8 

N a h r u n g s - u n d G e n u ß m i t t e l + 3 2 + 4 1 + 4 8 - 0 9 + 2 4 

B e k l e i d u n g + 5 0 + 5 7 + 8 7 + 1 5 + 5 1 

V e r b r a u c h s g ü t e r + 5 1 + 5 2 + B 2 + 6 9 + 6 4 

L a n g l e b i g e K o n s u m g ü t e r + 1 4 3 + 1 1 1 + 9 2 + 3 1 + 9 1 

' ) V o r l ä u f i g e E r g e b n i s s e 

Am schwächsten von den Industr iegruppen expan­
dierte die Invest i t ionsgüterbranche ( + 1 1 A%) Relativ 
gut hielten sich die Vorprodukte, wogegen die Er­
zeugung von Baustoffen und fert igen Investit ions­
gütern deut l ich schwächer wuchs als in den Vor­
jahren. Dieses Ergebnis entspricht der Entwicklung 
der nunmehr weit weniger überhitzt wachsenden 
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Bauwirtschaft ( + 7%) und der langsameren Auswei­
tung der Ausrüstungsinvest i t ionen im Jahre 1973. 

Auslandsnachfrage nach wie vor wichtige Konjunktur­
stütze 

Das starke Wachstum der OECD-Länder im Jahre 
1973, an dem die wicht igsten Handelspartner Öster­
reichs part iz ipierten, gab den heimischen Industr ie­
exporten weiteren Auftr ieb. Wie schon 1972, als sie 
nominel l um 14% wuchsen, waren sie auch 1973 mit 
einer Steigerungsrate von 1 2 % eine der Hauptstützen 
der Industr iekonjunktur Im Gegensatz zu 1972 kam 
die Exportausweitung den Grundstoffbranchen be­
sonders zugute, doch beschleunigten sich auch die 
Exporte von Vorprodukten kräft ig. Am stärksten stieg 
die Ausfuhr in Bergbau, Metal lhütten, Glas-, Chemie-, 
papiererzeugender und holzverarbeitender Industrie 

Auch für 1974 optimistische Konjunkturbeurteilung 

Im 1. Halbjahr 1973 hatten die Unternehmer die Kon­
junktur recht günst ig beurtei l t . Das dürfte in engem 
Zusammenhang mit der Konjunkturbelebung im Aus­
land gestanden sein. In der Ju l i - und Oktober-Befra­
gung wurde die Konjunktur lage etwas schlechter e in­
geschätzt, zum Teil wegen der nunmehr ungünst ige­
ren Beurtei lung der Auslandskonjunktur, zum ande­
ren auf Grund der Unsicherheit, die die kr i t ische 
Lage auf dem Rohölsektor mit sich brachte. Die 
Daten der Oktober-Befragung lagen jedoch fast 
durchwegs über den Durchschnit tswerten für das 
Jahr 1972. In der Jänner-Befragung 1974 besserte 
sich die Einschätzung der Konjunktur wieder bei 
al len Indikatoren In dieser Befragung wurde der ge­
samte Auftragsbestand überwiegend als hoch einge­
schätzt, insbesondere die Exportaufträge wurden 
{saisonbereinigt) zum erstenmal seit Oktober 1972 
wieder vorherrschend als hoch angesehen Die Er­
gebnisse der seit Oktober 1972 erhobenen Auftrags­
stat ist ik bestät igen die Richt igkeit dieser Einschät­
zung.. Ende Jänner wurden die Fert igwarenlager als 
ausreichend empfunden, nachdem säe während des 
2 Halbjahres 1973 überwiegend als hoch eingestuft 
worden waren. Die Produkt ionserwartungen waren 

Beurteilung der Auftragslage im Konjunkturtest 
I n d u s t r i e G r u n d s t o f f e I n v e s l i t i o n s - K o n s u m -

i n s g e s a m t g u t e r g u t e r 

S a l d e n a u s d e n P r o z e n t a n t e i l e n d e r F i r m e n , d i e h o h e b z w 

n i e d r i g e A u f t r a g s b e s t ä n d e m e i d e n 

0 1 9 7 2 + 4 + 1 1 + 1 + 4 

1 9 7 3 J ä n n e r + 1 3 + 1 8 + 1 5 + 1 0 

A p r i l + 7 + 1 + 2 + 1 5 

J u l i + 5 + 5 + 4 + 4 

O k t o b e r + 5 + 2 2 + 6 + 1 

1 9 7 4 . J ä n n e r + 7 + 2 2 + 3 + 5 

A n m e r k u n g : + = H o h e A u f t r a g s b e s t ä n d e 

— = N i e d r i g e A u f t r a g s b e s t ä n d e 

Beurteilung der Exportauftragslage im Konjunkturtest 
I n d u s t r i e G r u n d s t o f f e I n v e s l i t i o n s - K o n s u m -

i n s g e s a m t g u t e r g u t e r 

S a l d e n a u s d e n P r o z e n t a n t e i l e n d e r F i r m e n , d i e h o h e b z w 
n i e d r i g e E x p o r t a u f t r a g s b e s t ä n d e m e l d e n 

1 3 + 9 - 2 1 - 1 0 

- 5 

0 1 9 7 2 

1 9 7 3 J ä n n e r 

A p r i l 

J u l i 

O k t o b e r 

1 9 7 4 J ä n n e r 

- 7 

+ 2 

- 5 

_ a 

+ 1 

+ 7 

0 

+ 5 

+ 4 

+ 3 5 

- 1 3 

- 5 
- 1 0 

- 7 

+ 9 

- 4 

- 1 4 

- 6 

A n m e r k u n g : + = H o h e E x P o r t a u f t r a g s b e s t ä n d e 

— = N i e d r i g e E x p o r t a u f t r a g s b e s t ä n d e 

Beurteilung der Fertigwarenlager im Konjunkturtest 
I n d u s t r i e G r u n d s t o f f e I n v e s l i t i o n s - K o n s u m -

i n s g e s a m t g u t e r g u t e r 

S a l d e n a u s d e n P r o z e n f a n t e i l e n d e r F i r m e n d i e h o h e b z v 
n i e d r i g e L a g e r b e s t ä n d e m e l d e n 

0 1 9 7 2 + 4 + 1 + 3 + 4 

1 9 7 3 . J ä n n e r - 2 - 5 - 9 + 6 

A p r i l + 2 + 1 3 - 9 + 3 

J u l i + 5 + 7 + s + 3 

O k t o b e r + 8 + 1 1 + 6 + 6 

1 9 7 4 J ä n n e r 0 - 2 4 + 6 + 5 

A n m e r k u n g : + = H o h e L a g e r b e s t ä n d e 

— = N i e d r i g e L a g e r b e s t ä n d e 

Beurteilung der Kapazitätsauslastung im Konjunkturtest 
I n d u s t r i e G r u n d s t o f f e I n v e s t i t i o n s ­ K o n s u m ­

i n s g e s a m t g ü t e r g ü t e r 

% d e r m e l d e n d e n F i r m e n d i e m i t d e n v o r h a n d e n e n 
P r o d u k t i o n s m i t t e l n m e h r p r o d u z i e r e n k ö n n t e n 

0 1 9 7 2 3 6 1 7 4 3 3 6 

1 9 7 3 J ä n n e r 3 8 1 9 4 1 4 2 

A p r i l 3 3 2 0 3 8 3 4 

J u l i 3 5 1 8 4 2 3 6 

O k t o b e r 4 0 7 4 4 4 7 

1 9 7 4 J ä n n e r 3 5 9 4 3 3 6 

Beurteilung der Produktionserwartungen im Konjunkturtest 
I n d u s t r i e G r u n d s t o f f e I n v e s t i t i o n s ­ K o n s u m ­

i n s g e s a m t g ü t e r g ü t e r 

S a l d e n a u s d e n P r o z e n t a n f e i l e n d e r F i r m e n , d i e s t e i g e n d e 
b z w f a l l e n d e P r o d u k t i o n e r w a r t e n 

0 1 9 7 2 + 1 1 + 9 + 2 + 2 0 

1 9 7 3 J ä n n e r + 1 6 + u + 1 2 + 1 8 

A p r i i + 1 2 + 4 + 1 3 + 1 3 

J u l i + 4 + 1 1 + 5 + 2 

O k t o b e r 0 - 6 - 7 + 7 

1 9 7 4 . J ä n n e r + 8 + 2 + 3 + 1 5 

A n m e r k u n g : + = S t e i g e n d e P r o d u k t i o n 

- = F a l l e n d e P r o d u k t i o n 

zuletzt vorwiegend positiv, die Kapazitätsauslastung 
hat sich im Jänner gegenüber dem Wert der letzten 
Erhebung leicht gebessert. 

Sondereinflüsse erschweren Konjunkturbeurteilung 

Das Jahr 1973 war von einer Reihe von Sonderein­
flüssen gekennzeichnet, die eine Beurtei lung der 
Konjunktur lage erschweren.. Die Nachfrageausfäl le, 
die Anfang 1973 den Vorzieheffekten im letzten Quar­
tal 1972 auf Grund der Einführung der Mehrwert­
steuer (und damit Investit ionssteuer) mit 1 Jänner 
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1973 fo lgten, verzerren die Wachstumsrate 1973 nach 
unten. Ein weiterer dämpfender Effekt auf die Wachs­
tumsrate 1973 ging vom Exportboom im letzten Quar­
tal 1972 aus, der dem Inter imsabkommen Österreichs 
mit den Europäischen Gemeinschaften zu danken 
war (vorzeit ige Zol lsenkung um 30% ab 1. Oktober 
1972) und ebenfal ls Nachfrage- und Produkt ionsaus­
fälle im I Quartal 1973 nach sich zog. Die Folgen 
der Neuordnung der beiden europäischen Integra­
t ionsblöcke EWG und EFTA mit 1. Jänner 1973 auf 
die Wachstumsrate der österreichischen Industr ie 
lassen sich a prior i nicht abschätzen Erst eine län­
gere anhaltende Veränderung der Wettbewerbsver­
hältnisse im europäischen Außenhandel wird eine 
Beurtei lung dieser Situation ermögl ichen. 

Als weiterer Sondereinf luß ist die Unsicherheit auf 
dem ölsektor im letzten Quartal 1973 zu nennen, die 
sich jedoch auf die Industr ieprodukt ion des Jahres 
1973 höchstens indirekt über psychologische Fakto­
ren ausgewirkt haben kann und etwa die Investit ions­
neigung beeinträcht igte. Die Effekte, die sich über 
die höheren Rohöl- und damit Produktenpreise er­
geben, werden erst im Jahre 1974 voll zum Tragen 
kommen 1 ) 

Die Lage in den einzelnen Branchen 

Die Bergwerke produzierten 1973 um 2 1 A % mehr als 
im Vorjahr, obwohl weniger Kohle gefördert wurde 
als 1972. Infolge der relativ guten Wasserführung der 
Flüsse war es nicht notwendig, mehr Kohle für die 
Elektr izi tätserzeugung zu verwenden Fast alle ande­
ren Produkte, insbesondere jedoch Eisenerz und Salz 
wurden verstärkt gefördert . Die Exporte der Berg­
werksprodukte stiegen kräft ig. Im Jänner 1974 bes­
serte s ich die Konjunkturbeurtei lung schlagart ig, sie 
ist derzeit sehr opt imist isch. Die Erdölindustrie pro­
duzierte 1973 im Durchschnit t um 9 1 A % mehr. Wie 
in den vergangenen Jahren stieg die Verarbei tung 
schnel ler als die Förderung Die unsichere Versor-

:) Siehe dazu auch Monatsberichte, Jg 1974 Heft 1, S 1 ff 

gungslage bewog die Erzeuger, die Verarbei tungs­
kapazitäten im Jahre 1974 bedeutend zu erhöhen. 

Die Produkt ion der Eisenhütten wurde 1973 um 4 % 
ausgeweitet. Zu Ende des Jahres reichten die Auf­
tragsbestände für die Produkt ion von ungefähr vier 
Monaten Die Unternehmer beurtei l ten die Konjunktur 
Ende Jännei günst ig, insbesondere befr iedigte die 
Auftragslage aus dem In- und Ausland Die Metall­
hütten erzeugten 1973 nur wenig mehr als im Vorjahr 
Die Produkt ion von Primäraluminium nahm zwar 
wieder zu, der Trend zu den Halbfabr ikaten setzte 
s ich aber fort Die Konjunktur wurde von den Unter­
nehmern im ganzen Jahr 1973 und im Jänner 1974 
sehr posit iv beurtei l t . Die Kapazitäten waren ständig 

Inlandbezug und Export von Edelstahlwalzmaterial 

I n l a n d b e z u g 

E x p o r t 

1 9 7 3 

1 Q u . I I Q u IM Q u I V Q u } / I V Q u 

i n t 

2 5 7 1 6 2 3 7 1 9 2 4 4 0 3 2 5 8 2 1 9 9 6 5 9 

3 7 2 4 3 4 4 2 5 5 3 9 1 5 5 4 9 0 7 3 1 6 9 7 2 6 

V e r ä n d e r u n g g e g e n d a s V o r j a h r i n % 

I n l a n d b e z u g - 7 2 - 1 B 7 - 1 7 8 - 2 3 3 - 1 7 1 

E x p o r t + 1 7 6 + 2 2 9 + 3 S + 5 0 + 1 1 6 

Q : W a l z s t a h l b ü r o 

fast vol l ausgelastet, die Auftragseingänge aus In-
und Ausland hatten steigende Tendenz. 

Das Abkl ingen der Uberhitzung im Baugewerbe 
dämpfte 1973 auch das Wachstum der Stein- und 
keramischen Industr ie. Trotz des hohen Niveaus von 
1972 wurde die Produkt ion um 4 V 2 % ausgeweitet. 
Die Konjunkturbeurtei lung durch die Unternehmer 
hat s ich im Laufe des Jahres verschlechtert , die 
Produkt ionserwartungen waren überwiegend pessi­
mist ischer. In der Jänner-Befragung jedoch wurde 
die künft ige Produkt ionsentwicklung wieder etwas 
günst iger eingeschätzt. 

In der Glasindustrie setzte sich 1973 die schon Ende 
1972 feststel lbare Besserung der Lage fort ( + 6 1 / 2 % ) . 

Die Produkt ionszuwächse gehen hauptsächl ich auf 
Auswei tungen bei Glasfasern und -geweben sowie 

Auftragseingänge und Auftragsbestand von Korn merz walz wäre 
1 9 7 3 

I Q u a r t a l ! l Q u a r t a l 

A u f t r a g s e i n g ä n g e 

I n s g e s a m t 

I n l a n d 

E x p o r t 

A u f t r a g s b e s t a n d ' ) 

I n s g e s a m t 

I n l a n d 

E x p o r t 

1 0 0 0 t 

7 3 4 5 

3 7 7 1 

2 5 9 1 

7 1 1 3 

3 9 7 6 

3 1 3 7 

V e r ä n d e r u n g 
g e g e n d a s 

V o r j a h r i n % 

- 1 8 

+ 1 4 6 

- 2 1 6 

+ 3 0 3 

+ 3 8 9 

+ 2 0 8 

7 1 7 3 

3 8 0 9 

2 4 4 4 

7 2 8 2 

4 2 9 6 

2 9 8 7 

V e r ä n d e r u n g 
g e g e n d a s 

V o r j a h r i n % 

- 0 8 

+ 6 4 

- 1 3 6 

+ 1 9 5 

+ 2 4 2 

+ 1 3 3 

1 0 0 0 I 

7 0 8 7 

3 9 3 3 

2 2 3 9 

7 8 7 1 

4 7 6 7 

3 1 0 4 

Q u a r t a l 

V e r ä n d e r u n g 
g e g e n d a s 

V o r j a h r i n % 

+ 0 4 

+ 1 8 2 

- 2 4 0 

+ 2 1 6 

+ 2 9 7 

+ 1 1 0 

I V . Q u a r t a l 

1 . 0 0 0 t 

6 3 4 3 

3 3 4 0 

2 0 6 2 

7 5 5 1 

4 6 3 7 

2 9 1 3 

V e r ä n d e r u n g 
g e g e n d a s 

V o r j a h r i n % 

- 8 0 

+ 2 4 

- 2 6 5 

+ 1 4 2 

+ 2 5 2 

+ 0 2 

l . / I V Q u a r t a l 

1 0 0 0 t V e r ä n d e r u n g 

g e g e n d a s 

V o r j a h r i n % 

2 7 9 4 7 

1 . 4 8 5 2 

9 3 3 6 

7 4 5 4 

4 4 1 9 

3 0 3 5 

- 2 5 

+ 1 0 6 

- 2 1 4 

+ 2 1 0 

+ 2 9 0 

+ 1 1 0 

Q : W a l z s t a h l b ü r o — ' ) D u r c h s c h n i t t d e r A u f t r a g s b e s t ä n d e z u d e n M o n a t s e n d e n 
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Die Produktion in 23 Industriezweigen 
(Nach Arbeitstagen bereinigt) 

1 9 7 3 ' ) 

i Q u . I I Q u I I I . Q u I V Q u I / I V Q u 

V e r ä n d e r u n g g e g e n d a s V o r j a h r i n % 

I n s g e s a m t m i t E - W i r t s c h a f t + 6 3 + 7 0 + 6 5 - 0 3 + 4 7 

I n s g e s a m t o h n e E - W i r t s c h a f t + 6 3 + 6 7 + 6 9 - 0 9 + 4 5 

B e r g w e r k e + 4 8 + 6 1 + 0 7 - 0 9 + 2 6 

M a g n e s i t i n d u s t r i e + 1 8 + 6 9 + 1 6 3 + 1 3 3 + 9 4 

E r d ö l i n d u s t r i e + 9 2 + 1 9 3 + 9 8 + 2 7 + 9 7 

E i s e n h ü t t e n + 5 5 + 8 1 + 3 1 - 0 1 + 4 1 

M e t a f l h ü l t e n + 3 9 + 7 3 - 2 2 - 1 4 + 1 8 

S t e i n - u n d k e r a m i s c h e I n d u s t r i e + 1 0 7 + 1 2 0 + 6 8 - 9 9 + 4 4 

G l a s i n d u s t r i e + 0 7 + 4 3 + 7 1 + 1 2 8 + 6 4 

C h e m i s c h e I n d u s t r i e + 8 6 + 7 8 + 7 4 + 4 2 + 6 9 

P a p i e r e r z e u g u n g + 5 2 + 1 1 6 + 11 6 + 1 0 4 + 9 7 

P a p i e r v e r a r b e i t u n g - 0 0 + 3 8 + 1 1 2 - 2 7 + 2 8 

H o l z v e r a r b e i f u n g . . + 1 4 8 + 8 8 + 8 3 - 8 6 + 4 7 

N a h r u n g s - u n d G e n u G m i t t e l i n d + 2 4 + 5 0 + 5 1 - 1 0 + 2 5 

T a b a k i n d u s t r i e + 1 0 9 - 5 3 + 0 1 + 0 3 + 1 4 

L e d e r e r z e u g u n g - 1 5 8 - 1 9 6 - 1 9 2 - 3 0 7 - 2 1 4 

L e d e r v e r a r b e i t u n g + 1 7 + 3 8 + 3 3 - 3 2 + 1 2 

T e x t i l i n d u s t r i e + 8 3 + 7 2 + 1 1 5 + 1 7 + 6 9 

B e k l e i d u n g s i n d u s t r i e - 2 0 + 3 5 + 4 6 + 2 6 + 2 0 

G i e ß e r e i i n d u s t r i e + 1 4 - 2 6 + 0 7 - 0 3 - 0 2 

M a s c h i n e n i n d u s t r i e - 6 8 - 3 8 + 3 1 - 1 4 2 - 6 2 

F a h r z e u g i n d u s t r i e . . + 1 4 6 + 5 9 - 1 2 - 1 9 0 - 1 2 

E i s e n - u n d M e t a l l w a r e n i n d u s t r i e + 6 6 + 5 9 + 1 1 9 + 5" 2 + 7 3 

E l e k t r o i n d u s t r i e + 2 0 6 + 1 5 0 + 1 1 2 + 1 0 5 + 1 4 1 

E l e k t r i z i t ä t s w i r t s c h a f t + 5 4 + 1 1 4 + 1 9 + 1 0 5 + 7 3 

' ) V o r l ä u f i g e E r g e b n i s s e 

Glasschmuck zurück. Die Exporte der Glasindustr ie 
( insbesondere Schmuck) st iegen kräftig. In der letz­
ten Konjunkturbefragung wurde die Lage von den 
Unternehmern nicht sehr günst ig beurtei l t (vor al lem 
die Auftragsbestände wurden überwiegend als zu 
klein eingeschätzt, doch werden künftig überwiegend 
Produkt ionssteigerungen erwartet). Der Auslastungs­
grad hat s ich im Jahresverlauf verr ingert, doch zeig­
ten die Auftragseingänge in den letzten Monaten 
steigende Tendenz. 

Die chemische Industrie gehörte auch 1973 zu den 
raschest expandierenden Industr iebranchen und er­
höhte ihre Produkt ion um 7%. Die Exporte zählten 
auch hier zu den Wachstumsstützen. Die Grundstoff­
chemie ver lor im Laufe des Jahres etwas an Dyna­
mik, wogegen die Produkt ion von Verbrauchsgütern 
gleichmäßig stark ausgeweitet wurde. Die Auslands­
nachfrage nahm in den letzten Monaten des Jahres 
zu, dementsprechend wurden im Jänner 1974 die 
Konjunktur lage und die Aussichten überwiegend po­
sitiv beurteilt. 

Die Papiererzeugung produzierte 1973 um 9 1 / 2 % 

mehr als im Vorjahr und konnte sich damit sehr gut 
behaupten. Das gute Produkt ionsergebnis dieser 
Branche war zu einem großen Teil der ausländischen 
Nachfrage zu danken (Exporte + 2 0 1 / 2 % ) , doch war 
auch die inländische Nachfrage befr iedigend. Die 
Kapazitäten der Papiererzeugung waren 1973 und 
Anfang 1974 voll ausgelastet. Besonders stark expan­
dierten Pappe, graphisches Papier und Packpapier 
Weniger gut schnit t die Papierverarbeitung ab 

( + 3%), obwohl die Auftragsbestände das ganze Jahr 
über als überwiegend hoch bezeichnet wurden. Die 
Kapazitäten waren nur mäßig ausgelastet. Die Ex­
portaufträge wurden im al lgemeinen schlecht beur­
tei l t , doch wa ien die Produkt ionserwartungen im 
Jänner überwiegend opt imist isch 

In der holzverarbeitenden Industrie verr ingerten sich 
die Zuwachsraten im Jahresvei lauf in fast al len Spar­
ten, im Durchschnit t wurde die Produkt ion um 4Vz% 
ausgeweitet. Die Produkt ion von Grundstoffen (Plat­
ten) und Möbeln konnte noch beträcht l ich erhöht 
werden, die Schiprodukt ion hingegen war rückläuf ig. 
Die Exporte expandierten noch immer stark, obwohl 
die Auftragseingänge aus dem Ausland im Jahresver­
lauf leicht zurückgingen. Die im Jahre 1972 neu ge­
schaffenen Kapazitäten konnten nicht ganz ausge­
lastet werden. Die Auftragsbeslände aus dem In- und 
Ausland wurden im Jänner 1974 überwiegend als 
niedrig angesehen, doch erwartete die Mehrzahl der 
Unternehmer künftig Produkt ionssteigerungen. 

Die Ledererzeugung erl i t t die stärksten Produkt ions­
einbußen aller Branchen ( — 2 1 1 / 2 % ) Auch die Be­
schäft igung ging um 13% zurück, und die Exporte, 
die 1972 nominel l um 45% gewachsen waren, sta­
gnierten Die Flaute dürf te auf die starke Verteuerung 
von Häuten und Fellen zurückgehen, die eine Subst i ­
tut ion von Leder durch Kunststoffmaterial ien aus­
löste. Außerdem wuchs auch die lederverarbeitende 
Industrie ( + 1%), der1 Hauptabnehmer der Produkte 
der ledererzeugenden Industrie, sehr schwach. Die 
Konjunktur der Ledeierzeugung wurde im Jänner 
bei al len Indikatoren sehr ungünstig beurtei l t , doch 
wurde für die Zukunft eine Steigerung der Produkt ion 
erwartet. Rund 90% der Firmen waren nicht vol l aus­
gelastet. In dei Lederverarbeitung hat s ich die Auf­
t ragsbeurtei lung durch die Unternehmer seit dem 
Jahre 1972 stark verschlechtert , hier waren im Jän­
ner auch die Produkt ionserwartungen pessimist isch 
Zu diesem Zeitpunkt verfügten fast drei Viertel der 
Firmen über freie Kapazitäten. 

Die Produkt ion der Textilindustrie expandierte 1973 
um 7%. Die Auftragseingänge aus dem In- und Aus­
land nahmen fast das gesamte Jahr h indurch zu, 
wodurch auch die Auftragsbestände wuchsen. Die 
Beurtei lung der Auftragslage durch die Unternehmer 
hat s ich etwas verschlechtert , doch war sie im Jän­
ner noch immer posit iv Die Exporte wuchsen 1973 
weniger stark als in den letzten Jahren, wogegen 
die Importe stärker expandierten Die Bekleidungs­
industrie wei tete 1973 ihre Produkt ion viel schwächer 
aus als im Jahr zuvor Auch hier standen ger ingeren 
Steigerungsraten im Export höhere im Import gegen­
über. Die Beurtei lung der Konjunktur lage hat sich im 
Lauf des Jahres bei al len Indikatoren ständig ver­
schlechtert , im Jänner erwartete man künft ig Produk-
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t ionseinbußen. Mehr als die Hälfte der Firmen ver­
fügte über freie Kapazitäten 

Das schwache Wachstum der Ausrüstungsinvest i t io­
nen im Inland, aber auch ungenügende Nachfrage 
aus dem Ausland drückten die Produkt ion der Ma­
schinenindustrie 1973 unter das Vorjahrsniveau 
(—6%). (Auf Grund der kräft igen Zunahme der Be­
schäft igung und der Entwicklung des Produkt ions­
wertes wi rd jedoch angenommen, daß die ausge­
wiesene Wachstumsrate nach unten verzerrt ist und 
das Produkt ionsergebnis 1973 ungefähr dem des 
Jahres 1972 entspricht.) Die Auftragseingänge aus 
dem Inland nahmen das ganze Jahr über sehr stark 
zu. Ende des Jahres deckten die Auftragsbestände 
die Produkt ion für ungefähr zehn Monate. Daraus 
und auf Grund der günst igen Beurtei lung der Kon­
junktur lage durch die Unternehmer kann man schl ie­
ßen, daß sich die Lage der Maschinenindustr ie künf­
tig bessern w i rd . Im Jänner wurde der Auftrags­
bestand wieder überwiegend günstig eingeschätzt, 
die Exportaufträge wurden als ausreichend ange­
sehen, die Produkt ionserwartungerl waren überwie­
gend opt imist isch. Al lerdings verfügten noch 4 0 % 
der Unternehmer über freie Kapazitäten. 

Die Elektroindustrie erzielte mit einem Produkt ions­
zuwachs von 14% im Jahre I973 das beste Ergebnis 
al ler Branchen. Sowohl fert ige Investit ionsgüter wie 
langlebige Konsumgüter expandierten kräftig. Die 
Exportzuwachsrate war etwas geringer als vor e inem 
Jahr, doch noch immer hoch ( + 17%). Ende Jänner 
wurden keine weiteren Produkt ionszuwächse erwar­
tet, zwei Drittel der Firmen verfügten über freie Ka­
pazitäten. Die Auftragseingänge hatten das Jahr hin­
durch leicht steigende Tendenz, Ende des Jahres 
war die Produkt ion für mehr als fünf Monate ge­
sichert. 

Bauwirtschaft 
D a z u S t a t i s t i s c h e Ü b e r s i c h t e n 6 . 1 u n d 6 . 2 

Produktionszunahme 1973 blieb hinter Kapazitäts­
wachstum zurück 

Nach steigenden Produkt ionszuwächsen in den ver­
gangenen Jahren hat s ich 1973 die Tendenz der 
Wachstumsraten umgekehrt . Nach vorläuf igen Schät­
zungen wurde um 7 % mehr produziert als 1972, dem 
Jahr der größten konjunkturel len Anspannung. Die 
Zunahme war zwar erhebl ich ger inger als in den 
vergangenen Jahren, erre ichte aber noch immer etwa 
den längerfr ist igen Durchschnit t Die Steigerung der 
realen Bauleistungen übertraf weiterhin die Wachs­

tumsrate der österreichischen Wirtschaft. Die Aus­
wei tung ist auf mehrere Faktoren zurückzuführen 
Der weitere Zustrom ausländischer Arbeitskräfte er­
mögl ichte eine weitere, beträcht l iche Ausweitung der 
Beschäft igung, die Baustoffproduzenten, d ie in den 
letzten Jahren ihre Kapazitäten stark ausgeweitet 
hatten, konnten mit Ausnahme der Baustahlerzeuger 
den Baumater ialbedarf kurzfristig decken, die Inve­
st i t ionstät igkeit der Baufirmen blieb nur knapp unter 
dem hohen Niveau des Vorjahres, und die Witte-
rungsverhältnisse waren wieder überdurchschni t t l ich 
baufreundl ich 

Beitrag des Baugewerbes zum Brutto-Nationalprodukt 
(Zu Preisen 1964) 

I Q u I I Q u . I I I . Q u I V Q u J a h r e s ­
d u r c h ­
s c h n i t t 

V e r ä n d e r u n g g e g e n d a s V o r j a h r i n % 
1 9 6 7 + 0 5 + 2 5 + 4 5 + 2 5 + 2 8 

1 9 6 8 + 3 3 + 6 0 + 7 0 + 7 0 + 6 2 

1 9 6 9 - 9 2 - 3 5 - 1 7 - 1 7 - 3 3 

1 9 7 0 + 6 7 + 1 0 9 + 1 1 9 + 1 1 9 + 1 0 9 

1 9 7 1 + 1 9 2 + 1 6 1 + 16 1 + 1 3 0 + 1 5 6 

1 9 7 2 ' ) + 1 8 7 + 1 3 4 + 1 4 4 + 1 8 6 + 1 6 0 

1 9 7 3 ' ) + 9 0 + 8 0 + 8 0 + 4 2 + 7 0 

' ) V o r l ä u f i g e W e r t e 

Die zunehmenden Produkt ionsengpässe hatten schon 
in den vergangenen Jahren zu erhebl ichen Kosten-
und Preissteigerungen geführt. Im Berichtszei traum 
beschleunigte sich die Preisentwicklung nicht zuletzt 
auf Grund der Umstel lung auf die Mehrwertsteuer 
weiter. Im Durchschni t t al ler Bausparten dürf ten die 
Preise (einschl ießl ich Mehrwertsteuereffekt) um rund 

Brutto-Produktionswert der Bauwirtschaft 
B r u i t o - P r o d u k t i o n s w e r t ' ) F u n k t i o n e l l e s B a u v o l u m e n ' ) 

M i l l S V e r ä n d e r u n g M i l l S V e r ä n d e r u n g 

i n % i n % 

B a u v o l u m e n z u 
l a u f e n d e n P r e i s e n 

1 9 6 8 4 4 0 9 8 + 2 6 5 4 . 7 1 8 + 2 8 

1 9 6 9 4 5 0 7 8 + 2 2 5 5 8 1 9 + 2 0 

1 9 7 0 5 2 2 0 3 + 1 5 8 6 4 1 8 0 + 1 5 0 

1 9 7 1 6 3 8 5 2 + 2 2 3 7 7 8 3 7 + 2 1 3 

1 9 7 2 8 4 7 6 0 + 3 2 7 1 0 1 8 3 0 + 3 0 8 

1 9 7 3 1 0 5 1 0 0 + 2 4 0 1 2 6 3 0 0 + 2 4 0 

1 9 7 3 J a h r e s -
d u r c h -

I Q u . I I . Q u I I I Q u I V . Q u s c h n i t t 

V e r ä n d e r u n g g e g e n d a s V o r j a h r i n % 

B a u v o l u m e n n a c h B a u ­
s p a r t e n 

B a u w i r t s c h a f f i n s g e s a m t 3 ) + 2 7 7 + 2 6 2 + 2 6 3 + 1 8 6 - 2 4 0 

B a u h a u p t g e w e r b e * ) + 2 5 5 + 2 2 5 + 2 3 0 + 3 2 + 1 7 1 

H o c h b a u + 2 5 1 + 2 1 7 + 1 6 6 - 1 3 + 1 3 9 

T i e f b a u + 2 9 3 + 2 4 5 + 3 0 6 + 8 8 + 2 2 0 

A d a p t i e r u n g e n , . + 9 1 + 1 6 0 + 2 2 5 + 2 3 + 1 2 4 

I n s t a l l a t i o n s g e w e r b e * ) - 2 6 4 - 9 8 - 1 1 6 

' ) O h n e E i g e n l e i s t u n g i m W o h n b a u . — a ) E i n s c h l i e ß l i c h s e l b s t e r s t e l l t e r B a u t e n 

u n d M a t e r i a l b e i s t e l l u n g — 3 ) V o r l ä u f i g e W e r t e — * ) Ö s t e r r e i c h i s c h e s S t a t i s t i s c h e s 

Z e n t r a l a m t E r g e b n i s d e r m o n a t l i c h e n B a u p r a d u k t t i o n s s t a t i s t i k . — J ) Ö s t e r ­

r e i c h i s c h e s S t a t i s t i s c h e s Z e n f r a l a m t v o r l ä u f i g e E r g e b n i s s e d e r G r o ß g e w e r b e ­

s t a t i s t i k 
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16% gest iegen sein Der Brutto-Produkt ionswert des 
gesamten inst i tut ionel len Baugewerbes (Bauhaupt­
gewerbe, alle Baunebengewerbe sowie Bauinstal la­
tion) erreichte 105 I Mrd S. Berücksicht igt man 
auch die funkt ionei i erbrachten Bauleistungen 
(selbsterstel l te Bauten), so betrug der Gesamtwert 
126 3 Mrd. S 

Die Belebung der Baunachfrage, die sich in der 
zweiten Jahreshälf te I969 anbahnte, führte zum kräf­
t igsten und längsten Konjunkturaufschwung der 
Nachkriegszeit . Ab 1970 nahm die Nachfrage sprung­
haft zu, und die Produkt ionsausweitung wurde in der 
Folge zunehmend durch angebotsbedingte Engpässe 
behindert. Am stärksten wurde Mangel an Arbei ts­
kräften empfunden Besonders nachtei l ig wirkte sich 
das ger inge Angebot an quali f izierten Fachkräften 
aus Hi l fskräfte waren hingegen dank großzügiger 
Gastarbeiterpol i t ik weniger knapp. Trotz stürmischer 
Ausweitung der maschinel len Ausstattung (die In­
vesti t ionen wurden zwischen 1968 und I972 verdrei ­
facht) vermehrte sich der Bestand an übernomme­
nen Aufträgen. Die Hochkonjunktur im Baugewerbe 
strahlte auch auf vor- und nachgelagerte Wirtschafts­
zweige aus, und die Baustoffproduzenten kamen 
zunehmend in Lieferschwier igkei ten Nach der kräf­
t igen Auswei tung der Bausloffkapazitäten waren im 
Berichtszei traum die Versorgungsschwier igkei ten bei 
Baustoffen aus der Stein- und keramischen Industr ie 
behoben Die Erzeuger von Baustahl, die 1972 den 
Bedarf kurzfr ist ig decken konnten, erlebten hingegen 
einen neuen Baustahlboom, der längere Lieferfr isten 
nach sich zog Er war auch am Jahresende 1973 
noch nicht abgeklungen. 

Starke Umsatzausweitung im Bauhauptgewerbe — 
Weiterer Beschäftiglenzuwachs 

Das Bauhauptgewerbe erbrachte im Jahre 1973 Um­
sätze im Wert von 43 6 Mrd S. Ein Vergleich mit dem 
Vorjahr ist nicht unmittelbar mögl ich, da bis 1972 
die Umsatzsteuer in den Werten enthalten war, ab 
1973 aber die Umsätze netto (ohne Mehrwertsteuer) 
erhoben werden. Nach Schätzung und Ausschaltung 
der in den Daten von 1972 enthaltenen Umsatzsteuer 
haben sich die Umsätze im Bauhauptgewerbe im 
Jahresdurchschni t t um 1 7 1 % erhöht Die Expansion 
war im I. Quartal am größten (25 5%) und verr ingerte 
sich in der Hauptsaison auf 23 0 % Auch im IV. Quar­
ta! 1973 wurde, trotz der hekt ischen Bautät igkeit im 
IV. Quartal 1972, das Vorjahrsniveau übertroffen 
( + 3 2%). 

Im Gegensatz zum Vorjahr, als Hoch- und Tiefbau 
nahezu g le ich stark wuchsen, hat sich 1973 der Tief­
bau viel rascher entwickel t Die Zuwachsrate 
schwankte in den ersten drei Quartalen nur wenig 
um 28%, im letzten Quartal ging sie auf 9 % zu­

rück; im Hochbau hat sich die Zuwachsrate seit dem 
I. Quartal laufend verr ingert, und im letzten Quartal 
stagnierte sie (—1%) 

Die Beschäft igung in der Bauwirtschaft hat auch 
1973 das Vorjahrsniveau beträcht l ich überschr i t ten. 
Die Tendenz steigender Zuwachsraten hat sich je ­
doch im Laufe des Jahres umgekehrt, und im letzten 
Quartal war die Zunahme nur mehr ger ing. Im Bau­
hauptgewerbe ist die Entwicklung ähnl ich verlaufen 
Durchschni t t l ich wurden 147.700 unselbständige 
Arbeitskräfte beschäft igt , 3 8 % mehr als vor einem 
Jahr, die Expansion verringerte sich aber von 8 5% 
im I Quartal auf rund 1 % im IV Quartal 1973. Ähn­
lich wie in der Produkt ion war der Verlauf im Tief­
bau günst iger als im Hochbau. Die Zuwachsrate 
sank von 10% auf 6%, im Hochbau aber von eben­
falls 10% auf — 2 % 

Beschäftigte im Bauhauptgewerbe 
I Q u . I I . Q u I I I . Q u . I V Q u . J a h r e s -

Q u a r t a l s d u r c h s c h n i t t d u r c h s c h n i t t 

1 9 7 1 1 0 4 2 6 4 1 3 8 8 3 0 1 4 6 . 8 7 4 1 3 7 3 9 9 1 3 1 8 5 5 

1 9 7 2 1 1 4 6 7 1 1 4 9 1 2 9 1 5 5 6 5 4 1 5 0 0 4 8 1 4 2 3 7 5 

1 9 7 3 1 2 4 3 7 0 1 5 4 0 0 1 1 6 1 6 5 4 1 5 0 9 6 4 1 4 7 7 4 7 

V e r ä n d e r u n g g e g e n d a s V o r j a h r i n % 

1 9 7 2 + 9 9 + 7 4 + 6 0 + 9 2 + 8 0 

1 9 7 3 + 8 5 + 3 3 + 3 9 + 0 6 + 3 8 

Q : Ö s t e r r e i c h i s c h e s S t a t i s t i s c h e s Z e n t r a l a m t B a u p r o d u k t i a n s s t a t i s t i k . M i t d e r 

E r b r i n g u n g v o n B a u l e i s t u n g e n b e f a ß t e B e s c h ä f t i g t e ( o h n e Z e n t r a l v e r w a l i u n g 

o h n e U r l a u b e r ) 

Die Ausweitung der Beschäft igung ist nahezu zur 
Gänze der zusätzl ichen Beschäft igung von Auslän­
dern zu danken. Das Kontingent für 1973 war gegen­
über dem Vorjahr nur wenig erhöht worden (von 
30300 auf 32.600) Es erwies sich als ungenügend 
und wurde ab September um weitere 2 400 Personen 
auf 35600 aufgestockt Die gesamte Ausweitung war 
dennoch nur etwa halb so groß wie 1972. Das Kon­
t ingent wurde ebenso wie im Vorjahr fast ganz ge­
nutzt, und im Jahresdurchschni t t waren auf öster­
reichischen Baustel len um 12% mehr ausländische 
Arbeitskräfte tätig als vor einem Jahr 

Die Zahl der außerhalb des Kontingentes beschäf­
t igten ausländischen Arbeitskräfte ist ebenfal ls ge­
st iegen Die Zunahme war stärker als die der Kon­
t ingentbeschäft igung, bl ieb aber ebenso unter dem 
Vorjahrswert. Insgesamt hat der Antei l der Ausländer 
an der gesamten Baubeschäft igung wei ter zugenom­
men und erreichte bereits rund 20%, im Bauhaupt­
gewerbe war der Antei l noch weit höher 

Aus der Entwick lung der offenen Stel len geht die 
Verr ingerung der konjunkturel len Anspannungen 
deut l ich hervor. Das Stel lenangebot bl ieb bereits 
hinter jenem des Vorjahres zurück. Im Jahresdurch­
schnitt wurden rund 9000 offene Stel len angeboten 
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{1972 durchschni t t l ich 11.000) Die Periode besonders 
hohen Arbei tskräf tebedarfes, die 1972 ihren Höhe­
punkt erreichte, scheint damit überwunden zu sein. 
Die Arbei tsmai kt lage läßt sich etwa mit der des 
Jahres 1971 vergle ichen {damals waren im Jahres­
durchschnit t im Baugewerbe fast 9 500 Stel len un­
besetzt). Im Jahresverlauf zeigt sich die for tschrei ­
tende Entspannung des Arbeitsmarktes. Im I Quartal 
wurden rund 1 3 1 / 2 % weniger Stel len angeboten als 
im Vorjahr, im IV. Quartal schl ießl ich 28% weniger 

Langsameres Wachstum der Baustoffproduktion, 
doch neuer Boom auf dem Baustahlmarkt 

Die günst ige Entwicklung des Baumarktes gab auch 
den vor- und nachgeiagerten Wirtschaftszweigen 
starke Impulse So konnten die Baustoffproduzenten 
ihre Produkt ion in den letzten zwei Jahren um 15% 
und 18% erhöhen 1973 verlief die Baustoffkonjunk­
tur in ruhigeren Bahnen, die Produkt ion wurde nach 
vorläuf igen Ergebnissen um 3% über das Vorjahrs­
niveau ausgeweitet. Die Zuwachsrate sank von 
1 2 1 / 2 % im I. Quartal auf 9% und 4%, im IV. Quartal 
wu ide schl ießl ich um rund 1 1 % weniger erzeugt als 
im gleichen Zei t raum des Vorjahres. Al lerdings ist zu 
berücksicht igen, daß die Produkt ionssteigerungen in 
den letzten Monaten des Jahres 1972 besonders 
groß waren und somit die Entwicklung der Vorjahrs­
veränderungen ein zu pessimist isches Bild ergibt. 

Von den einzelnen Sparten entwickel ten sich die 
Ziegele ien überdurchschni t t l ich Hohlziegel wurden 
um 8%, Deckenziegel um 18% mehr erzeugt als im 
Vorjahr Auch die Produkt ion von Vollziegeln und 
Dachziegeln, die in den letzten Jahren gesunken 
war, konnte wieder etwas erhöht werden (Vollziegel 
+ 2 % , Dachziegel +6%) . Am günst igsten entwickel ­
te sich die Produkt ion moderner, technisch an­
spruchsvol ler Z iegelprodukte; ihre Erzeugung hat 
sich im abgelaufenen Jahr vervielfacht. (Das Ge­
wicht dieser Produkte ist al lerdings ger ing ) Die 
Grundstoffe hielten etwa das Vor jahrsniveau: Zement 

wurde um 1 % weniger erzeugt als 1972, Baukalk 

Baustoffproduktion1) 
I n s g e ­
s a m t M a u e r ­

z i e g e l ' ) 
H o h l ­
z i e g e l 

D a v o n 
Z e m e n t B e f o n -

m a u e r -
s t e i n e 

B e t o n ­
f e r t i g t e i l e 

f ü r D e c k e n 

V e r ä n d e r u n g g e g e n d a s V q q a h r i n % 

1 9 6 5 + 3 2 - 7 7 + 0 4 + 7 3 + 6 7 + 7 4 

1 9 6 6 + 7 7 - 6 9 + 8 3 + 1 1 3 + 1 1 9 + 7 0 

1 9 6 7 + 2 2 - 1 0 9 - 2 0 + 1 0 - 2 9 7 - 9 6 

1 9 6 8 + 2 5 - 1 4 7 + 1 0 + 0 1 - 2 2 0 - 8 1 

1 9 6 9 + 3 7 - 1 0 5 - 3 9 + 0 1 + 1 1 1 - 6 3 

1 9 7 0 + 5 3 - 1 6 6 - 4 9 + 5 4 - 2 2 - 1 0 

1 9 7 1 + 1 4 7 - 3 5 + 1 5 5 + 1 4 2 + 3 8 9 + 2 7 2 

1 9 7 2 a ) + 1 7 9 - 1 4 t + 6 3 + 1 5 2 + 7 6 + 41 8 

1 9 7 3 3 ) + 2 9 + 1 9 + 8 2 - 0 7 + 8 1 + 1 3 0 

' ) P r o d u k t i o n s i n d e x B a u s t o f f e ( I n v e s t i t i o n s g ü t e r ) — ' ) V o l l z i e g e l — J ) V o r l ä u f i g e 

E r g e b n i s s e 

um 2% mehr, ungebrochener Sand und Spezialsand 
um 6% weniger, und die Produkt ion von Baugips 
stieg auf mehr als das Doppelte Fert igbeton ( + 15%) 
und aus Beton erzeugte Baustoffe expandierten un­
vermindert weiter (Betonmauersteine + 8 % , Beton­
fert igtei le füi Decken +13%, Betonfert igtei le für 
Betonsteinerzeugnisse +13%) 

Die Baustahlkonjunktur hat sich im Gegensatz zur 
Konjunktur auf den übrigen Baustoffmärkten gegen­
über dem Vorjahr verstärkt Insgesamt wurden nahe­
zu 300.000 t, um 10% mehr als 1972, an In landskun­
den ausgeliefert.. (Im Vorjahr wai die Expansion mit 
+ 4Vz% nur etwa halb so groß.) Naturharte Beweh­
rungsstähle (Ste in- und Tenaxstahl) haben sich be­
sonders gut entwickel t ( + 17%) Dennoch ist das 
Gewicht der naturharten Stähle am gesamten Bau­
stahlverbrauch noch relativ niedrig (etwa 10%), und 
wei terhin wi rd überwiegend Rippentorstahl verarbei­
tet ( + 9% auf rund 250.000 t).. Aus den Zuwachsraten 
lassen sich jedoch keine unmit telbaren Schlüsse auf 
Substi t ionsprozesse ableiten, da 1973 die Liefer­
fähigkei t der Baustahlerzeuger die Entwicklung des 
Absatzes bestimmte.. Nahezu das ganze Jahr h in­
durch war der Bedarf höher als die Produkt ion, und 
die Aufträge konnten trotz vol ler Auslastung aller 
Kapazitäten nur nach Lieferf l isten ausgeführt wer­
den Nur im I Quaital bl ieb die Nachfrage etwas 
unter dem Vor jahrswei t (—8%). Im weiteren Jahres­
verlauf entwickel te sich der Bedarf stüi misch und 
war in den einzelnen Quartalen um 30% bis 50% 
höher als vor einem Jahr. Die Bausfahlproduzenten 
sind auch für 1974 opt imist isch. Sie erwai ten trotz 
Preiserhöhung ab Jänner, daß die Marktentwick lung 
wei terhin von der Angebotssei te best immt wi rd und 
die Kapazitäten auch künftig voll genützt werden 

Nachfrage nach Baustahl 
1 9 7 3 

1 Q u . I I Q u I I I Q u I V Q u J a h r e s ­
d u r c h s c h n i t t 

V e r ä n d e r u n g g e g e n d a s V o r j a h r i n % 

A u f t r a g s e i n g ä n g e - 8 2 + 5 1 6 + 3 0 9 + 3 2 8 + 3 7 8 

B a u s t a h l l i e f e r u n g e n - 0 8 + 8 4 + 2 9 5 + 3 4 + 9 7 

A u f t r a g s b e s t ä n d e + 3 9 2 + 3 5 9 + 6 2 0 + 5 9 4 + 4 8 5 

Q : W a l z s t a h l b ü r o 

Preisentwicklung durch Mehrwertsteuereffekt verzerrt 

Seit Mitte 1971 wi rd die Preisentwicklung im Wohn­
haus- und Siedlungsbau amtl ich erhoben. Auf Grund 
von vier te l jähr l ichen Erhebungen werden ein Gesamt­
preisindex sowie Tei l indizes für Baumeiste ia ibei ten 
und sonstige Bauarbeiten (Ausbauarbeiten) ermittelt 
Dieser Index beleuchtet einen bisher stat ist isch 
nicht erfaßten wicht igen Bereich der Bauwirtschaft. 
Die Preise im Wohn- und Siedlungsbau zogen 1973 
mit rund 20% noch stärker an als im vorhergehenden 
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Jahr, wobei sicl i die Baumeisterarbeiten etwas stär­
ker verteuerten als die sonstigen Bauarbeiten. Die 
Umstel lung auf die Mehrwertsteuer verstärkte den 
Auftr ieb der Baupreise. Ohne diese zusätzl ichen 
Effekte wä ie die Preissteigerung etwas schwächer 
gewesen als im Vorjahr. 

Da dem Wohnbau rund das halbe Gewicht des inst i­
tut ionel len Hochbaues zukommt, verr ingert die Be­
rechnung des Wohnbaupreis index den Unsicherheits­
spielraum bei der Abschätzung der Preisbewegung 
im gesamten Hochbau bedeutend Weit unsicherer 
und wegen des nur in einigen Bausparten halbwegs 
homogenen Produktionsausstoßes auch schwieriger 
erfaßbar ist die Preisentwicklung im Tiefbau. Das 
ös ter re ich ische Stat ist ische Zentralamt hat hier die 
Vorarbeiten für die Erfassung der Preisbewegungen 
auf einem wicht igen und am ehesten homogenen 
Tei lmarkt dem Straßenbau bereits weit vorangetr ie­
ben Mit den Erhebungen wi rd wahrschein l ich noch 
im laufenden Jahr begonnen werden. 
Die Baukosten erhöhten sich nur wenig schwächer 
als die Baupreise. Die beiden Tei laggregate ver­
änderten sich nicht nur im Niveau sehr unterschied­
lich (die Arbei tskosten haben um 25%, die Mater ial­
kosten um 4 V 2 % zugenommen), sondern auch ihre 
Entwicklungstendenz war verschieden.. 

Preisentwicklung im Wohnhaus- und Siedlungsbau 
I n s g e s a m t B a u m e i s t e r a r b e i t e n S o n s t i g e 

B a u a r b e i t e n 

0 V e r ä n ­ 0 V e r ä n ­ 0 V e r ä n ­
1 9 7 2 / 7 3 d e r u n g 1 9 7 2 / 7 3 d e r u n g 1 9 7 2 / 7 3 d e r u n i 

= 1 0 0 g e g e n d a s = 1 0 0 g e g e n d a s = 1 0 0 g e g e n d 
V o r j a h r V o r j a h r V o r j a h 

i n % i n % i n % 

1 9 7 1 I I I Q u 9 5 0 9 4 7 9 5 4 

I V 9 6 7 9 5 9 9 7 8 

1 9 7 2 I Q u 1 0 0 6 1 0 0 1 1 0 1 5 

i l 1 0 7 7 1 0 9 4 1 0 5 3 

I I I 1 1 1 4 + 1 7 " 3 1 1 1 3 + 1 7 ' 5 1 1 1 4 + 1 6 8 

I V 1 1 4 2 + 1 8 1 1 1 4 4 + 1 9 3 1 1 3 7 + 1 6 3 

1 9 7 3 I Q u 1 2 3 1 + 2 2 4 1 2 4 0 + 2 3 9 1 2 1 7 + 1 9 9 

I I 1 2 8 4 + 1 9 2 1 3 0 7 + 1 9 5 1 2 5 1 + 1 8 8 

I I I 1 3 2 9 + 1 9 3 1 3 5 7 + 2 1 9 1 2 8 8 + 1 5 6 

I V 1 3 7 5 + 2 0 4 1 3 7 2 + 1 9 9 1 3 7 8 + 2 1 2 

Bau kosten index 
B a u m e i s f e r a r b e i t e n D a v o n 

A r b e i t B a u s t o f f e 

V e r ä n d e r u n g g e g e n d a s V o r j a h r i n % 

0 1 9 7 0 + 1 1 1 + 1 5 5 + 4 4 

0 1 9 7 1 . + 7 3 + 8 1 + 6 1 

1 9 7 2 I Q u + 8 7 + 1 0 3 + 6 2 

N + 1 3 5 + 1 9 4 + 3 6 

I I I + 1 4 2 + 1 9 2 + 5 7 

I V . + 1 4 3 + 1 9 0 + 6 2 

0 1 9 7 2 + 1 4 3 + 1 7 1 + 5 4 

o h n e m i t o h n e m i t o h n e m i t 
M e h r w e r t s f e u e r M e h r w e r t s t e u e r M e h r w e r t s t e u e r 

1 9 7 3 1 Q u . + 4 3 + 2 1 0 + 1 1 8 + 2 9 7 - 8 7 + 6 0 

I I . + 1 1 + 1 7 3 + 6 6 + 2 3 7 - 9 9 + 4 5 

I I I + 0 5 + 1 7 1 + 6 6 + 2 3 7 - 9 9 + 4 5 

I V + 0 9 + 1 7 1 + 6 6 + 2 3 7 - 9 9 + 4 5 

0 1 9 7 3 . . + 1 6 + 1 7 9 + 7 8 + 2 5 0 - 1 0 0 + 4 4 

Bei den Materialkosten ging die Zuwachsrate nach 
zunehmenden Steigerungsraten in den vorangegan­
genen Jahren etwas zurück (von + 5 4 % 1972 auf 
+ 4 4 % einschl ießl ich Mehrwertsteuer 1973) Die Ar­
beitskosten verhielten sich umgekehrt Nach Zu ­
wachsraten von 17% im vorangegangenen Jahr hat 
sich die Steigerung 1973 weiter beschleunigt (auf 
+ 2 5 % einschl ießl ich Mehrwertsteuer). Auch für das 
laufende Jahr dürfte mit hohen Kostensteigerungen 
zu rechnen sein. Die gestiegenen Energiepreise tra­
gen dazu ebenso bei wie die hohen Steigerungen bei 
Baumaterial und die Lohnkosten, über deren Höhe 
man bisher noch keine Einigung erzielen konnte. 

Konjunktur fest bestätigt Milderung der Anspannungen 

Mit St ichtag 31 . Jänner wurde die sechste Erhebung 
dei im Herbst 1972 neueingeführten Konjunktur­
umfrage durchgeführt Die Betei l igung war etwa 
ebenso hoch wie bei der vorhergehenden Befragung 
und die Repräsentation betrug gemessen an den 
Beschäft igten rund 75% der Firmen des Bauhaupt­
gewerbes. 

Da die Erhebung nun bereits fast 11A Jahre läuft, 
lassen sich den Ergebnissen bereits fundiertere 
Aussagen ablei ten als nach den ersten Befragungen 
Nun sind nicht nur Vorjahrsvergleiche mögl ich, die 
es gestatten, Saisonschwankungen auszuschalten, 
sondern aus der zeit l ichen Aneinanderreihung der 
Ergebnisse sind auch Tendenzen erkennbar. 

Aus der Beui te i lung der Unternehmer im Zeitablauf 
geht deut l ich die Milderung der konjunkturel len An­
spannungen im abgelaufenen Jahr hervor. Ende 1972, 
aber auch noch in den ersten Monaten 1973 hatte 
mehr als die Hälfte der Firmen über Arbeitskräfte­
mangel geklagt. Dieser Produkt ionsengpaß hat seit­
her immer mehr an Bedeutung ver loren, und Ende 
Jänner 1974 berichteten nur noch 8 % der Firmen 
über Arbei tskräf temangel . Die Versorgung mit Bau­
material hatte 1972 noch erhebl iche Schwier igkei ten 
verursacht, 1973 gab es kaum mehr Engpässe. Nach 
jüngsten Meldungen haben sich die Schwier igkei ten 
in letzter Zeit wieder vermehrt, doch dürfte es sich 
dabei nicht um keramische Baustoffe gehandelt 
haben 

Die Kapazitätsauslastung der Bauf irmen dürfte nach 
dem Mehrwertsteuerboom (Ende 1972) in den ersten 
Monaten 1973 zurückgegangen sein, seither aber 
etwa dieses Niveau gehalten haben. Dafür spricht 
sowohl die Produkt ionsentwicklung im Jahresverlauf 
wie die Beurtei lung der Konjunktur durch die Unter­
nehmer in den letzten drei Monaten Der Nachfrage­
druck hat zweifel los nachgelassen. Seit Anfang 1973 
werden die Auftragsbestände per Saldo als n ied­
riger angesehen, als saisongemäß zu erwarten wäre. 
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E r h e b u n g s u m f a n g 

Ergebnisse des Konjunkturtestes 
(Stichtag 31. Jänner 1974) 

D i e A u s f ü h r u n g d e r B a u a u f t r ä g e 
w ä h r e n d d e r M o n a t e A u g u s t 

b i s O k t o b e r 1 9 7 3 w a r 

b e g i n d e r l d u r c h 

E i n s c h ä t z u n g d e r g e g e n w ä r t i g e n 

L a g e 

A u f t r a g s b e s t ä n d e G e s c h ä f t s l a g e 

E r w a r t e t e E n t w i c k l u n g d e r 

G e s c h ä f t s l a g e B a u p r e i s e 

G r ö ß e n k l a s s e n 

d e r F i r m e n ' ) 

Hochbau 

N i L <J5 E 

e ü 
o -a 

Ii 

1 0 0 0 u n d m e h r 8 2 5 0 6 6 S - - 1 0 1 9 0 - 4 4 5 6 - 5 4 4 6 - 4 4 5 6 2 8 1 4 5 8 

5 0 0 b i s 9 9 9 8 1 1 0 4 2 - - - 2 6 2 7 5 1 0 3 3 5 7 - 1 0 6 3 2 7 1 0 5 1 3 9 3 0 5 5 1 5 

1 0 0 4 9 9 1 2 2 4 1 5 5 1 1 0 - 1 1 5 2 0 3 2 3 5 6 3 - 1 4 1 5 8 2 3 2 6 6 4 1 2 0 3 9 

5 0 9 9 1 8 0 2 3 9 4 8 1 3 - 3 1 3 1 8 5 2 4 1 5 6 1 1 4 9 5 0 1 3 9 6 0 5 3 2 1 2 6 

1 4 9 . . . 2 3 7 1 8 7 5 5 1 1 1 1 1 0 2 1 1 1 3 4 5 8 7 1 3 9 6 0 3 3 8 5 9 5 2 2 9 1 9 

Z u s a m m e n 5 5 5 1 2 0 1 5 3 9 _ 1 1 4 2 0 3 2 3 7 5 9 2 2 4 7 5 1 2 3 8 6 0 4 1 2 4 3 5 

Tiefbau 

1 0 0 0 u n d m e h r 5 2 1 4 5 0 7 2 0 - „ 1 4 9 - - 1 0 0 - - 9 9 1 - _ 1 0 0 1 9 „ 8 1 

5 0 0 b i s 9 9 9 6 8 5 1 9 - 4 _ 2 6 3 3 1 8 - 1 8 8 2 - _ 3 6 6 4 - 3 6 6 4 - 1 9 8 1 

1 0 0 4 9 9 4 2 1 6 6 4 2 1 3 1 1 1 8 2 3 2 5 3 6 5 9 - - 5 7 4 3 _ 3 0 7 0 2 2 3 0 4 8 

5 0 9 9 3 9 5 4 4 1 7 4 2 1 1 3 5 - 5 3 2 6 3 - - 4 7 5 3 2 4 1 5 7 3 1 2 6 4 3 

1 4 9 - . . 5 4 4 2 5 5 6 5 4 1 2 2 1 2 - 6 3 7 5 2 5 - 4 7 5 3 5 4 4 5 1 4 0 3 6 2 4 

Z u s a m m e n 1 4 6 5 6 1 * 5 4 3 7 9 1 1 2 2 1 7 3 1 9 7 8 - - 3 4 6 6 - 2 2 7 8 2 0 1 7 6 3 

I n s g e s a m t 7 0 1 1 7 6 2 5 5 0 8 3 1 1 3 2 1 4 2 3 2 6 5 1 1 4 '3 5 6 2 3 3 6 5 3 4 2 2 4 4 

A n m e r k u n g : — = K e i n e M e l d u n g 

' ) M i t B e s c h ä f t i g t e n — J ) G e w i c h t e t m i t d e n B e s c h ä f t i g t e n . 

Vor einem Jahr war der Saldo mit 7 % der mitarbei­
tenden Firmen (gewichtet mit den Beschäft igten) 
noch relativ ger ing, bei den jüngsten Befragungen 
betrug er jedoch bereits 64% der Firmen. Auch die 
vom Satist ischen Zentralamt halbjähr l ich erhobenen 
Auftragsbestände deuten auf einen Abbau des Nach­
frageüberhanges hin. Von der Angebotssei te her t ru­
gen kräft ige Kapazitätserweiterungen im Jahre 1973 
sowie die relativ starke Zunahme der Beschäft igung 
bei, die eine beacht l iche Steigerung der Bauproduk­
t ion ermögl ichten. Auch die günst igen Wit terungs­
bedingungen und Lieferfähigkeit der Vorl ieferanten 
wirkten in dieser Richtung. Dadurch scheinen die 
übernommenen Aufträge rascher aufgearbeitet wor­
den zu sein, als die Nachfrage nach Bauleistungen 
zunahm.. Auch im IV.. Quartal 1972, als die Konjunk­
tur lage besonders angespannt war und infolge der 
hohen Auftragsbestände eine günst ige Entwicklung 
offenkundig schien, waren die Unternehmererwar­
tungen per Saldo pessimist isch Bei einer real ist i­
schen Betrachtung dürfte vors icht iger Opt imismus 
angebracht sein. Der Auftragspolster ist wohl ger in­
ger als vor einem Jahr, der Rückgang ist jedoch 
nicht al lzu groß, und einige Firmen sind bereits lang­
fr ist ig mit Aufträgen versorgt Auf der anderen Seite 
dürfte die öffent l iche Hand, die 1973 nur zögernd 
Bauaufträge vergeben hat, wieder stärker die Bau­
nachfrage beleben, und schl ießl ich wird die Elektr iz i ­
tätswirtschaft auf Grund der gest iegenen Rohöl­
preise vermehrt in Kraftwerks bauten investieren. Ins­

gesamt dürften daher die realen Bauleistungen auch 
im laufenden Jahr das Vorjahrsniveau übertreffen, 
die Zunahme wi rd voraussicht l ich jedoch nicht den 
langfr ist igen Durchschni t t erre ichen, und das Bau­
wachstum wi rd sich wieder dem mittel fr ist igen 
Wachstumspfad nähern. 

Handel und Verbrauch 
D a z u S t a t i s t i s c h e Ü b e r s i c h t e n 7 . 1 b i s 7 7 

Zuwachs des privaten Konsums durch Sondereinflüsse 
gedämpft 

Die Nachfrage der Konsumenten wuchs 1973 zwar 
noch immer kräft in, aber schwächer als seit Beginn 
der siebziger Jahre. Insgesamt wurden für Konsum­
zwecke etwa 288 Mrd. S ausgegeben, nominel l um 
1 1 % , real um 5% mehr als im Vorjahr.. Demgegen­
über betrug die durchschni t t l iche jähr l iche Zuwachs­
rate von 1970 bis 1972 real 6 V 2 % Diese Abschwä-
chung ist al lerdings nur die Folge der außergewöhn­
lich hohen, durch die Einführung der Mehrwertsteuer 
bedingten Konsumsteigerung im Jahre 1972 ( + 7%). 
Faßt man die Jahre 1972 und 1973 zusammen, so 
wuchs der private Konsum ähnl ich wie 1970/71 real 
um durchschni t t l ich 6 % pro Jahr. Auch 1973 zeich-
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Privater Konsum, Masseneinkommen, Spareinlagen und 
Teilzahlungskredite 

P r i v a t e r N e f t o - E i n - S p a r ­ T e i l ­

K o n s u m k o m m e n d e r e i n l a g e n ' ) z a h l u n g ? 

U n s e l b s t ä n d i g e n k r e d i t e * ) 

V e r ä n d e r u n g g e g e n d a s V o r j a h r i n % 

1 9 6 9 + 6 5 + 7 4 + 5 1 5 + 5 6 

1 9 7 0 + 9 7 + 8 2 + 1 7 3 + 1 5 7 

1 9 7 1 + 1 0 4» ) + U 8 1 ) + 1 3 7 + 1 9 1 

1 9 7 2 + 1 2 9') + 1 2 7 ' ) - 1 1 8 + 2 6 8 

1 9 7 3 + 1 1 1 1 ) + 1 5 7 ] ) + 5 8 8 + 1 2 4 

' ) Z u w a c h s d e r S p a r e i n l a g e n v o n W i r t s c h a f t s u n t e r n e h m u n g e n u n d P r i v a t e n 

b e i d e n K r e d i t i n s t i t u t e n e i n s c h l i e ß l i c h Z i n s g u t s c h r i f t e n — : ) A u s h a f t e n d e 

K r e d i t e d e r T e i l z a h l u n g s i n s t i t u t e f ü r K o n s u m g ü t e r z u E n d e d e s Z e i l a b s c h n i t t e s 

E i n s c h l i e ß l i c h B a r k r e d i t e f ü r I n v e s t i t i o n s g ü t e r — J ) V o r l ä u f i g e Z a h l e n 

nete sich daher noch kein Nachlassen der privaten 
Nachfrage ab. 

Der schwächeren Zunahme der Konsumausgaben 
stand eine stärkere Steigerung der Masseneinkom­
men gegenüber Das Netto-Einkommen der Unselb­
ständigen war um 1 5 V J % höher als im Vorjahr nach 
1 2 V 2 % im Jahre 1 9 7 2 Der nominel le Konsumzuwachs 
verminderte sich dagegen von 1 3 % auf 1 1 % . Da­
durch ist die Sparquote, die 1 9 7 2 gesunken war, w ie­
der kräftig gest iegen Das spiegelt sich auch in der 
Entwicklung des Kontensparens 1 9 7 3 wurde von 
Wir tschaf tsunternehmungen und Privaten per Saldo 
um 5 9 % mehr auf Sparkonten eingelegt als im Vor­
jahr, 1 9 7 2 aber um 1 2 % weniger Noch stärker aus­
geprägt ist diese Tendenz in den Spareinlagen bei 
Sparkassen (einschl ießl ich Bausparkassen), Post­
sparkasse und landwir tschaft l ichen Kredi tgenossen­
schaften, die überwiegend von Privathaushalten 
stammen. Der Zuwachs betrug 1 9 7 3 7 7 % (bei den 
Bausparkassen 1 1 9 % ) , der Rückgang 1 9 7 2 1 5 % Über 
das Versicherungssparen l iegen derzeit noch keine 
Unterlagen für 1 9 7 3 vor. Es dürfte jedoch stark zu­
genommen haben, wei l die Einkommensteuerreform 
den Abschluß von Versicherungsverträgen Ende 1 9 7 2 
begünst igte (kürzere Laufzeit) und wei l durch die 
Umstel lung der Bausparförderung auf das Prämien­
system die steuerfreien Beträge für Versicherungen 
erhöht wurden. Gleichzeit ig hat die Verschuldung der 
Haushalte tei ls nachfragebedingt , tei ls als Folge der 
Kredi trestr ikt ionen schwächer zugenommen als im 
Vorjahr Die Tei lzahlungsinst i tute gewährten für die 

Entwicklung des privaten Konsums 
1 9 6 9 1 9 7 0 1 9 7 1 ' ) 1 9 7 2 1 ) 1 9 7 3 ' ) 

R e a l e V e r ä n d e r u n g g e g e n d a s V o r j a h r i n % 

+ 1 3 + 1 7 + 2 5 + 1 6 + 3 9 

+ 5 9 

+ 6 1 

+ 9 1 

- 0 3 

+ 9 2 

+ 1 7 7 

+ 3 6 

+ 5 8 

+ 3 4 

N a h r u n g s m i t t e l u G e t r ä n k e 

T a b a k w a r e n 

B e k l e i d u n g 

W o h n u n g s e i n r i c h t u n g u . H a u s r a t 1 ) + 6 0 

H e i z u n g u , B e l e u c h t u n g . . . + 6 6 

B i l d u n g U n t e r h a l t u n g E r h o l u n g + 8 3 

V e r k e h r . . . - 1 2 

S o n s t i g e G ü t e r u L e i s t u n g e n . . . + 4 6 

P r i v a t e r K o n s u m i n s g e s a m t + 3 ' 3 + 5 ' 5 + 6 ' 2 + 6 ' 8 

' ) V o r l ä u f i g e S c h ä t z u n g . — ' ) E i n s c h l i e ß l i c h H a u s h a l t s f ü h r u n g 

+ 6 9 

+ 8 0 

+ 5 3 

+ 1 3 5 

+ 7 2 

+ 1 1 9 

+ 3 4 

- 2 6 

+ 7 4 

+ 1 5 2 

+ 6 8 

+ 1 0 6 

+ 1 3 2 

+ 4 1 

+ 9 8 

+ 1 6 

+ 4 2 

+ 1 1 8 

+ 1 5 7 

- 1 1 

+ 5 7 

Anschaffung von Konsumgütern nur um 6% mehr 
Kredite als im Vorjahr, 1972 aber um 22% mehr 
Das aushaftende Kredi tvolumen für diese Anschaf­
fungen war Ende 1973 um 12Vz% höher als im Vor­
jahr nach 27% Ende 1972. Auch die Personalkredite 
der Kredit inst i tute wuchsen viel schwächer ( + 7%) 
als 1972 ( + 4 5 1 / 2 % ) 

Die schwächere Zunahme des privaten Konsums als 
im Vorjahr erklärt sich ausschl ießl ich aus der rück­
läufigen Nachfrage nach dauerhaften Konsumgütern 
als Folge der Vorkäufe von Ende 1972. Ohne dauer­
hafte Konsumgüter ist der private Konsum stärker 
(nominel l + 1 2 1 / 2 % , real +6%) gewachsen als im 
Vorjahr ( + 1 1 V 2 % und + 51A%). Von den dauerhaften 
Konsumgütern wurden vor al lem Personenkraftwagen 
für Privatzwecke weniger gekauft als im Vorjahr 
(—17% nach +22% im Jahre 1972). Die Käufe von 
Motorrädern nahmen zwar noch immer kräft ig zu 
( + 4 2 1 / 2 % ) , aber bedeutend schwächer als vor einem 
Jahr ( + 7 0 V 2 % ) . Einr ichtungsgegenstände und Haus­
rat erzielten im Einzelhandel nur um 5% höhere 
reale Umsätze als im Vorjahr (1972 +14%). Vor 
al lem Teppiche, Möbel - und Vorhangstoffe (real 
— 1 1 V a % ) sowie Geschirr und Hausrat ( + VZ%) g in ­
gen sehr schwach Möbel und Elektrowaren wurden 
dagegen noch um 3 1A% und 9% mehr gekauft als 
vor einem Jahr 

Von den übrigen Gütern und Leistungen verzeichne­
ten insbesondere Nahrungsmittel und Getränke 
( + 4%), Tabakwaren ( + 10%), feste Brennstoffe und 
öffent l iche Verkehrsmittel (je + 3 1 / 2 % ) , Bücher 

Privater Konsum und Käufe von dauerhaften Konsumgütern 

4 ' 8 

•Privater Konsum 
Kaufe von dauerhaften 
Konsumgütern l \ 

i \ 

W I F 0 / ? 5 
1957 i960 1965 1970 1973 

157 



Monatsber ichte 3/1974 

( + 5%), Photoart ikel ( + 15V2%) und Parfumerie-
waren ( + 11%) höhere Nachfragezuwächse als im 
Vorjahr. Die realen Ausgaben für Bekleidung und 
persönl iche Ausstattung ( + 1 1/2%), die Käufe von 
Ofenheizöl ( + 2772%), der Kino- (—11%) und 
Theaterbesuch (—3%), die Aufwendungen für Rund­
funk- und Fernsehgebühren ( + 4 1/2%) nahmen weni ­
ger zu oder stärker ab als im Vorjahr. Der relativ 
starke Zuwachs der Ernährungsausgaben geht vor 
al lem auf die Vorratskäufe der Konsumenten im 
Herbst 1973 zurück. In den ersten drei Quartalen 
wurde real nur um 3%, im IV. Quartal aber um 6 1 /2% 
mehr für Nahrungsmit tel und Getränke ausgegeben 
als im Vorjahr. Die überdurchschni t t l iche Steigerung 
der Käufe von Tabakwaren beruht darauf, daß das 
Ergebnis 1972 durch Vorratskäufe vor der Preis­
erhöhung im Dezember 1971 gedrückt war Im Durch­
schnitt der Jahre 1972/73 war die Zuwachsrate da­
gegen mit knapp 3 1 /2% n iedr iger als in den meisten 
Jahren vorher (6% bis 7%). 

Entwicklung der Einzelhandelsumsätze nach Branchen 
B r a n c h e b z w . B r a n c h e n g r u p p e ' ) 1 9 7 0 1 9 7 1 1 9 7 2 1 9 7 3 

V e r ä n d e r u n g g e g e n d a s V o r j a h r i n 1 

L e b e n s m i t t e l + 7 9 + 9 3 + 8 7 + 1 1 8 

T a b a k w a r e n + 7 9 + 7 2 + 1 1 3 + 9 8 

B e k l e i d u n g + 9 1 + 1 1 7 + 1 1 9 + 9 6 

T e x t i l i e n I- 9 0 + 1 1 3 + 1 1 2 + 6 4 

S c h u h e M O 3 + 9 0 + 8 0 + 6 9 

H a u s r a t u n d W o h n b e d a r f + 8 2 + 1 2 7 + 1 7 4 + 7 4 

M ö b e l + 8 5 + 1 3 4 + 1 7 8 + 6 4 

T e p p i c h e M ö b e l - u n d V o r h a n g s t o f f e + 7 4 + 1 1 0 + 1 1 7 - 1 1 

H a u s r a t u n d E i s e n w a r e n + 7 6 + 1 1 4 + 1 5 5 + 5 0 

E l e k t r o w a r e n + 7 7 + 1 2 9 + 1 8 6 + 7 6 

S o n s t i g e W a r e n + 9 9 + 9 3 + 11 2 + 1 4 0 

F a h r r ä d e r N ä h m a s c h u Z u b e h ö r + 1 2 4 + 1 1 4 + 1 2 3 + 1 0 7 

P h o t o a r t i k e l + 7 8 + 15 3 + 1 6 3 + 1 6 9 

L e d e r - u n d G a l a n t e r i e w a r e n + 9 7 + 1 1 7 + 1 1 3 + 7 2 

S p o r t a r t i k e l S p i e l w a r e n + 9 5 + 1 1 3 + 1 1 4 + 1 2 3 

P a r f u m e r i e - u n d D r o g e r i e w a r e n + 5 1 + 7 3 + 8 2 + 1 3 5 

P a p i e r w a r e n u n d B ü r o a r t i k e l + 1 1 1 + 1 2 2 + 1 2 8 + 1 6 8 

B ü c h e r . . . + 7 6 + 1 3 0 + 1 8 9 + 1 3 9 

U h r e n u n d S c h m u c k w a r e n + 8 1 + 1 2 0 + 1 5 1 + 9 0 

+ 1 6 4 + 1 3 + 3 0 + 1 4 2 

E i n z e l h a n d e l i n s g e s a m t + 8 4 + 9 " 9 + 1 0 * 8 + 1 1 ' 2 

D a u e r h a f t e K o n s u m g ü t e r + 8 5 + 1 2 6 + 1 7 1 + 8 9 

N i c h t d a u e r h a f t e K o n s u m g ü t e r + 8 4 + 9 4 + 9 6 + 1 1 7 

' ) A u f g l i e d e r u n g n a c h E i n z e l b r a n c h e n n u r f ü r d e n F a c h h a n d e l . 

Guter Geschäftsgang im Einzelhandel, schwächere 
Expansion des Großhandels 

Der Einzelhandel (ohne Personenkraftwagen) wurde 
von der Abschwächung des Nachfragezuwachses 
kaum betroffen. Seine Umsätze nahmen ebenso wie 
im Vorjahr nominel l um 1 1 % , real um 5 1 /2% zu. Wohl 
wurden dauerhafte Konsumgüter real nur um 5 1 /2% 
mehr verkauft als im Vorjahr nach 13V2% im Jahre 
1972. Dieser Ausfal l wurde aber dadurch ausgegl i ­
chen, daß die Umsätze kurzlebiger Waren haupt­
sächl ich wegen der Vorratskäufe als Folge der Nah­
ost-Krise stärker st iegen (real + 5 V 2 % gegen 

+ 4 1/2%) Der Geschäftsgang war in allen Betriebs­
formen gut, die Großunternehmungen schnit ten je ­
doch im al lgemeinen überdurchschni t t l ich gut ab. 
Ebenso wie in den Vorjahren expandierten die Kon­
sumgenossenschaften vor al lem durch Err ichtung 
neuer Großraumiäden (Verbrauchermärkte) und 
Schl ießung kleiner unrentabler Geschäfte besonders 
stark. Ihre Umsätze st iegen nominel l um 22 1 /2% (im 
Vorjahr um 17%), während die Zahl der Abgabe­
stei len gleichzei t ig um 3 V 2 % sank. Dadurch konnten 
die konsumgenossenschaft l ichen Unternehmen (ein­
schl ießl ich ihrer Kaufhäuser) ihren Marktantei l ge­
messen am gesamten Einzelhandelsumsatz in den 
letzten zehn Jahren von etwa 5 1 / 2 % auf 8 V 2 % er­
höhen Die Warenhäuser erzielten in al len Abtei lun­
gen höhere Umsatzzuwächse als die entsprechenden 
Fachgeschäfte und meist auch als im Vorjahr. Be­
sonders groß war der Unterschied in der Waren­
gruppe Hausrat und Art ikel des Wohnbedarfes, wo 
die Umsätze der Warenhäuser dreie inhalbmal so 
stark wuchsen wie die des Fachhandels. Auch die 
großen Filialunternehmungen des Lebensmit tel- und 
Schuheinzelhandels expandierten stärker als die ein­
schlägigen Einzelgeschäfte. Das Vordr ingen der 
Großunternehmen des Einzelhandels beruht haupt­
sächl ich auf Wettbewerbsvortei len, die eine günst i ­
gere Preisgestaltung ermögl ichen. Da die Konsumen­
ten mit zunehmendem Preisauftr ieb immer preis­
bewußter werden, nimmt die Attrakt ivi tät dieser Ge­
schäfte zu.. 

Einzelhandelsumsätze nach Betriebsformen 
B r a n c h e n g r u p p e u n d B e t r i e b s f o r m 1 9 6 9 1 9 7 0 1 9 7 1 1 9 7 2 1 9 7 3 

V e r ä n d e r u n g g e g e n d a s V o r j a h r i n % 

L e b e n s m i t t e l 

E i n z e l g e s c h ä f t e + 3 3 + 7 3 + 8 6 + 7 6 + 1 0 6 

F i l i a l b e t r i e b e + 6 9 + 6 9 + 1 0 9 + 1 2 4 + 1 3 2 

B e k l e i d u n g 

F a c h h a n d e l + 3 6 + 9 3 + 1 0 8 + 1 0 5 + 6 5 

W a r e n h ä u s e r + 0 1 + 5 4 + 9 1 + 1 1 5 + 1 3 9 

S c h u h e 

E i n z e l g e s c h ä f t e + 2 7 + 1 0 4 + 8 8 + 8 5 + 5 8 

F i l i a l b e t r i e b e + 6 5 H O 0 + 9 0 + 6 5 + 9 8 

H a u s r a t u n d W o h n b e d a r f 

F a c h h a n d e l + 5 9 + 7 9 + 1 2 4 + 1 6 9 + 5 8 

W a r e n h ä u s e r - 0 4 + 6 0 + 1 3 1 + 3 0 1 + 2 0 5 

S o n s t i g e W a r e n 

F a c h h a n d e l h S l + 9 9 + 9 2 + 1 1 1 + 1 3 6 

W a r e n h ä u s e r + 7 3 + 1 2 1 + 1 2 5 + 1 2 2 + 2 6 8 

A l l e B r a n c h e n 

F a c h h a n d e l + 4 7 + 8 1 + 9 4 + 1 0 1 + 1 0 2 

W a r e n h ä u s e r + 1 2 + 6 8 + 1 0 4 + 1 4 6 + 1 7 7 

K o n s u m g e n o s s e n s c h ä f f e n + 9 6 + 1 6 1 + 1 7 4 + 1 7 2 + 2 2 7 

L ä n d l G e m i s c h t w a r e n h a n d e l + 4 3 + 8 1 + 8 0 + 1 1 9 + 1 2 0 

Der Großhandel expandierte nominel l zwar stärker, 
infolge des kräft igen Preisauftr iebes real jedoch 
schwächer als im Vorjahr Wegen der Einführung 
der Mehrwertsteuer müssen für einen brauchbaren 
Vergleich zwischen 1973 und 1972 die Umsätze 1972 
von der Umsatzsteuer entlastet werden. Dies ist aller-
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dings nur grob mit Hilfe von Entlastungssätzen für 
einzelne Warengruppen mögl ich Die Nettoumsätze 
des Großhandels (ohne Mehrwertsteuer) waren no­
minell um 6 1 A % höher als die Bruttoumsätze (ein­
schl ießl ich der kumul ierten Urnsatzsteuer), aber um 
1 6 7 2 % höher als die geschätzten Nettoumsätze des 
Vorjahres. 1972 haben die Umsätze nur um 12% zu­
genommen. Real sank aber, da sich der Preisauftr ieb 
sehr verstärkte 1 ) , die Zuwachsrate von 8 % auf 5 % 

Besonders schwach gingen Agrarprodukte (real 
+ V 2 % nach + 7 % im Vorjahr), aber auch Rohstoffe 
und Halberzeugnisse ( - f - 6 % % ) sowie Fert igwaren 
( + 6 7 2 % ) konnten die realen Zuwachsraten des Vor­
jahres nicht erreichen ( + 9 % % und + 3 % ) 

Umsätze und Wareneingänge im Großhandel 
B r a n c h e n g r u p p e U m s ä t z e W a r e n e m g d n g e 

1 9 7 1 1 9 7 2 1 9 7 3 1 ) 1 9 7 1 1 9 7 2 1 9 7 3 ' ) 

V e r ä n d e r u n g g e g e n d a s V o r j a h r i n % 

A g r a r e r z e u g n i s s e + 9 8 + 1 2 4 + 5 1 + 8 7 + 1 2 6 + 9 3 

R o h s t o f f e u . H a l b e r z e u g n i s s e + 1 3 0 H 2 0 + 8 9 + 1 0 6 + 1 1 4 + 9 2 

F e r t i g w a r e n h 9 9 + 1 3 2 |- 3 1 + 8 9 + 1 1 6 + 4 3 

S o n s t i g e s + 6 7 + 6 6 + 1 0 1 + 7 6 + 6 2 + 8 3 

G r o ß h a n d e l i n s g e s a m t + 1 0 8 + 1 1 ' 9 + 6 ' 5 + 9 ' 4 + 1 1 0 + 8 ' 2 

' ) O h n e M e h r w e r t s f e u e r 

Leichte Zunahme des Verbrauches von Grund­
nahrungsmitteln 

Der Verbrauch von Grundnahrungsmit te ln (Getreide­
produkte, Fleisch, Fette, Zucker, Mi lch, Eier, Ge­
müse, Obst einschl ießl ich Südfrüchte, Kartoffeln), 
der 1972 nur ger ingfügig st ieg, nahm um fast 2 % zu 2 ) . 
Eine höhere Zuwachsrate wurde in den letzten zehn 
Jahren nur I97I erreicht ( + 2 7 2 % ) . Diese Entwick­
lung hängt zum Teil mit den durch die Nahost-Krise 
Ende 1973 ausgelösten Vorratskäufen von verschie­
denen Nahrungsmitteln zusammen Dafür spricht vor 
al lem die überdurchschni t t l iche Zunahme der Nach­
frage nach Fetten ( + 4 % ) Speiseöle und sonstige 
Pflanzenfette wurden um 1 2 7 2 % mehr abgesetzt als 
im Vorjahr, wogegen Margar ine nur um 3 7 2 % mehr, 
Schlachtfet te und Butter sogar weniger verbraucht 
wurden. Relativ kräftig ist auch der Konsum von 
Gemüse ( + 5 7 2 % ) und Obst einschl ießl ich Süd­
früchte ( + 9 7 2 % ) gest iegen. Während der Verbrauchs­
zuwachs von Gemüse hauptsächl ich durch eine 

*) Der implizite Preisindex des Großhandels (mit variabler 
Gewichtung) hat 1973 um fast 1 1 % 1972 aber nur um 4% 
zugenommen 
a) Der Index des Verbrauches von Grundnahrungsmitteln 
wird durch Gewichtung der verbrauchten Mengen der er­
faßten Nahrungsmittel mit den Verbraucherpreisen 1964 
(für Erzeugnisse mit starken erntebedingten Schwankungen 
mit den durchschnittlichen Verbraucherpreisen 1964/66) 
berechnet. Dieser Index weicht zum Teil von der Kalorien-
berechnung in den amtlichen Ernährungsbilanzen ab, da 
das Gewicht der einzelnen Nahrungsmittel nach Kalorien 
und Wert verschieden ist 

starke Erhöhung der Importe ( + 2 2 7 2 % ) gedeckt 
wurde, konnte die zusätzl iche Nachfrage nach Obst 
ausschl ießl ich aus der In landprodukt ion befr iedigt 
werden. Infolge des verstärkten Preisauftr iebes 3) 
nahm der Fleischverbrauch ähnl ich wie im Vorjahr 
nur um 1 7 2 % zu Entsprechend der unterschiedl ichen 
Preisentwicklung der einzelnen Fieischarten stieg 
der Verbrauch von Rindfleisch stärker ( + 372%) 

als der von Schweinef le isch ( + l%) . Der Kalbf le isch­
konsum, der schon bisher rückläufig war, ging aber­
mals um 2 7 2 % zurück. Schaff leisch wurde vor allem 
infolge des weiteren Zustromes von Gastarbeitern 
um 8 7 2 % mehr verbraucht als irn Vorjahr Der Mi lch­
verbrauch veränderte sich ebenso wie in den Vor­
jahren nur wenig ( + 1 % ) , Getre ideprodukte (—272%), 

Zucker ( — 3 % ) , Eier ( — 2 % ) , Speisekartoffeln ( — 2 % ) 

wurden weniger verbraucht als im Vorjahr 

Verbrauch wichtiger Nahrungsmittel 
1 9 7 2 1 9 7 3 ' ) 

I n s ­ j e d a v o n I n s ­ j e d a v o n 

g e s a m t K o p f a u s d e r g e s a m t K o p f a u s d e r 
1 0 0 0 t k g I n l a n d - 1 0 0 0 1 k g I n f a n d -

p r o d u k - P r o d u k ­

f i o n 1 } t i o n 2 ) 

% % 
M e h l 3 ) 6 1 5 0 8 1 7 9 5 9 6 0 0 0 7 9 4 9 2 1 

F l e i s c h ' ) 4 5 7 1 6 0 6 9 0 5 4 6 4 0 6 1 4 9 1 0 

F e t t e 5 ) . 1 6 5 4 2 2 0 4 2 8 1 7 2 3 2 2 8 4 0 6 

Z u c k e r " ) 2 8 2 0 3 7 5 9 8 2 2 7 4 0 3 6 3 9 8 5 

M i l c h ' ) 1 0 3 6 2 1 3 7 7 1 0 0 0 1 0 4 6 7 1 3 8 5 1 0 0 0 

E i e r , M . l ! S t ü c k 1 8 5 1 0 2 4 6 0 8 4 5 1 8 1 9 2 2 4 0 8 8 4 4 

K a r t o f f e l n 4 7 0 0 6 2 5 9 6 5 4 6 0 0 6 0 9 9 6 8 

G e m ü s e . . . 5 3 8 0 7 1 5 8 6 4 5 6 6 7 7 5 0 8 4 1 

O b s t e i n s c h l . S ü d f r ü c h t e 6 8 2 4 9 0 7 3 6 2 7 4 6 3 9 8 8 4 3 0 

' ) V o r l ä u f i g e Z a h l e n — ! ) B e i l a g e r f ä h i g e n W a r e n , i n s b e s o n d e r e M e h l u n d 

Z u c k e r w i r d u n t e r I n l a n d p r o d u k t i o n d i e i m e n t s p r e c h e n d e n Z e i t r a u m a u s d e r 

i n l ä n d i s c h e n E r z e u g u n g ( a u c h v e r s c h i e d e n e r J a h r e ) t a t s ä c h l i c h v e r b r a u c h t e 

M e n g e a u s g e w i e s e n I n f o l g e d e r s t a r k e n L a g e r b e w e g u n g i n l ä n d i s c h e r u n d 

e i n g e f ü h r t e r W a r e d e c k e n s i c h d i e s e Z a h l e n n i c h t m i t d e r I n l a n d p r o d u k t i o n 

d e s g l e i c h e n J a h r e s — 3 ) W e i z e n u n d R o g g e n u m g e r e c h n e t a u f M e h l — 

4 ) R i n d - K a l b - S c h w e i n e - u n d S c h a f f l e i s c h . — 5 ) R e i n f e t t — 4 ) A n g a b e n f ü r 

W i r t s c h a f t s j a h r e , e i n s c h l i e ß l i c h Z u c k e r f ü r v e r a r b e i t e n d e I n d u s t r i e n u n d 

G e w e r b e — ' ) T r i n k m i l c h ( n u r V o l l - b z w K o n s u m m i i c h ) 

Infolge der unterschiedl ichen Nachfrageentwick lung 
hat sich die Zusammensetzung des Nahrungsmittel­
verbrauches, die sich in den letzten Jahren kaum 
veränderte, etwas zugunsten von pf lanzl ichen Pro­
dukten verschoben Ihr Antei l am Gesamtkonsum von 
Grundnahrungsmrtteln erhöhte s ich auf mehr als 
45%, während er vorher darunter lag. Dementspre­
chend sank der Antei l t ier ischer Erzeugnisse unter 
55%. Nach der kräft igen Abnahme in den letzten 
Jahren hat s ich die Inlandversorgung I973 nur wenig 
verändert. Vom Gesamtverbrauch an Grundnahrungs-

3) Die Preise für Rind- Schweine- und Kalbfleisch haben 
1973 im Durchschnitt (gewogen mit der jeweiligen Ver­
brauchsstruktur) um 8 1 /2% zugenommen, nach 5 V 2 % im 
Jahre 1972. Kalbfleisch verteuerte sich weitaus am stärk­
sten ( + 1 4 ' / 2 % ) . Die Preise für Schweinefleisch nahmen im 
Durchschnitt (gewogen nach Zerfällstabellen um 9% 
die für Rindfleisch um 7%) zu 
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mittein wurden ähnl ich wie im Vorjahr rund 8 1 % aus 
der in landptodukt ion gedeckt . Wohl hat sich die 
Eigenversorgung mit Getreide, Fetten und Gemüse 
etwas vermindert , vor al lem der Verbrauch von Obst 
einschl ießl ich Südfrüchte konnte aber stärker (zu 
43%) aus der In landprodukl ion gedeckt werden als 
im Vorjahr (36%) 

Struktur und Deckung des Nahrungsmittelverbrauches1) 

Der Arbeitsmarkt 1973 

1 9 7 0 1 9 7 1 1 9 7 2 1 9 7 3 ' ) 1 9 7 3 i n % 
v o n 1 9 7 2 

i n % d es V e r b r a u c h e s 

T i e r i s c h e E r z e u g n i s s e 5 5 3 5 5 1 5 5 3 5 4 7 1 0 0 8 

P f l a n z l i c h e E r z e u g n i s s e 4 4 7 4 4 9 4 4 7 4 5 3 1 0 3 2 

I n s g e s a m t 1 0 0 0 1 0 0 0 l O O ' O 1 0 0 0 1 0 1 8 

davon / n l a n d p r o d u f c J i a n 0 5 4 8 4 7 8 1 1 80 8 101 4 

Einfuhr 1 4 6 1S 3 18 9 19 2 103 9 

' ) B e r e c h n e t d u r c h G e w i c h t u n g d e r v e r b r a u c h t e n M e n g e n m i t d e n V e r b r a u c h e r ­

p r e i s e n 1 9 6 4 b z w 0 1 9 6 4 / 1 9 6 6 — 5 ) V o r l ä u f i g e Z a h l e n 

Arbeitslage 
D a z u S t a t i s t i s c h e O b e r s i c h t e n 8 1 b i s 8 1 6 

Der Arbei tsmarkt bl ieb im Jahre 1973 angespannt 
Die Beschäft igung verzeichnete d ie höchsten Zu­
wachsraten sei l den fünfziger Jahren Vor al lem 
verstärkte sich der Fremdarbei terzustrom und er­
höhte s ich die Frauenbeschäft igung Die Zahl der 
Arbeitslosen unterschri t t den Vorjahrsstand, und das 
Stel lenangebot nahm im Jahresdurchschni t t weiter 
zu. in der zweiten Jahreshälfte bahnte sich al lerdings 
eine leichte Entspannung der Arbeitslage an: Die 
Zuwachsraten des Stel lenangebotes gingen deut l ich 
zurück. 

Die Bevölkerung wuchs im letzten Jahrzehnt durch­
schni t t l ich um V i % jähr l ich. Die Zahl der Berufs­
tät igen nahm jedoch in diesem Zei t raum ab Die 
Erwerbsquote — der Antei l der Berufstät igen an der 

Der Arbeitsmarkt 1973 
B e s c h ä f t i g t e 

S t a n d V e r ­
ä n d e r u n g 
g e g e n d a s 

V o r j a h r 

A r b e i t s l o s e 

S t a n d V e r ­

ä n d e r u n g 

g e g e n d a s 

V o r j a h r 

i n 1 . 0 0 0 

O f f e n e S t e l l e n 

S t a n d V e r ­

ä n d e r u n g 

g e g e n d a s 

V o r j a h r 

0 1 9 6 9 2 3 5 7 7 + 1 8 3 6 7 1 - 3 7 3 3 9 + 6 3 

0 1 9 7 0 2 3 8 9 2 + 3 1 5 5 8 4 - 8 7 4 5 3 + 1 1 4 

0 1 9 7 1 2 4 5 4 9 + 6 5 7 5 2 0 - 6 4 5 5 9 + 1 0 6 

0 1 9 7 2 2 5 1 2 7 + 5 7 9 4 3 2 ' ) 6 2 0 + 6 1 

0 1 9 7 3 2 6 0 8 3 + 9 5 6 4 1 3 ' ) - 1 9 6 6 1 + 4 1 

1 9 7 3 0 1 Q u 2 5 2 4 7 + 8 1 2 5 5 8 - 6 2 6 0 9 + 6 3 

0 11 Q u 2 5 9 7 5 + 9 7 9 3 1 9 - 3 5 7 4 * 5 + 6 8 

0 I I I Q u 2 6 5 4 6 + 9 9 7 2 7 6 - 1 2 6 9 6 + 4 4 

0 I V Q u 2 6 5 6 5 + 1 0 3 6 5 0 0 + 3 3 5 9 3 - 1 3 

Q : H a u p f v e r b a n d d e r ö s t e r r e i c h i s c h e n S o z i a l v e r s i c h e r u n g s t r ä g e r u n d B u n d e s -

m i n i s l e r i u m f ü r s o z i a l e V e r w a l t u n g — ' ) A b 1 9 7 2 V o r g e m e r k t e A r b e i t s l o s e 

o h n e P e n s i o n s b e w e r b e r 

In 1000 

Gesamt-
. beschäftigte y ^ * s ^ 

2 5 0 0 

2 4D0 

2 200 

90 

8 0 

70 

6 0 

5 0 

4 0 

3 0 

2 0 

In 1000 

2 6 0 0 " 

2 5 5 0 

' A r b e i t s ­
k r ä f t e -
angebot 

i I i I_J i i _ 

" Vorgemerkte 
/Arbe i ts lose 

• ^ \ 

i i i i 

f • 

. / • Offene Stellen \ 
f 

I V Ol IV V VI VN V I I I I X t X I XII I II III IV V V( V I V I I I I X X XI Xli 

ö . u . w . / i s 1 9 7 1 1972 1973 

Wohnbevölkerung — sank damit von 47 6 % auf 
4 2 0 % (bereinigt). Der Rückgang der Erwerbsquoten 
erklärt sich im wesent l ichen aus dem verstärkten 
Schulbesuch (vor allem Verlängerung der Schul ­
pfl icht), aus früherer Pensionierung (Einführung der 
Frührente), der Abnahme der landwirtschaft l ichen 
Bevölkerung mit ihrer hohen Erwerbsbetei l igung und 
der ungünst igen Alterstruktur der Wohnbevölkerung. 

Bevölkerung und Erwerbsbeteiligung 
M ä n n l i c h W e i b l i c h Z u s a m m e n 

1 9 6 1 B e r u f s t ä t i g e 2 . 0 0 9 . 9 2 9 1 3 5 9 8 8 6 3 3 6 9 8 1 5 

W o h n b e v ö l k e r u n g 3 2 9 6 4 0 0 3 . 7 7 7 . 4 0 7 7 0 7 3 8 0 7 

E r w e r b s q u o t e ' ) 6T0 3 6 ' 0 4 7 " 6 

1 9 7 1 B e r u f s t ä t i g e 1 8 9 8 3 3 1 1 1 9 9 6 5 5 ' ) 3 0 9 7 9 8 6 = ) 

W o h n b e v ö l k e r u n g 3 5 0 1 . 7 1 9 3 9 5 4 . 6 8 4 7 . 4 5 6 4 0 3 

E r w e r h s q u o l e ' ) 5 4 2 303') 4 r s j ) 

Q : Ö s t e r r e i c h i s c h e s S t a t i s t i s c h e s Z e n t r a l a m t . E r g e b n i s s e d e r V o l k s z ä h l u n g e n — 

' ) B e r u f s t ä t i g e i n P r o z e n t d e r W o h n b e v ö l k e r u n g . — a } O h n e 3 4 . 3 7 8 E h e f r a u e n 

v o n L a n d w i r t e n , d i e s i c h a l s H a u s f r a u e n b e z e i c h n e t e n — 3 ) Z ä h l t m a n d i e 

3 4 3 7 8 E h e f r a u e n v o n L a n d w i r t e n d i e s i c h a l s H a u s f r a u e n b e z e i c h n e t e n w i e 

1 9 6 1 z u d e n B e r u f s t ä t i g e n h i n z u d a n n e r h ö h t s i c h 1 9 7 1 d i e E r w e r b s q u o t e 

i n s g e s a m t v o n 4 1 ' 5 % a u f 4 2 0 % u n d b e i d e n F r a u e n v o n 3 0 ' 3 % a u f 3 1 2 % 

In den siebziger Jahren sind die demographischen 
Voraussetzungen für das inländische Arbeitskräfte-
angebot wieder günstiger Laut Schätzung des Bei­
rates für Wirtschafts- und Sozial fragen nahm 1973 
die Bevölkerung im erwerbsfähigen Alter um 9 500 
(ausschließlich Männer) zu. Bei einer durchschni t t -
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liehen Erwerbsbetei l igung der erwerbsfähigen Män­
ner von rund 8 5 % bedeutet das einen posit iven 
Einfluß auf die Zahl der männl ichen Berufstätigen 
in der Größenordnung von 8.000. 

Die Zahl der Erwerbstät igen (Selbständige + Mit­
helfende + Unselbständige), d ie im Laufe der sech­
ziger Jahre um rund 200.000 zurückgegangen ist, 
nahm 1973 um schätzungsweise 50.000 zu. Die Zahl 
der Selbständigen und Mithel fenden in der Landwirt­
schaft sank um etwa 17.000; die Selbständigen in der 
gewerbl ichen Wirtschaft nahmen mit rund 9.000 — 
vermut l ich infolge der Einführung der Mehrwert­
steuer — stärker ab als in den letzten Jahren 
Darüber hinaus wurden mithel fende Ehegatt innen in 
der Größenordnung von 20000 zu den Unselbstän­
digen umgemeldet 

Ungewöhnlich kräftige Beschäftigungsexpansion 

Die Zahl der unselbständig Beschäft igten wuchs 1973 
trotz der leichten Abschwächung des Wirtschafts­
wachstums um 95 600 (3 8%) auf den Rekordstand 
von 2,608300.. Ein Teil der Zunahme (schätzungs­
weise 20.000) geht auf e ine Ummeldung von mithel­
fenden Ehegatt innen zu den Unselbständigen — 
ohne Änderung der Tätigkeit — zurück Sie erfolgte 
wegen der Einführung der Individualbesteuerung 
und der Streichung des Betr iebsausgabenpauschales 
ab 1. Jänner 1973. Selbst ohne diese Umschichtung 
bleibt ein Beschäft igungszuwachs, wie er seit den 
fünfziger Jahren nicht mehr erreicht wurde. Beson­
ders stark wuchs die Beschäft igung von Frauen, 
was s icher l ich zum Teil mit der zunehmenden Tei l ­
zei tbeschäft igung zusammenhängt. 

Auch die ausländischen Arbeitskräfte waren wieder 
in hohem Maße an der Beschäft igungsausweitung 
beteil igt. Ihre Zahl st ieg um rund 40.000 auf 226.400, 
das sind 8 7 % der Unselbständigen. Dieses hohe 
Niveau gab Anlaß für verschiedene pol i t ische und 
publ iz ist ische Akt iv i täten 1 ) Für 1974 wurde der Aus­
länderbeschäft igung ein Plafond von 250.000 gesetzt 
Ein gutes Drittel der ausländischen Arbeitskräfte 

Beschäftigte ausländische Arbeitskräfte 
B e s c h ä f t i g t e V e r ä n d e r u n g g e g e n d a s 
A u s l ä n d e r V o r j a h r 

i n s g e s a m t ' ) a b s o l u t i " % 

0 1 9 6 9 . . . . 8 2 . 4 0 0 + 1 9 . 9 0 0 + 3 1 8 

0 1 9 7 0 1 0 9 2 0 0 + 2 6 . 8 0 0 + 3 2 5 

0 1 9 7 1 1 4 6 5 0 0 + 3 9 4 0 0 + 3 6 1 

0 1 9 7 2 1 8 6 4 6 5 + 3 7 9 2 9 + 2 5 5 

0 1 9 7 3 2 2 6 3 8 4 + 3 9 9 1 9 + 2 1 4 

sind in der Industr ie und rund ein Viertel in der 
Bauwirtschaft tät ig. Am höchsten ist der Ausländer­
anteil in der Text i l - und Lederindustr ie, in der Bau­
wirtschaft sowie im Fremdenverkehr. Nahezu vier 
Fünftel der Fremdarbeiter stammen aus Jugoslawien, 
gut 10% aus der Türkei . 

Über d ie Abwanderung österreichischer Arbei tskräf te 
in die Bundesrepubl ik Deutschland stehen heuer lei­
der keine Daten zur Verfügung. Auf Grund der Ent­
spannung auf dem deutschen Arbei tsmarkt dürfte 
die Abwanderung leicht rückläufig gewesen sein 

Expansion des Dienstleistungssektors 

Der Schwerpunkt der Beschäft igungsausweitung lag 
im tert iären Sektor (5 7%) und in der Bauwirtschaft 
(5 4%) Die Steigerung der Baubeschäft igung ging 
prakt isch ausschl ießl ich auf Fremdarbeiter zurück. 
Die Zahl der im Dienstleistungssektor beschäft igten 
Unselbständigen lag nach der Jul i -Zählung des 
Hauptverbandes der Sozialversicherungsträger um 
70.300 über dem Vorjahrsstand (Handel + 2 7 600, 
öffentl icher Dienst +14.900) Dabei ist a l lerdings zu 

Struktur der Beschäftigung 

' ) B i s e i n s c h l i e S l i c h 1 9 7 1 S c h ä t z u n g a u f G r u n d d e r S t a t i s t i k e n d e s B u n d e s ­

m i n i s t e r i u m s f ü r s o z i a l e V e r w a l t u n g ü b e r d i e B e s c h ä f t i g u n g v o n A u s l ä n d e r n 

*) Auch das Institut wird demnächst eine Untersuchung 
über das Gastarbeiterproblem veröffentlichen. 

1 9 7 2 1 9 7 3 B e s c h ä f ­
t i g t e E n d e 

V e r ä n d e r u n g 
g e g e n d a s V o r j a h r 

% - A n t e i l e J u l i 1 9 7 3 a j s o l u t i " % 

Land- und Forstwirtschaft 2 2 3 2 02 J 3 6 3 J _ 2 . 8 4 1 - 50 

Bergbau Industrie u G e w e r b e 4 9 12 4 8 7 5 1 292 355 + 4 5 . 8 1 7 + 37 

E n e r g i e - u . W a s s e r v e r s o r g 1 2 0 1 1 6 3 0 6 4 8 + 3 1 6 + 1 0 

B e r g b a u S t e i n e u . E r d e n 1 2 6 1 1 5 3 0 5 8 1 - 1 3 2 7 - 4 2 

N a h r u n g s m i t t e l G e t r ä n k e 

u T a b a k . 4 2 6 4 1 9 1 1 0 9 6 1 + 2 8 3 3 + 2 6 

T e x t i l i e n 2 9 5 2 7 9 7 3 8 3 5 - 1 . 0 2 5 - 1 4 

B e k l e i d u n g v S c h u h e 3 1 3 2 9 8 7 9 0 4 8 - 2 7 5 - 0 3 

L e d e r - u - e r s a t z s t o f f e 0 2 7 0 2 5 6 6 5 9 - 2 9 1 - 4 2 

H o l z v e r a r b e i t u n g 3 DD 3 0 5 8 0 7 5 2 + 4 . 6 7 5 + 6 1 

P a p i e r e r z e u g u n g u 
- V e r a r b e i t u n g 1 1 6 1 1 0 2 9 7 6 4 _ 7 7 - 0 3 

G r a p h i s c h e s G e w e r b e 
V e r l a g s w e s e n 1 3 6 1 3 7 3 6 2 4 3 + 1 . 6 6 4 + 4 8 

C h e m i e . . . 3 0 6 2 9 9 7 9 . 3 4 7 + 1 . 6 4 5 + 2 1 

S t e i n - u , G l a s w a r e n 1 7 4 1 6 9 4 4 6 9 6 + 6 4 6 + 1 5 

E r z e u g u n g u . V e r a r b e i t u n g 
v o n M e t a l l e n 1 5 1 1 1 5 3 1 4 0 5 9 4 4 + 2 2 4 5 7 + 5 9 

B a u w e s e n 1 0 6 3 1 0 7 3 2 5 4 3 7 7 + 1 4 5 7 6 + 5 4 

D i e n s t l e i s t u n g e n 4 8 6 5 4 9 2 2 1 3 0 4 7 4 4 + 7 0 2 7 1 + 5 7 

H a n d e l 1 1 6 1 1 2 1 5 3 2 2 . 1 7 3 + 2 7 . 6 4 4 + 9 4 

B e h e r b e r g u n g s - u . G a s t ­
s t ä t t e n w e s e n 3 7 0 3 7 5 9 9 2 8 2 + 5 4 2 3 + 5 8 

V e r k e h r . 5 8 4 5 7 3 1 5 1 8 8 8 + 3 7 2 1 + 2 5 

G e l d u P r i v a t v e r s i c h e r u n g 2 5 6 2 6 0 6 8 8 7 2 + 4 0 3 3 + 6 2 

R e c h t s - u . W i r l s c h a f t s d i e n s t e 1 6 4 1 7 9 4 7 3 6 2 + 5 6 8 4 + 1 3 6 

K ö r p e r p f l e g e u . R e i n i g u n g 1 3 8 1 3 3 3 5 3 4 6 + 3 5 0 + 1 0 

K u n s t . U n t e r h a l t u n g S p o r t 0 6 3 0 6 1 1 6 . 1 0 9 + 2 2 7 + 1 4 

G e s u n d h e i t s - u F ü r s o r g e ­
w e s e n 1 9 4 2 0 9 5 5 . 2 8 8 + 5 9 8 0 + 1 2 1 

U n t e r r i c h t u . F o r s c h u n g 1 2 3 1 3 0 3 4 4 4 4 + 3 1 5 5 + 1 0 1 

Ö f f e n t l i c h e K ö r p e r s c h a f t e n 1 6 1 9 1 6 0 6 4 2 5 7 7 5 + 1 4 9 1 0 + 3 6 

H a u s h a l t u n g 0 5 4 0 4 6 1 2 2 8 9 - 1 4 9 5 - 1 0 8 

H a u s w a r l u n g 1 3 9 1 3 5 3 5 . 9 1 6 + 6 3 9 + 1 8 

I n s g e s a m t . 100 00 IQO'OO 2 6 5 0 7 3 4 + 1 1 3 2 4 7 + 4 - 5 

M ä n n e r . . . 6 2 8 7 6 2 1 7 1 , 6 4 8 . 0 9 1 + 5 2 . 8 0 3 + 3 3 

F r a u e n 3 7 1 3 3 7 3 3 1 . 0 0 2 . 6 4 3 + 6 0 4 4 4 + 6 4 

Q : H a u p l v e r b a n d d e r ö s t e r r e i c h i s c h e n S o z i a l v e r s i c h e r u n g s t r ä g e r . 
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berücksicht igen, daß die Ummeldungen von mithel­
fenden Ehegatt innen im Handel und Fremdenver­
kehr (ebenso wie im Gewerbe) sehr zahlreich 
waren.. Besonders kräft ig expandierte die Beschäft i­
gung in den Rechts- und Wirtschaftsdiensten sowie 
in den Bereichen Gesundheit und Bi ldung. 

Der sekundäre Sektor wuchs unterdurchschni t t l ich 
In Metal l - und Holzverarbeitung waren die Steige­
rungsraten am höchsten, in den Text i l - und Beklei­
dungssparten ging die Beschäft igung ebenso wie in 
den Bergwerken sowie in der Land- und Forstwirt­
schaft zurück. 

Ausweitung der Industriebeschäftigung verlangsamte 
sich im Laufe des Jahres 

Im Jahresdurchschni t t 1973 beschäft igte die Indu­
str ie 676.300 Arbeitnehmer, um 13.600 (2 0%) mehr 
als im Vorjahr. Das Schwergewicht der Expansion 
lag im Metal lbereich (Elektro- und Fahrzeugindu­
strie). Vergl ichen mit der übr igen Wirtschaft war 
die Ausweitung der Industr iebeschäft igung relativ 
ger ing. Die Zuwachsraten der Beschäft igung nahmen 
im Laufe des Jahres ab.. 

Die Ausweitung der Industr iebeschäft igung geht aus­
schl ießl ich auf ausländische Arbeitskräfte zurück 
( + 14.400). Die Zahl der Inländer in der Industrie 
nahm leicht ab. Die höchsten Ausländerquoten in der 
Industr ie haben die Text i l - und Gießerei industr ie. 

Die Industriebeschäftigung 19731) 
B e s c h ä f t i g t e i n d e r I n d u s t r i e 

I n s - V e r ä n d e r u n g D a v o n 

g e s a m t g e g e n d a s V o r j a h r A u s l ä n d e r 

i m 0 1 9 7 3 a b s o l u t i n % a b s o l u t i n % 

B e r g w e r k e 1 7 . 4 7 8 - 6 5 3 - 3 6 3 4 5 2 0 

E i s e n e r z e u g e n d e I n d u s t r i e 4 1 1 7 0 + 6 5 6 + 1 6 2 4 5 6 6 0 

E r d ö l i n d u s t r i e . . 8 3 5 6 - 9 3 - 1 1 4 2 0 5 

S t e i n - u . k e r a m i s c h e I n d u s t r i e 3 0 8 5 4 + 4 6 0 + 1 5 3 9 6 2 1 2 8 

G l a s i n d u s t r i e 1 0 . 1 7 9 + 2 4 5 + 2 5 1 4 0 2 1 3 7 

C h e m i s c h e I n d u s t r i e 6 4 4 9 1 + 1 5 5 6 + 2 5 7 4 3 7 1 1 5 

P a p i e r e r z e u g e n d e I n d u s t r i e 1 6 2 2 5 - 5 1 9 - 3 1 6 0 5 3 8 

P a p i e r v e r a r b e i t e n d e I n d u s t r i e 1 0 4 9 1 + 2 3 0 + 2 2 1 6 2 6 1 5 5 

F i l m i n d u s t r i e . . . . 1 7 1 1 - 1 4 0 - 7 6 8 7 5 1 

H o l z v e r a r b e i t e n d e I n d u s t r i e 2 9 6 5 4 + 9 2 5 + 3 2 4 , 1 9 7 1 4 2 

N a h r u n g s - u . G e n u ß m i t t e l i n d u s t r i e 5 2 9 9 8 + 2 1 4 + 0 4 5 3 0 0 1 0 0 

L e d e r e r z e u g e n d e I n d u s t r i e 2 1 4 7 - 3 1 7 - 1 2 9 3 5 5 1 6 5 

L e d e r v e r a r b e i t e n d e I n d u s t r i e 1 6 4 5 0 - 7 2 6 - 4 2 1 7 6 6 1 0 7 

G i e ß e r e i i n d u s t r i e 1 2 3 5 4 - 4 5 - 0 4 3 . 0 0 8 2 4 3 

M e t a l l i n d u s t r i e . . . 8 5 9 7 + 3 4 9 + 4 2 1 . 0 5 6 1 2 3 

M a s c h i n e n - u S t a h l b a u i n d u s t r i e . . 7 4 . 3 5 8 + 2 7 2 6 + 3 8 6 3 1 5 8 5 

F a h r z e u g i n d u s i r i e . . . 3 2 2 6 2 + 1 4 7 2 + 4 8 2 0 8 0 6 4 

E i s e n - u M e t a l l w a r e n i n d u s f r i e 6 6 5 2 2 + 2 3 5 1 + 3 7 8 3 8 9 1 2 6 

E l e k t r o i n d u s t r i e . 7 1 . 0 3 4 + 5 3 7 4 + 8 2 7 6 0 9 1 0 7 

T e x t i l i n d u s t r i e . . . . . 6 5 . 7 4 9 6 3 1 - 1 0 1 6 7 4 3 2 5 5 

B e k l e i d u n g s i n d u s t r i e . 3 9 7 5 8 - 6 3 8 - 1 6 5 . 0 3 1 1 2 7 

G a s w e r k e . . . . . . . 3 . 4 5 7 + 7 6 0 + 2 8 2 2 1 0 6 

I n s g e s a m t . . 6 7 6 . 2 9 4 + 1 3 . 5 5 7 + 2 ' 0 7 9 . 8 3 1 ira 
M ä n n e r . . . . 4 4 0 . 4 9 1 + 1 0 1 2 2 + 2 4 

F r a u e n 2 3 5 8 0 3 + 3 . 4 3 5 + 1 5 

Q : Ö s t e r r e i c h i s c h e s S t a t i s t i s c h e s Z e n t r a l a m t . I n d u s t r i e i n s g e s a m t o h n e S ä g e ­

i n d u s t r i e u n d E l e k t r i z i t ä t s w e r k e . — ' ) V o r l ä u f i g e Z a h l e n . 

Im Jahresdurchschni t t betrug der Antei l der Fremd­
arbeiter an den Industr iebeschäft igten 11 8%. 

Die Effektivarbeitszeit je Industr iearbeiter ging 1973 
um rund 1 % zurück, wobei es heuer um einen 
Arbeitstag mehr gab. 

Entwicklung der Arbeitszeit je Arbeiter in der Industrie 
G e l e i s t e t e V e r ä n d e r u n g g e g e n 

m o n a t l i c h e d a s V o r j a h r 
A r b e i t s s t u n d e n a b s o l u t i n % 

j e A r b e i t e r ' ) 

0 1 9 6 9 1 6 7 1 - 0 3 - 0 2 

0 1 9 7 0 1 6 2 2 - 4 9 - 2 9 

0 1 9 7 1 1 6 0 6 - 1 6 - 1 0 

0 1 9 7 2 1 5 7 5 - 3 1 - 1 9 

0 1 9 7 3 ' ) 1 5 6 1 - 1 4 - 0 9 

Q : B u n d e s k a m m e r d e r g e w e r b l i c h e n W i r t s c h a f t ( S e k t i o n I n d u s t r i e ) u n d Ö s t e r ­

r e i c h i s c h e s S t a t i s t i s c h e s Z e n t r a l a m t — ' ) O h n e H e i m a r b e i t e r — ' ) V o r l ä u f i g e 

Z a h l e n 

Die Zahl der Lehrl inge hatte in den letzten Jahren 
wieder steigende Tendenz, wei l bei den Schulent­
lassenen stärkere Geburtenjahrgänge nachrückten. 
Die Struktur der Lehrl ingsausbi ldung verschiebt s ich 
langsam vom Gewerbe zur Industrie (zum Teil Lehr­
werkstätten). Dennoch wi rd nach wie vor noch mehr 
als die Hälfte der Lehrl inge im Gewerbe ausgebi ldet. 

Lehrlinge nach Sektionen 
L e h r l i n g e D a v o n 

i n s g e s a m t G e w e r f a i 2 I n d u s t r i e 

S t a n d a m 31 

H a n d e l 

D e z e m b e r 

F r e m d e n ­
v e r k e h r 

V e r k e h l 

1 9 7 0 1 3 7 4 0 0 7 8 7 0 0 1 8 9 0 0 2 8 . 7 0 0 7 9 0 0 1 8 0 0 

1 9 7 1 1 4 2 3 0 0 7 9 3 0 0 2 0 7 0 0 2 9 9 0 0 8 5 0 0 2 . 1 0 0 

1 9 7 2 1 4 7 1 0 0 7 9 1 0 0 2 2 8 0 0 3 1 6 0 0 9 2 0 0 2 2 0 0 

1 9 7 3 ' ) 1 5 4 6 0 0 8 1 6 0 0 2 5 . 1 0 0 3 3 . 1 0 0 9 8 0 0 2 2 0 0 

% - A n / e i l e 

1 9 7 0 1 0 0 0 5 7 2 1 3 7 2 0 9 5 7 1 3 

1 9 7 1 1 0 0 0 5 5 7 1 4 6 2 1 0 6 0 1 5 

1 9 7 2 1 0 0 0 5 3 8 1 5 5 2 1 5 6 2 1 5 

1 9 7 3 1 ) . 1 0 0 0 5 2 8 1 6 2 2 1 4 6 4 1 4 

Q : B u n d e s k a m m e r d e r g e w e r b l i c h e n W i r t s c h a f t — ' ) V o r l ä u f i g e Z a h l e n 

Niedrige Arbeitslosigkeit 

Auch die Verr ingerung der Arbei ts losigkei t t rug 
etwas zur Steigerung der Beschäft igung bei Die 
Zahl der Arbei ts losen sank 1973 um 1.900 auf 41.300. 
Nach einem relativ deut l ichen Rückgang im 1. Halb­
jahr war die Arbei ts losigkei t im letzten Quartal des 
Jahres al lerdings wieder etwas höher als im Vorjahr 
(vor al lem in den Bauberufen). Die Arbeits losenrate 
lag 1973 bei 1 6 % , bereinigt um die bedingt Vermitt­
lungsgeeigneten bei 0 6 % . 

Niedr iger war die Arbei ts losigkei t im Jahresdurch­
schnitt vor al lem in den Hi l fsberufen, etwas höher 
lag sie in den Bekleidungsberufen 
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Die Arbeitslosigkeit 1973 
V o r g e m e r k t e A r b e i t s l o s e 

M ä n n e r F r a u e n I n s g e s a m t 

S t a n d V e r ä n d e - S t a n d V e r ä n d e - S t a n d V e r ä n d e ­

r u n g g e g e n r u n g g e g e n r u n g g e g e n 

d a s V o r j a h r d a s V o r j a h r d a s V o r j a h r 

i n 1 0 0 0 P e r s o n e n 

0 1 9 6 9 3 0 6 - 1 4 3 6 5 - 2 2 6 7 1 - 3 7 

0 1 9 7 0 2 3 7 - 6 9 3 4 7 - 1 8 5 8 4 - 8 7 

0 1 9 7 1 1 7 3 - 6 4 3 4 7 + 0 0 5 2 0 - 6 4 

0 1 9 7 2 ' ) 1 1 "6 3 1 7 4 3 2 

0 1 9 7 3 1 0 5 - 1 1 3 0 S - 0 8 4 1 3 - 1 9 

Q : B u n d e s m i n i s t e r i u m f ü r s o z i a l e V e r w a l t u n g — ' ) A b 1 9 7 2 V o r g e m e r k t e 

A r b e i t s l o s e o h n e P e n s i o n s b e w e r b e r 

Die Arbeitslosigkeit in einzelnen Berufsobergruppen 
V o r g e m e r k t e A r b e i t s l o s e 

I n s ­
g e s a m t 

i m 0 

V e r ä n d e r u n g 
g e g e n d a s 

V o r j a h r 

D a v o n v o l l 
v e r m i t t l u n g s ­

g e e i g n e t 

1 9 7 3 a b s o l u t i n % a b s o l u t i n % 

L a n d - u f o r s t w i r t s c h a f t l i c h e B e r u f e 3 4 7 2 - 2 4 8 - 6 7 2 7 3 9 7 8 9 

S t e i n a r b e i t e r 5 7 0 - 5 2 - 3 4 3 5 9 6 3 0 

B a u b e r u f « 3 9 8 0 - 2 7 2 - 6 4 3 0 8 8 7 7 6 

M e t a l l a r b e i t e r E l e k t r i k e r 1 9 9 7 - 1 5 0 - 7 0 4 6 0 2 3 0 

H o l z v e r a r b e i t e r 4 5 9 - 1 2 9 - 2 1 9 1 9 0 4 1 4 

T e x t i l b e r u f e . . . . 1 . 0 1 4 - 4 3 - 4 1 1 5 6 1 5 4 

B e k l e i d u n g ; - u . S c h u h h e r s t e l l e r . 3 . 6 1 8 + 1 8 5 + 5 4 6 1 3 1 6 9 

N a h r u n g s - u , G e n u ß m i t t e l h e r s t e l l e r 5 2 1 - 2 1 - 3 9 2 1 0 4 0 3 

H i l f s b e r u f e a l l g e m e i n e r A r t 2 5 2 2 - 8 0 7 - 2 4 2 5 9 2 2 3 5 

H a n d e l s b e r u f e . . . 3 . 8 1 2 - 2 8 - 0 7 8 2 6 2 1 7 

H o t e l - , G a s t s t ä t t e n - u K ü c h e n f a e r u f e 6 . 0 3 8 - 9 0 - 1 5 3 6 2 5 6 0 0 

R e i n i g u n g s b e r u f e . . 1 8 8 8 - 1 1 2 - 5 6 5 1 7 2 7 4 

A l l g e m V e r w a i l u n g s - u B i i r o b e r u f e 5 2 2 5 + 6 5 + 1 3 8 8 6 1 7 0 

S o n s t i g e 6 . 2 1 0 - 2 0 7 - 3 2 2 . 4 3 7 3 9 2 

I n s g e s a m t 41 3 2 7 - 1 9 0 8 - 4 ' 4 1 6 . 6 9 9 4 Ö ' 4 

M ä n n e r 1 0 4 7 8 - 1 1 0 5 - 9 5 7 . 2 1 6 6 8 9 

F r a u e n 3 0 . 8 4 9 - 8 0 3 - 2 5 9 . 4 8 3 3 0 7 

Q : B u n d e s m i n i s t e r i u m f ü r s o z i a l e V e r w a l t u n g 

Die Zahl der offenen Stel len lag al lerdings auch am 
Jahresende noch deut l ich über dem Stand von 1971 
Außerdem ist zu berücksicht igen, daß die Mehrwert­
steuervorkäufe gegen Jahresende 1972 zu einer sehr 
hohen Nachfrage nach Arbeitskräften geführt hatten 
im Jahresdurchschni t t ging vor al lem das Stel len­
angebot in den Bauberufen (—2 400 oder 21%) so­
wie in den Text i l - und Bekleidungsberufen (—1 000) 
zurück, mehr Vormerkungen als 1972 verzeichneten 
insbesondere Büroberufe, Gesundheitsberufe, Metal l ­
berufe und Verkaufspersonal.. 

Das Stellenangebot in einzelnen Berufsobergruppen 
O f f e n e V e r ä n d e r u n g g e g e n d t 

S t e l l e n i m V o r j a i h r 

0 1 9 7 3 a b s o l u t i n % 

L a n d - u f o r s t w i r t s c h a f t l i c h e B e r u f e 6 7 1 + 4 8 + 7 7 

S i e i n a r b e i t e r 9 0 6 + 1 9 + 2 1 

B a u b e r u f e 8 . 8 3 1 - 2 . 3 5 3 - 2 1 0 

M e t a l l a r b e i t e r E l e k t r i k e r 1 6 9 1 7 + 1 . 9 4 8 + 1 3 0 

H o l z v e r a r b e i t e r . . . . 2 . 6 4 5 + 8 5 + 3 3 

T e x t i l b e r u f e . . 1 . 0 1 2 3 4 8 - 2 5 6 

B e k l e i d u n g s - u . S c h u h h e r s t e l l e r . 5 0 6 2 - 6 7 3 - 1 1 7 

N a h r u n g s - u . G e n u ß m i t t e l H e r s t e l l e r 1 . 2 5 1 - 6 1 - 4 6 

H i l f s b e r u f e a l l g e m e i n e r A r t 2 4 1 5 + 1 2 + 0 5 

H a n d e l s b e r u f e . . 2 . 9 7 0 + 3 7 0 + 1 4 2 

H o t e l - . G a s t s t ä t t e n - u K ü c h e n b e r u f e 4 . 5 8 3 + 2 5 0 + 5 8 

R e i n i g u n g s b e r u f e . 2 4 5 4 + 1 7 5 + 7 7 

A l l g e m e i n e V e r w a l t u n g s - u . B ü r o b e r u f e 5 3 2 0 + 1 . 9 4 8 + 5 7 8 

S o n s t i g e 1 1 . 0 2 3 + 2 . 6 4 2 + 3 1 5 

I n g e s a m t 6 6 . 0 6 0 + 4 . 0 6 2 + 6 " 6 

M ä n n e r 4 1 . 7 1 2 + 2 2 3 4 + 5 7 

F r a u e n 2 4 . 3 4 8 + 1 . 8 2 8 + 8 1 

Q: B u n d e s m i n i s t e r i u m f ü r s o z i a l e V e r w a l t u n g 

Wendepunkt in der Entwicklung des Stellenangebotes 

Die Zahl der offenen Stel len lag im Jahresdurch­
schnitt 1973 mit 66.100 nur noch wenig ( + 4.100 oder 
6 6%) über dem Vorjahrsstand Nach einer Zuwachs­
rate von mehr als 10% im ersten Halbjahr ging die 
Veränderungsrate rasch zurück und erreichte im 
Dezember — 8 1 % . Diese Entwicklung traf Männer 
und Frauen in gle icher Weise Offenbar führt die 
konjunkturel le Abschwächung gemeinsam mit der 
starken Ausweitung des Arbei tskräfteangebotes zu 
einer leichten Entspannung auf dem Arbeitsmarkt. 

Das Stellenangebot 1973 
O f f e n e S t e i f e n 

M ä n n e r F r a u e n I n s g e s a m t 

S t a n d V e r ä n d e - S t a n d V e r ä n d e - S t a n d V e r ä n d e ­

r u n g g e g e n r u n g g e g e n r u n g g e g e n 

d a s V o r j a h r d a s V o r j a h r d a s V o r j a h r 

I n 1 0 0 0 

1 9 6 9 1 6 5 + 3 9 1 7 4 + 2 4 3 3 9 + 6 3 

1 9 7 0 2 6 3 + 9 8 1 9 ; 0 + 1 6 4 5 3 + 1 1 4 

1 9 7 1 3 5 5 + 9 2 2 0 4 + 1 4 5 5 9 + 1 0 6 

1 9 7 2 3 9 5 + 4 0 2 2 5 + 2 1 6 2 0 + 6 1 

1 9 7 3 4 1 7 + 2 2 2 4 3 + 1 B 6 6 1 + 4 1 

Q : B u n d e s m i n i s t e r i u m f ü r s o z i a l e V e r w a l t u n g . 

Verkehr 
D a z u S t a t i s t i s c h e Ü b e r s i c h t e n 9 1 bii 9 1 1 

Die Belebung der Transportnachfrage, die s ich 1972 
anbahnte, hielt auch im Berichtsjahr an. Vor al lem 
im Güterverkehr wurden hohe Expansionsraten er­
zielt; im Personenverkehr war die Zuwachsrate ge­
ringer als 1972, da der st imul ierende Effekt durch die 
Schülerfrei fahrt wegfiel 

Das Schwergewicht der Verkehrspol i t ik lag 1973 
beim Schienenverkehr, nachdem im Jahr zuvor 
Schiffahrt, Luftfahrt und Straßenbau im Vordergrund 
standen Die Novelle zum Bundesbahngesetz vom 
4 Jul i und das Invest i t ionsprogramm in Höhe von 
40 Mrd. S sol len dem Verkehrskonzept entsprechend 
die Marktstel lung der Bundesbahn bessern. 

Der Nachr ichtenverkehr expandierte weiter kräft ig. 
Die Fernsprechanschlüsse wurden um knapp 1 1 % 
vermehrt und alle Hauptanschlüsse an automat ische 
Zentralen angeschlossen Der Selbstwählfernverkehr 
mit dem Ausland, bisher auf die Bundesrepubl ik 
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Deutschland, die Schweiz und Liechtenstein be­
schränkt, konnte auf weitere europäische Länder 
ausgedehnt werden. 

Kräftige Belebung im Güterverkehr 

Die Nachfrage nach Güterverkehrsleistungen nahm 
im Berichtsjahr nach der relativ mäßigen Steigerung 
im Jahre 1972 kräftig zu. Die Zahl der im Bahn-, 
Schiffs- und gewerbl ichen Straßenfernverkehr ge­
leisteten netto-t-km war um 9 % höher als 1972, wo­
bei diesmal alle Verkehrsträger von der Nachfrage­
steigerung prof i t ierten. 

Transportleistungen im Güterverkehr nach Verkehrsträgern 
1 9 7 2 

M i l l n - f - k m 

S a h n 

S l r a ß e 1 ) 

S c h i f f 

9 . 3 8 3 4 

3 5 1 8 9 

2 . 0 7 5 4 

1 0 3 5 0 1 

4 0 1 1 4 ! ) 

2 . 4 7 0 9 

V e r ä n d e r u n g 

g e g e n d a s V o r j a h r 

i n % 

+ 4 7 

+ 1 4 0 ' ) 

+ 1 9 1 

I n s g e s a m t 1 5 4 7 7 7 1 6 8 3 2 ' 4 ' ) 

' ) G e w e r b l i c h e r F e r n v e r k e h r — 2 ) S c h ä t z u n g 

S ' 8 1 ) 

Im Bahnverkehr erhöhte sich die Verkehrsleistung 
um 5% und ohne Transit um 4 % Das Frachtauf­
kommen (in t) stieg vor al lem bei Importen ( + 7%), 
wogegen der Laderaumbedarf für Exporte weniger 
stark ( + 3%) zunahm.. Im Transit wuchs die Leistung 
in n-t-km erhebl ich stärker ( + 7%) als die beförderte 
Transportmenge ( + 3%) ; die durchschni t t l iche Trans­
portweite war daher größer als 1972. Trotz höherer 
Transport le istung bl ieb die Zahl der Wagenstel lun­
gen annähernd gleich groß (—0 8%), wei l mehr groß­
räumige Güterwagen zur Verfügung standen. Nur 
für Kohle, Koks, Eisen und Metalle sowie Zucker­
rüben wurden mehr Wagen bereitgestel l t als im vor­
angegangenen Jahr. 

Das Leistungsangebot der Bahn im Güterverkehr 
wurde wei ter verbessert. Im Städteverkehr verkürzt 
der sogenannte Nachtsprung 1 ) die Transportzeit er­
heb l ich ; er entspricht der Über legung, daß die Trans­
porte nachts, die Produkt ion und Verarbeitung aber 
tags erfolgen soll. Der weitere Ausbau des Gleis­
anschlußverkehrs, über den bereits 53% des Güter­
verkehrs laufen, sowie des Straßenrol lerverkehrs ver­
mehrte die Haus-Haus-Bedienung, die eine entschei­
dende Voraussetzung für die Entlastung des Straßen­
verkehrs ist. Ebenso wurden die betr iebl ichen An­
lagen für den Containerverkehr, der zwar ständig 
steigt, aber doch erst 1 % des Transportvolumens 
ausmacht, weiter ausgebaut. Im Huckepackverkehr 
konnten die betr iebl ichen Probleme auch im Be­
r ichtsjahr nicht gelöst werden; die Nachfrage der 

J) Güter, die in den Abendstunden aufgegeben werden, 
sind innerhalb bestimmter Relationen (bis etwa 800 km) in 
den Morgenstunden am Bestimmungsort 

Wirtschaft ist wegen der ger ingen Kosteneinsparung 
schwach.. Das Wagenangebot konnte zwar durch die 
Neueinstel lung von Wagen für automat ische bzw. 
mechanische Lademögl ichkei ten verbessert werden, 
führte jedoch zunächst zu Engpässen in der Versor­
gung mit diesen Waggons, da sie von den Verladern 
bevorzugt wurden.. Für die älteren Wagentypen, ins­
besondere offene Wagen, ging der Bedarf entspre­
chend zurück., 

Verkehrsleistungen der ÖBB 
1 9 7 1 1 9 7 2 1 9 7 3 1 9 7 2 1 9 7 3 

V e r ä n d e r u n g 

g e g e n d a s V o r j a h r 

M i l l i n % 
G ü t e r v e r k e h r 

Z u g - k m . 3 4 0 3 4 3 3 5 2 + 1 0 + 2 5 

W a g e n a c h s - k m 2 0 7 7 5 2 0 9 8 4 2 1 6 6 3 + 1 0 + 3 2 

n - t - k m 9 8 9 6 7 9 . 8 8 3 4 1 0 3 5 0 1 - 0 1 + 4 7 

d a v o n Binnen- u. AuBen-
handelsverkehr 7.611 1 7 4 9 5 2 7 7 9 8 7 - 1 5 + 4 0 

Transit 2 285 6 2 3 8 8 2 2 551 4 + 4 5 + 68 

W a g e n s t e l l u n g e n ' ) 6 5 0 6 0 6 5 9 6 0 6 4 9 1 0 + 1 4 - 1 6 

B e f ö r d e r t e G ü t e r 3 ) t 5 0 8 5 1 3 5 4 6 ' ) + 0 9 + 6 6 3 ) 

P e r s o n e n v e r k e h r 

Z u g - k m , 5 4 1 5 4 5 5 4 1 + 0 8 - 0 8 

W a g e n a c h s - k m 1 1 2 5 8 1 1 5 7 7 1 1 6 0 4 + 2 8 + 0 2 

n - t - k m 1 1 6 1 1 1 1 9 5 3 1 0 6 8 3 + 2 9 

B e f ö r d e r t e P e r s o n e n 1 6 3 8 1 7 7 4 + 8 3 

V e r k a u f t e K a r t e n 5 4 9 5 2 8 5 2 4 - 3 8 - 0 7 

' ) N o r m a l - u n d S c h m a l s p u r , J a h r e s d u r c h s c h n i t t S t ü c k j e A r b e i t s t a g — ' ) E i n ­

s c h l i e ß l i c h S t ü c k - u n d D i e n s t g u f — ' ) S c h ä t z u n g 

In der f inanziel len Gebarung der ÖBB konnte die 
Kostenerhöhung durch die Leistungszuwächse und 
durch die Auswirkungen der Tar i f reform vom 1., März 
1972 tei lweise ausgegl ichen werden. Einer Steige­
rung der Betr iebsausgaben um 6 2 % stehen (steuer­
l ich bereinigt) um 5 5 % höhere Einnahmen gegen­
über. Der Bundeszuschuß für Pensionen und Tarif­
subvent ionen bl ieb trotz der erhöhten Aufwendungen 
mit 2.050 Mil l . S unverändert; er wurde al lerdings im 
Voranschlag 1974 kräftig auf 5 6 Mrd. S angehoben. 
Der Betr iebsabgang betrug im Ber ichts jahr 3 49 
Mrd S und der Gesamtabgang, einschl ießl ich der 
außerordent l ichen Aufwendungen von 1 75 Mrd S, 

Finanzielle Gebarung der ÖBB 
1 9 7 2 1 9 7 3 V e r ä n d e r u n g 

g e g e n d a s V o r j a h r 

M i l . S i n % 

B e t r i e b s a u s g a b e n . . . 1 5 5 6 2 3 1 6 5 3 0 9 + 6 2 

B e t r i e b s e i n n a h m e n ' ) 1 2 3 5 6 4 1 3 0 3 8 8 + 5 5 

d a v o n P e r s o n e n v e r k e h r 2 6 3 3 6 2 8 3 4 3 + 80 

G ü t e r v e r k e h r (Kassenerfolg) 6 329 5 6 7 5 3 5 + 70 

Güterverkehr (Wirlschafts-
erfolg) . . + 57 

Sonstige Einnahmen 1 343 3 f 3 9 2 0 + 36 

Bundeszuschuß 2.050 0 2 050 0 00 

B e t r i e b s a b g a n g . . 3 2 0 5 9 3 4 9 2 1 + 8 ' 9 

A u ß e r o r d e n t l i c h e r A u f w a n d 1 3 3 9 3 1 7 5 1 9 + 3 0 8 

G e s a m t a b g a n g 4 5 4 5 2 5 . 2 4 4 0 + 1 5 4 

G e s a m t a u s g a b e n . . 1 6 9 0 1 6 1 8 * 2 8 2 8 + 8 2 

' ) N e t t o e i n n a h m e n o h n e S t e u e r , 
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5 24 Mrd.. S, um 8 9 % bzw. 8 2 % mehr als 1972. Von 
den Gesamtausgaben in Höhe von 183 Mrd. S wer­
den 7 3 Mrd . S (einschl ießl ich Bundeszuschuß), d. s 
4 0 % der Ausgaben, prakt isch aus Steuermit teln ge­
deckt 

Für den Schiffsverkehr auf der Donau herrschten im 
Berichtsjahr günst igere Schi f fahrtsbedingungen als 
1972. Die Zunahme der beförderten Gütermenge um 
8 % war vor allem dem weit höheren Transi tverkehr 
( + 47%) zu danken. Die mit der österreichischen 
Wirtschaft zusammenhängenden Transporte nahmen 
um 2 % zu, wobei der Inlandverkehr schwächer war 
(—4%) als 1972, der Auslandverkehr über Passau 
hingegen um 7 % und jener über Hainburg um 3 % 
zunahm Das Schwergewicht der Transporte lag wie­
der bei Mineralö lprodukten, Eisenerz und Kohle so­
wie Koks 

Güterverkehr auf der Donau 
1 9 7 2 1 9 7 3 V e r ä n d e r u n g 

g e g e n d a s V o r j a h r 

t i n % 

I n s g e s a m t 6 6 8 3 9 2 9 7 2 0 7 . 6 2 7 + 7 8 

davon Einfuhr 3878 759 3 9 2 6 211 + I 2 

Ausfuhr 8 0 6 4 7 t 9 4 1 3 6 0 + f 6 7 

Transit 810 8 5 9 1 1 9 4 1 3 1 + 4 7 3 

Inland 1 187 840 1 145 925 - 3 5 

W i c h t i g e W a r e n ( o h n e T r a n s i t ) 

K o h l e K o k s 1 2 1 7 2 2 4 1 . 4 2 3 . 0 0 3 + 1 6 9 

E i s e n e r z 1 4 1 2 5 6 9 1 , 4 3 6 . 7 8 7 + 1 7 

M e t a l l e 5 7 5 5 0 5 5 8 8 3 8 8 + 2 2 

M i n e r a l ö l e u n d P r o d u k t e 1 9 0 3 0 9 2 1 7 6 6 . 9 3 9 - 7 2 

G e t r e i d e 4 8 2 7 7 6 2 . 4 5 2 + 2 9 4 

H a f e n u m s c h l a g 

L i n z 4 7 4 7 0 1 3 4 9 0 0 1 1 9 + 3 2 

W i e n 1 9 5 1 8 0 0 1 8 6 1 7 2 4 - 4 6 

I n t e r n a t i o n a l e r V e r k e h r m i t d e m 
W e s t e n 1 2 1 9 8 8 0 1 2 9 9 2 4 3 + 6 5 

I n t e r n a t i o n a l e r V e r k e h r m i t d e m 
O s t e n 3 . 4 6 5 . 3 5 0 3 . 5 6 8 . 3 2 8 + 3 0 

Die österre ichischen Schif fahrtsgesel lschaften DDSG 
und COMOS konnten die beförderte Gütermenge 
( + 7 5%) etwa im gle ichen Maß steigern wie die an­
deren Schif fahrtsgesel lschaften Der Transportbedarf 
st ieg vor al lem für russische Kohle und Erze 
( + 40%), Mineralöl von Wien donauaufwärts ( + 10%), 
Erzimporte über Passau ( + 9%) sowie Bleche und 
Eisenwaren donauabwärts bis Wien ( + 23%). 

Kräft ig belebte sich der Donau-Seeverkehr, der von 
den österreichischen Gesel lschaften und der so­
wjet ischen Schif fahrtsgesel lschaft betr ieben wi rd Er 
nahm um 126% auf 207.492 t zu, d. s. knapp 3 % der 
im gesamten Donauverkehr beförderten Güter oder 
6 % der über Hainburg verschifften Außenhandels­
güter Österreichs Von den österre ichischen Gesel l ­
schaften wurden al lerdings nur 2 8 % der Gütermenge 
befördert ; die Zunahme war mit 7 8 % auch erheb­
lich ger inger als jene der sowjetrussischen Gesel l ­
schaft Für die DDSG und die COMOS ist der Donau-

Seeverkehr wir tschaf t l ich als Ergänzungsverkehr zu 
den Kohle-/Erztransporten von Ismail nach Linz in­
teressant; er ermögl icht eine Tei lauslastung der e in­
gesetzten Einheiten in der Talfahrt 

Der Straßengüterverkehr expandierte wieder kräftig 
Der gewerbl iche Straßengüterverkehr leistete in den 
ersten drei Quartalen um 2 1 % mehr netto-t-km als 
im Vorjahr, die beförderte Gütermenge nahm um 
18% zu. Einschl ießl ich Werkverkehr und Nahverkehr 
dürf te die Steigerung al lerdings geringer sein. Für 
das Jahr 1973 ergeben Schätzungen eine Zunahme 
des gesamten Straßengüterverkehrs um rund 1 1 % . 
Der Dieselölverbrauch war um 8 % höher als 1972 

Transportleistungen im gewerblichen Güterverkehr auf der 
Straße über mehr als 80 km Entfernung in den ersten drei 

Quartalen 
I / I I I Q u a r t a l 1 9 7 3 

t t - k m t t - k m 

i n 1 0 0 0 V e r ä n d e r u n g 
g e g e n 1 9 7 2 i n % 

1 I n s g e s a m t 

d a v o n 

7 . 0 6 4 0 2 . 9 7 4 3 3 5 + 1 7 8 + 2 0 9 

2 I n l a n d v e r k e h r 3 . 6 9 3 2 8 3 5 2 6 3 + 1 6 0 + 1 6 2 

3 . G r e n z ü b e r s c h r e i t e n d e r 
V e r k e h r ( 4 + 5 ) 2 . 9 0 1 0 1 . 6 4 9 6 9 3 + 1 8 2 + 1 9 6 

4 d a v o n I n l a n d 2 9 0 1 0 4 6 2 4 1 3 + 1 3 2 + 2 1 8 

A u s l a n d 2 9 0 1 0 1 1 S 7 2 8 0 + 1 8 2 + 1 8 7 

6. L e i s t u n g e n a u f I n l a n d s t r e c k e n 
( 2 + 4 ) 6 5 9 4 2 1 3 7 1 0 9 4 + 1 7 0 + 1 9 0 

Der Bedarf an fabr ikneuen Lastkraftwagen war er­
hebl ich geringer als 1972; es wurden 3 0 % weniger 
Zugfahrzeuge und 1 2 % weniger Anhänger nachge­
fragt. Die Abschwächung war bei den Schwerfahr­
zeugen von 7 t und mehr am stärksten (—36%).. Der 
Rückgang beruht teils auf steuerl ich bedingten Vor­
käufen Ende 1972 (Mehrwertsteuer ab 1. Jänner 
1973), tei ls auf einer ger ingeren Kaufneigung Ende 
1973 infolge der Ölkr ise. Nimmt man an Steile der 
tatsächl ichen Zulassungen von November und De­
zember 1972 ( + 4 0 % und + 1 3 0 % ) eine Wachstums­
rate von 18% und 2 0 % an, dann ergibt sich ein ver­
mut l icher Vorkauf von 2 431 Lastkraftwagen, die 
sonst erst im Jahre 1973 angeschafft worden wären 
Zählt man diese Vorkäufe zum Jahr 1973 hinzu, dann 
ergibt sich für 1973 eine Veränderungsrate von 
— 4 % statt — 3 0 % . Die Ölkr ise senkte die Neukäufe 
im November und Dezember auf 2 070 gegen 3.200 
Lastkraftwagen in Normal jahren. El iminiert man auch 
diesen Einfluß, dann bleibt eine Wachstumsrate ge­
gen 1972 von + 2 % bis + 3 % . Der Rückgang der Zu­
lassungen erklärt sich somit aus Sondereinf lüssen 
Eine al lmähl iche Sätt igung des Marktes wi rd aller­
dings auch künft ig wachstumsdämpfend wirken 
Der Bestand an Kraftfahrzeugen al ler Art nahm um 
3 % zu; nur für zweispurige Fahrzeuge ergab s ich ein 
Rückgang von 6 % Die im Vergleich zu f rüheren 
Jahren ger ingen Zuwachsraten bei den einzelnen 
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Neuzulassungen von Lastkraftwagen nach Größenklassen 
im Jahre 1973 

S t ü c k N u t z l a s t i n t 

N u t z l a s t I n s g e s a m t F u h r g e w e r b l i c h e Ü b r i g e I n s g e s a m t F u h r g e w e r b l i c h e Ü b r i g e 

i n k g V e r ­ V e r ­ V e r ­ V e r ­ V e r ­ V e r ­
ä n d e r u n g ä n d e r u n g ä n d e r u n g ä n d e r u n g ä n d e r u n g ä n d e r u n g 

g e g e n g e g e n g e g e n g e g e n g e g e n g e g e n 
1 9 7 3 1 9 7 2 1 9 7 3 1 9 7 2 1 9 7 3 1 9 7 2 1 9 7 3 1 9 7 2 1 9 7 3 1 9 7 2 1 9 7 3 1 9 7 2 

r n % i n % i n % i n % i n % i n % 

B i s 4 9 9 5 4 1 - 1 6 8 3 + 5 0 0 5 3 8 - 1 7 0 1 8 9 4 - 1 6 7 1 1 + 5 7 1 1 8 8 3 - 1 7 0 

5 0 0 - 9 9 9 2 4 6 8 - 2 7 1 2 7 - 2 0 6 2 4 4 1 - 2 7 1 1 8 5 1 0 - 2 7 1 2 0 2 - 2 0 8 1 6 3 0 8 - 2 7 1 

1 0 0 0 - 1 4 9 9 4 9 5 3 - 2 6 6 4 9 - 3 3 8 4 9 0 4 - 2 6 5 6 1 9 1 3 - 2 6 6 6 1 3 - 3 3 7 6 1 3 0 0 - 2 6 6 

1 . 5 0 0 - 1 . 9 9 9 5 3 0 - 2 9 2 1 1 - 3 1 3 5 1 9 - 2 9 2 9 2 7 5 - 2 9 2 1 9 3 - 3 1 1 9 0 8 2 - 2 9 2 

S u m m e b i s 1 9 9 9 8 . 4 9 2 - 2 6 4 9 0 - 2 8 * 6 8 4 0 2 - 2 6 4 9 . 1 5 9 - 2 - 2 6 - 8 1 0 1 ' 9 - 3 0 ' 5 9 0 5 7 " 3 - 2 6 ' 8 

2 0 0 0 - 2 9 9 9 5 1 5 - 3 2 8 1 9 - 5 3 6 4 9 6 - 3 1 6 1 2 8 7 5 - 3 2 8 4 7 5 - 5 3 7 1 2 4 0 0 - 3 1 6 

3 , 0 0 0 - 3 9 9 9 4 4 0 - 2 8 2 4 4 + 1 0 0 3 9 6 - 3 0 9 1 5 4 0 0 - 2 8 2 1 5 4 0 + 1 0 0 1 . 3 8 6 0 - 3 0 9 

4 . 0 0 0 - 4 9 9 9 3 9 6 - 3 5 6 3 8 - 4 0 6 3 5 8 - 3 5 0 1 7 8 2 0 - 3 5 6 1 7 1 0 - 4 0 6 1 6 1 1 0 - 3 5 0 

5 0 0 0 - 5 9 9 9 3 6 2 - 2 6 4 4 0 - 4 0 3 3 2 2 - 2 4 2 1 9 9 1 0 - 2 6 4 2 2 0 0 - 4 0 3 1 7 7 1 0 - 2 4 2 

6 0 0 0 — 6 9 9 9 3 9 4 - 3 2 9 4 2 - 4 6 8 3 5 2 - 3 0 7 2 5 6 1 0 - 3 2 9 2 7 3 0 - 4 6 8 2 2 8 8 0 - 3 0 7 

7 0 0 0 u m e h r 2 . 7 2 4 - 3 6 4 9 3 1 - 4 2 7 1 . 7 9 3 - 3 2 5 2 3 . 1 5 4 0 - 3 6 4 7 . 9 1 3 5 - 4 2 7 1 5 . 2 4 0 5 - 3 2 5 

S u m m e 2 . 0 0 0 u n d m e h r 4 8 3 1 - 3 4 3 1 . 1 1 4 - 4 1 ' 9 3 7 1 7 - 3 1 ' 6 3 2 . 3 1 5 5 - 3 5 " 0 8 7 7 9 ' 0 - 4 2 4 2 3 5 3 6 ' 5 - 3 T 8 

I n s g e s a m t 1 3 . 3 2 3 - 2 9 5 1 2 0 4 - 4 1 1 1 2 1 1 9 - 2 8 1 4 1 4 7 4 7 - 3 3 4 8 . 8 8 0 9 - 4 2 3 3 2 5 9 3 8 - 3 0 5 

A n h ä n g e r 3 4 9 1 - 1 1 5 1 8 3 6 2 4 - 1 6 7 

I n s g e s a m t 1 6 8 1 4 - 2 6 4 5 9 8 3 7 1 - 2 9 0 

Bestand und Neuzulassungen von Kraftfahrzeugen 
B e s t a n d ' ) V e r ä n d e r u n g N e u z u i a s s u n g e n V e r ä n d e r u n g 

g e g e n 1 9 7 2 g e g e n d a s V o r j a h r 
1 9 7 2 1 9 7 3 1 ) i n % 1 9 7 2 1 9 7 3 i n % 

S t ü c k S l ü c k 1 9 7 2 1 9 7 3 

g e s a m t 2 , 4 8 6 5 2 9 2 . 5 6 7 8 8 7 + 3 3 3 0 9 3 7 0 ' ) 2 6 8 3 2 2 1 ) + 1 4 5 - 1 3 3 

l a v o n 

P e r s o n e n k r a f t w a g e n 1 , 4 6 0 1 6 3 1 5 6 2 7 8 7 + 7 0 2 2 1 6 2 4 1 8 6 9 8 2 + 1 3 5 - 1 5 6 

M o t o r r ä d e r , - r o l l e r 9 2 6 5 6 8 1 6 4 2 - 1 1 9 2 5 4 3 3 6 2 5 + 7 0 7 + 4 2 5 

M o t o r f a h r r ä d e r 4 8 6 6 0 1 4 6 5 7 2 7 - 4 3 4 1 8 7 5 4 4 1 2 9 + 1 2 9 + 5 4 

L a s t k r a f t w a g e n 1 3 7 8 0 5 1 4 0 8 8 9 + 2 2 1 8 8 9 0 1 3 3 2 3 + 2 4 2 - 2 9 5 

Z u g m a s c h i n e n 2 6 9 8 1 3 2 7 6 4 0 3 + 2 4 1 3 9 0 1 1 0 7 2 5 + 1 0 1 - 2 2 8 

S p e z i a l f a h r z e u g e 3 2 2 2 2 3 3 0 5 3 + 2 6 2 1 7 8 1 . 9 5 5 + 8 7 - 1 0 2 

O m n i b u s s e 7 2 6 9 7 3 8 6 + 1 6 6 3 4 4 4 9 + 3 6 9 - 2 9 2 

A n h ä n g e r ( a l l e r A r t ) 1 0 0 7 8 2 1 0 7 1 5 1 + 6 3 7 7 2 5 7 1 3 4 + 2 5 5 - 7 7 

' ) S t a n d 3 1 D e z e m b e r — ' ) V o r l ä u f i g e E r g e b n i s s e — 3 ) E i n s c h l i e ß l i c h M o t o r f a h r r ä d e r 

Fahrzeugarten beruhen vorwiegend auf den oben 
erwähnten Ursachen. 

Der Güterflugverkehr erreichte mit + 1 7 % die höch­
ste Expansionsrate von al len Verkehrsträgern Vom 
Frachtaufkommen wurden 9 3 % im Flughafen Wien 
umgesetzt. Außer Innsbruck, wo der Frachtumsatz 
weiter zurückging, erzielten jedoch die übrigen Flug­
häfen höhere Umschlags-Zuwachsraten als Wien 
( + 16%). Mengenmäßig folgten auf Wien Graz 
( + 33%) und Salzburg ( + 28%), danach Linz ( + 47%) 
und Klagenfurt ( + 33%).. 

Die österreichische Luftfahrtgesel lschaft Austr ian 
Air l ines konnte ihren Antei l am Frachtaufkommen 
von 2 6 4 % auf 31 6 % ste igern; ihre Zuwachsrate war 
mehr als doppel t so hoch wie die der übr igen Ge­
sel lschaften. 

Lebhafter Personenverkehr 

Der Bedarf an Personenverkehrsleistungen nahm 
zwar im Ber ichts jahr weiter zu, die Belebung war 
aber schwächer als im vorangegangenen Jahr, als 

Der Güterflugverkehr 
(Ohne Transit) 

t 

1 9 7 3 

I n s g e s a m t 

V e r ä n d e r u n g 
g e g e n d o s V o r j a h r 

i n % 

1 9 7 2 1 9 7 3 

t 

1 9 7 3 

D a v o n A U A ' ) 

V e r ä n d e r u n g 
g e g e n d a s V o r j a h r 

i n % 

1 9 7 2 1 9 7 3 

A n t e i l d e r 
A U A 

1 9 7 2 1 9 7 3 

F r a c h t 2 7 1 4 4 + 2 4 1 + 1 7 2 

P o s t 3 . 7 5 6 + 8 2 + 0 6 

8 5 1 0 + 8 6 6 + 3 8 9 2 6 4 3 1 6 

1 . 7 0 8 + 1 2 7 + 0 2 4 5 6 4 6 9 

I n s g e s a m t 3 0 . 9 0 0 + 2 1 ' 6 + 1 4 9 1 0 . 2 1 8 + 6 3 ' 3 + 3 0 " 5 2 9 ' 1 3 3 4 

' ) O h n e A u s l a n d s v e r k e h r d h S t a r t u n d L a n d u n g i m A u s l a n d 

Entwicklung des Personenverkehrs mit Massenverkehrs­
mitteln 

B a h n 

S t r a ß e — Ü b e r l a n d 

D o n a u s c h i f f a h r t 

L u f t 

( e i n s c h l . T r a n s i t ) 

I n s g e s a m t 

B e f ö r d e r t e P e r s o n e n 
i n 1 0 0 0 

V e r ä n d e r u n g 
g e g e n d a s V o r j a h r 

i n % 

1 9 7 1 1 9 7 2 1 9 7 3 1 9 7 2 1 9 7 3 

1 6 3 , 8 2 4 1 7 7 3 8 4 + 8 3 

1 8 9 . 2 9 1 2 2 0 0 4 5 2 3 3 0 3 9 + 1 6 2 + 5 9 

5 0 5 3 6 8 4 0 2 - 2 7 1 + 9 1 

2 . 0 4 6 2 . 3 4 2 2 . 5 8 3 + 1 4 4 + 1 0 3 

3 5 5 . 6 6 6 4 0 0 1 3 9 + 1 2 ' 5 
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die Ende 1971 eingeführten Schülerfrei fahrten die 
Frequenz stark steigerten, Nur im Omnibusverkehr 
wirkte s ich der Nulltarif noch aus, da neue Strecken 
bedient wurden, Der stagnierende Fremdenverkehr, 
die Verkehrsbeschränkungen im Zuge der Treibstoff­
krise dämpften die Nachfrage, insbesondere im 
grenzüberschrei tenden Verkehr, Die Entwicklung war 
bei den einzelnen Verkehrsträgern unterschiedl ich 

Im Bahnverkehr stagnierte das Fahrgastaufkommen 
auf dem Vorjahrsniveau, Zuwächsen auf der Wiener 
Schnel lbahn stehen Abgänge im übrigen Verkehr 
gegenüber, Die Stagnat ion im Fremdenverkehr wirkte 
sich auch auf die Zahl der Sonderzüge und Gesel l­
schaftsreisen aus dem Ausland negativ aus Die Stei­
gerung des Benzinpreises führte zu keiner Subst i tu­
t ion zugunsten der Bahn, Sie wäre auch nur im Nah­
verkehr in Bal lungsgebieten zu erwarten, insbeson­
dere im Berufsverkehr und bei Fahrten von und zur 
Arbeitsstätte Im Urlaubsverkehr ist dagegen eine 
Subst i tut ion unwahrschein l ich, da bei stärkerer Per­
sonenkraf twagen-Besetzung die Preisschwelle, ab 
der ein Umsteigen vom Individualverkehr auf den 
öffent l ichen Verkehr in Frage kommt, sehr hoch ist 
Der autofreie Tag steigerte die Frequenz der Bahnen 
nur ger ingfügig, 

Das Reiseangebot der Bahn konnte auch im Be­
r ichtsjahr mangels ausreichender f inanziel ler Mittel 
nur wenig verbessert werden Im Rahmen des länger­
fr ist igen Beschaf fungsprogramms für Reisezugwagen 
wurden 25 neue Wagen eingestel l t und überalterte 
ausgemustert oder modernisiert , Das Zugsangebot 
wurde in einigen Relationen erhöht, zum Teil um 
Überbesetzungen zu vermeiden, die vor al lem im 
Transalpin, Orient-Expreß und Wiener Walzer auftra­
ten, Die Aufhebung der Platzkartenpfl icht für einige 
Reisezüge erhöhte zwar die Frequenz in diesen Zü­
gen, verminderte aber zeitweise durch Überbeset­
zung den Reisekomfort, Vermehrt wurde auch das 
Angebot an Auto-Reisezügen,, Die tar i fpol i t ischen 
Werbeangebote, wie Fahrpreisermäßigung für Senio­
ren, Hochzeitspaare und für diverse Europareise­
arrangements, wurden beibehal ten, Der f inanziel le 
Erfolg dieser Maßnahmen wi rd dadurch geschmä­
lert, daß auch potentiel le Bahnkunden diese Ange­
bote nutzen, wie der Rückgang im Verkauf der Tou­
r istenkarte zeigt, Die Reisegeschwindigkei t konnte 
bei einigen Zugsverb indungen, insbesondere im 
Städteschnel lverkehr, erhöht werden. Leider sind 
in Österreich die verkehrsstrukturel len und topogra-
f ischen Gegebenheiten für hohe Geschwindigkei ten 
— wie in Frankreich mit 260 Stundenki lometer — 
nicht sehr günst ig 

Der Passagier-L/j/rVer/Ve/jr expandierte weiter kräf­
t ig ( + 11%), wenn auch etwas schwächer als 1972 
( + 15%). Infolge des Einsatzes größerer Flugzeuge 

nahm die Zahl der An- und Abf lüge nur um 3 % zu. 
Es ist anzunehmen, daß sich dadurch die Auslastung 
der angebotenen Sitzplatzkapazität verbesserte. In 
den Flughäfen Wien, Linz und Graz war das Passa­
gieraufkommen um 13% höher, in Klagenfurt und 
Salzburg um 2 % und 3 % ; nur in Innsbruck sank die 
Frequenz infolge der Flugsicherungsproblemat ik um 
3 9 % In Linz konnte die Nachfrage nicht immer be­
fr iedigt werden, für 1974 wurde daher die bisherige 
Linie Graz—Linz—Frankfur t in zwei Direktf lügen ab 
Graz und Linz geteilt. Die österreichische Luftfahrt­
gesellschaft Austr ian Air l ines war im Berichtsjahr 
er fo lgreicher als die anderen Gesel lschaften; ihr 
Passagieraufkommen stieg um 2 0 % (ohne Cabotage-
verkehr im Ausland), wobei In land- und Auslandver­
kehr gleich stark expandierten. Die Passagieraus­
lastung stieg im Linienverkehr von 4 5 % auf 4 8 % , 
im Durchschni t t wurden 45 Passagiere pro Flug be­
fördert. Vom Gesamtf lugaufkommen entf ielen 7 9 7 % 
auf Wien, in wei terem Abstand fo lgten Salzburg 
(10'8%), Klagenfurt (3 8%), Graz (3'6%), und Linz 
( 2 0 % ) . Am stärksten war der Flugverkehr (ab und 
nach Wien) im Auslandverkehr mit Frankfurt und 
Zür ich, die Passagierantei le von 14 3 % und 13 8 % 
erreichten, dahinter l iegen Amsterdam (6 9%), Mün­
chen (5 8%), London (5 4%) , Brüssel ( 4 4 % ) und 
Paris (3 9%). 

Passagierflugverkehr von und nach Österreich 
(Einschließlich Charter) 

1 9 7 2 

1 9 7 3 

Veränderung 1 9 7 2 
g e g e n 1971 in % 

V e r ä n d e r u n g 1973 
gegen 1972 i n % 

I n s g e s a m t 
o h n e T r a n s i t 

2 1 0 8 7 5 2 

2 3 4 3 4 8 5 

D a v o n 
A U A ' ) 

6 8 6 . 1 3 1 

8 2 4 4 6 8 

A n t e i l 
A U A i n % 

3 2 5 

3 5 2 

+ 15 0 +22 8 

+ 111 +202 

' ) O h n e A u s l a n d s v e r k e h r d . h . S t a r t u n d L a n d u n g i m A u s l a n d 

Der Personenverkehr auf der Straße nahm schwä­
cher zu als im Vorjahr. Im Überland-Busverkehr stieg 
die Zahl der beförderten Personen um 6 % (1972: 

Neuzulassungen von Personenkraftwagen nach Größen­
klassen im Jahre 1973 

(Einschließlich Kombifahrzeuge) 
1 9 7 2 1 9 7 3 V e r ä n d e r u n g 1 9 7 3 g e g e n 

1 9 7 2 1 9 7 0 1 9 6 7 

H u b r a u m c c m S t ü c k i n % 

B i s 5 0 0 1 3 2 4 7 7 4 - 4 1 5 - 4 5 5 - 9 2 

5 0 1 - 1 . 0 0 0 2 4 5 1 7 2 6 . 5 8 8 + 8 4 + 5 9 4 + 6 3 4 

1 0 0 1 - 1 5 0 0 9 5 4 2 7 8 3 8 0 7 - 1 2 2 + 3 6 8 + 1 8 4 

1 5 0 1 - 2 . 0 0 0 8 3 4 9 7 6 2 . 1 0 1 - 2 5 6 + 6 1 2 + 1 0 5 5 

2 . 0 0 1 - 3 . 0 0 0 1 5 . 0 2 8 1 2 0 6 1 - 1 9 7 + 4 1 8 + 2 2 2 5 

3 . 0 0 1 - 4 . 0 0 0 1 . 2 4 0 8 4 0 - 3 2 3 + 8 9 2 + 6 1 1 9 

4 . 0 0 1 u n d m e h r 5 9 1 8 1 1 + 3 7 2 + 5 1 6 + 8 3 5 

I n s g e s a m t . 2 2 1 6 2 4 1 8 6 . 9 8 2 - 1 5 - 6 + 4 6 - 6 + 5 2 7 
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16%), im Individualverkehr nahm der Benzinver­
brauch um 1 1 % (11%) zu in den Sommermonaten 
Juni bis September wurde infolge des flauen Frem­
denverkehrs nur um 7 % mehr Benzin abgesetzt ge­
gen 15% in der gleichen Zeit 1972. 

Die Zulassungen fabr ikneuer Personenkraftwagen 
waren um 16% niedriger als 1972.. Bezieht man die 
steuerl ich bedingten Vorkäufe gegen Jahresende 
1972 in die Zulassungen 1973 mit ein, vermindert sich 
der Rückgang auf 2 % . Die Abschwächung ist auch 
eine Folge der Benzinpreiserhöhungen vom 1. Juni 
und 14. November um rund 3 6 % sowie der undurch­
sicht igen Energielage am Jahresende. Dadurch 
wurde der Kaufreiz sowohl für Erstwagen wie für 
Ersatzfahrzeuge stark gedämpft Im Jahre 1974 
dürfte sich diese Tendenz zunächst for tsetzen; die 
privaten Haushalte werden weit strengere Budget­
maßstäbe bei der Anschaffung eines Neuwagens an­
legen als bisher. Eine fühlbare Verbesserung im An­
gebot der öffent l ichen Verkehrsmit tel könnte die 
Kaufneigung ebenfal ls dämpfen. Positive Effekte 
könnten durch eine entsprechende Preispol i t ik des 
Autohandeis ausgelöst werden 1 ) . Langfr ist ig ist zu 
erwarten, daß die Einkommenssteigerungen gegen­
über der abrupten Benzinpreiserhöhung wieder auf­
holen werden und die Relation zwischen Einkommen 
und Aufwand für die Personenkraftwagen-Haltung 
wieder als t ragbar angesehen w i rd . Die jüngsten 
Treibstof fpreiserhöhungen werden daher kurzfr ist ig 
die Nachfrage dämpfen, ein anhaltender Nachfrage­
rückgang ist aber unwahrschein l ich Für das Jahr 
1974 ergeben Schätzungen einen Bedarf von 181 000 
fabr ikneuen Personenkraftwagen, 3 3 % weniger als 
1973. 

Im Personenverkehr auf der Donau übertraf die 
Nachfrage das Verkehrsangebot, tei ls infolge des zu 
kleinen Schif fsparks, tei ls wegen der Maul - und 
Klauenseuche, die zur Sperre best immter Ufer­
gebiete führte. Im innerösterreichischen Verkehr wur­
den rund 402000 Personen befördert , 9 % mehr als 
1972. Die DDSG setzte fünf Linienschiffe, drei Donau­
busse und ein Tragf lügelboot ein. Der kombinier te 
Bahn-Schif f-Fahrausweis wurde ebenso wie der 
Autolotsendienst Passau—Linz—Wien wieder stark in 
Anspruch genommen.. Im grenzüberschrei tenden Ver­
kehr der ausländischen Reedereien wurden rund 
48.000 Personen befördert, um 17% weniger als im 
Vorjahr, Der Rückgang wurde ausschl ießl ich durch 
die Sperre der tschechoslowakischen Grenze we­
gen der Maul - und Klauenseuche verursacht, 

*) Für Deutschland stellte eine Meinungsbefragung des 
Schwalbacher Mafo-Institutes fest: Bei einer weiteren Mehr­
belastung der Fahrzeughaltung würden 16% der befragten 
Personen den Wagen abschaffen, 33% den Fahrbetrieb ein­
schränken, 17% auf kostengünstigere Fahrzeuge umsteigen 

Fremdenverkehr 
D a z u S t a t i s t i s c h e Ü b e r s i c h t e n 1 0 . 1 b i s 1 0 . 3 

Geringes Wachstum des internat ionalen Reise­
verkehrs 

Während sich der internat ionale Reiseverkehr in den 
vergangenen Jahren wei tgehend paral lel zur Kon­
junktur der wicht igsten Herkunftsländer entwickel te, 
zeigte sich im Fremdenverkehrsjahr 1972/73 (1 . No­
vember bis 31 . Oktober) ein unterschiedl icher Ver­
lauf. Obwohl das Wirtschaftswachstum der west­
l ichen Industr iestaaten Spitzenwerte erreichte, ent­
wickel te sich der internat ionale Fremdenverkehr nur 
durchschni t t l ich. So stagnierten die Ausländernäch-
t igungen in Österreich, der Schweiz und der Bundes­
republ ik Deutschland, und in Italien wuchsen sie 
( + 2 7 2 % ) ger inger als auf Grund der starken Lira-
Abwertung zu erwarten war. In Spanien, dem bedeu­
tendsten Fremdenverkehrsland der Welt, nahmen die 
Ausländernächt igungen nach vor läuf igen Ergebnis­
sen um 6 % zu, ger inger als in den vorangegangenen 
Jahren (1972: + 1 4 % , 1971 und 1970: + 1 1 % ) . Nur in 
Jugoslawien kam es nach der Stagnat ion von 1972 
im abgelaufenen Jahr zu einem kräft igen Nachfrage­
boom: Die Nächt igungen von Ausländern st iegen 
um 24%.. 

Die gesamte tour is t ische Nachfrage expandierte 
stärker als der internationale Reiseverkehr, da zu­
nehmend Inlandsaufenthalte nachgefragt wurden In 
Ital ien, der Schweiz sowie der Bundesrepubl ik 
Deutschland nahmen die In ländernächt igungen stär­
ker zu als jene von Ausländern In Österreich verl ief 
d ie Entwicklung im Sommerhalbjahr erstmals seit 
1967 ebenso 

Fremdenverkehr in Österreich und in einigen Nachbar­
ländern 1972/73 

Ö s t e r r e i c h ' ) S c h w e i z D e u t s c h l a n d I t a l i e n 

1 9 7 2 / 7 3 1 9 7 2 / 7 2 1 9 7 2 / 7 3 1 9 7 1 / 7 2 1 9 7 2 / 7 3 1 9 7 1 / 7 2 1 9 7 2 / 7 3 1 9 7 1 / 7 2 

Ü b e r - = 1 0 0 Ü b e r - = 1 0 0 Ü b e r - = 1 0 0 Ü b e r - = 1 0 0 

n a c h t u n - n a c h t u n - n a c h t u n - n a c h t u n ­

g e n g e n g e n g e n 

i n 1 . 0 0 0 i n 1 0 0 0 i n 1 0 0 0 i n 1 . 0 0 0 

I n l ä n d e r 2 0 . 6 0 6 1 0 0 2 1 5 5 2 0 1 0 5 5 1 9 6 . 1 8 8 = ) 1 0 5 4 7 8 8 4 2 " ) 1 0 3 5 

A u s l ä n d e r 7 0 . 4 8 5 1 0 0 0 2 2 . 1 9 9 1 0 1 3 1 6 . 4 0 4 ' ) 1 0 0 0 4 6 . 7 6 7 ' ) 1 0 2 5 

I n s g e s a m t 9 1 . 0 9 1 l O O ' O 3 7 7 1 9 1 0 3 ' 0 2 1 2 . 5 9 2 ' ) 1 0 5 ' 0 1 2 5 . 6 0 9 ' ) 1 0 3 " 1 

' ) O h n e Z o l l a u s s c h l u ß g e b i e t M i t t e l b e r g u n d J u n g h o l z i n g e w e r b l i c h e n B e ­

h e r b e r g u n g s b e t r i e b e n , P r i v a t q u a r t i e r e n u n d E r h o l u n g s h e i m e n — ' ) S c h ä t z u n g 

Die unterschiedl iche Entwicklung von internationaler 
Konjunktur und Ausländertour ismus ist in erster Linie 
eine Folge der Verschiebung in der Struktur der 
Wechselkurse, die mit Beginn des Fremdenverkehrs­
jahres 1972/73 begann, Dabei lassen sich drei 
Effekte unterscheiden, Die Reisen von Tour isten 
aus Abwertungsländern (in erster Linie die Verein ig­
ten Staaten, Großbri tannien und Italien) g ingen stark 
zurück (um etwa 15%), die internationale Nachfrage 
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nach Aufenthalten in diesen Ländern nahm aber 
nicht annähernd so stark zu. Dieser Effekt erklärt 
sich einerseits daraus, daß die Vereinigten Staaten 
und Großbri tannien für den internat ionalen Touris­
mus als Herkunftsländer von weit größerer Bedeu­
tung s ind, und andererseits daraus, daß die Nach­
frage nach Ital ienbesuchen auf Grund von Sonder­
einflüssen gedämpft wurde. Als zweiter Effekt der 
Wechselkursänderungen wäre eine deut l iche Ver­
lagerung der Reiseströme im internat ionalen Tour is­
mus zu erwarten gewesen (Substitutionseffekt). Das 
war deswegen nicht der Fall, wei l individuel le Prä­
ferenzen für best immte Länder sowie außerökono­
mische Faktoren die Nachfrage zumindest kurz­
fr ist ig stärker beeinf lussen als die Änderung relativer 
Preisverhältnisse. So expandiert etwa der Fremden­
verkehr in Jugoslawien im Gegensatz zu Italien 
kräft ig, obwohl der Dinar nicht so stark abgewertet 
wurde wie die Lira. Vielmehr dürften zum Teil die 
internationalen Pressemeldungen vom Frühjahr 1973 
über die Verschmutzung der i tal ienischen Bade­
strände zu einer Verlagerung der Nachfrage zugun­
sten Jugoslawiens beigetragen haben. Auch die 
Cholera in Südital ien könnte im Herbst ähnl ich ge­
wirkt haben Als dr i t ter Effekt haben die Wechsel ­
kursänderungen wegen der damit verbundenen Un­
sicherheit zu einer al lgemeinen Dämpfung der Nach­
frage nach Auslandsreisen geführt Dafür spr icht die 
Verlagerung zur Inlandsnachfrage in Aufwertungs­
ländern, w ie in Österreich, der Bundesrepubl ik 
Deutschland und der Schweiz. 

Starke Preissteigerungen schwächten Stellung des 
österreichischen Fremdenverkehrs 

Das Preisniveau des tour ist ischen Konsums stieg im 
abgelaufenen Fremdenverkehrsjahr in Österreich um 
1 4 1 / 2 % , stärker als in fast al len anderen Ländern 1 ) ; 
nur in Jugoslawien zogen die Preise noch stärker 
an ( + 15%). Überdurchschni t t l ich wurde das tour i -

3) Zu den Ursachen der Preisentwicklung siehe Monats­
berichte, Jg. 1973, Heft 12, S 583 f. 

Preisentwicklung des touristischen Konsums 1972/73 
W i n t e r ­ S o m m e r ­ F r e m d e n ­

h a l b j a h r h a l b j a h r v e r k e h r s j a h r 

1 9 7 2 / 7 3 1 9 7 3 1 9 7 2 / 7 3 

V e r ä n d e r u n g g e g e n d a s V o r j a h r i n % 

Ö s t e r r e i c h 4 - 1 4 0 4 - 1 5 0 4 - 1 4 7 

B u n d e s r e p u b l i k 
4 - 7 0 D e u t s c h l a n d + 7 5 4 - 6 8 4 - 7 0 

F r a n k r e i c h + 7 4 4 - 8 5 + 9 7 

G r o ß b r i t a n n i e n + 8 4 4 - 3 5 4 - 5 0 

I t a l i e n 4 - 9 4 4 - 1 2 5 + 1 2 0 

J u g o s l a w i e n + 2 6 3 4 - 1 4 4 4 - 1 5 1 

S c h w e i z + 8 0 4 - 4 3 4 - 5 6 

S p a n i e n 4 - 9 2 4 - 1 1 4 4 - 1 0 8 

A l l e L ä n d e r + 9 6 4 - 9 5 4 - 9 5 

st ische Preisniveau auch in Italien ( + 12%) und Spa­
nien ( + 11%) angehoben. 

Die Preisentwicklung ist neben den Wechselkurs­
änderungen der zweite Grund für das ungünst ige 
Abschneiden des österre ichischen Fremdenverkehrs, 
Während der starke Rückgang an Gästen aus Groß­
br i tannien, den Vereinigten Staaten und Italien durch 
die Abwer tung der Währungen dieser Länder erklärt 
w i rd , gilt dies nicht für das Stagnieren der Nächt i ­
gungen von Besuchern aus der Bundesrepubl ik 
Deutschland ( + 1%), dem dominierenden Herkunfts­
land im österre ichischen Fremdenverkehr mit einem 
Antei l an den Ausländernächt igungen von 7 8 % ; 
denn für die deutschen Gäste wurde der Schi l l ing 
sogar ger ingfügig bi l l iger. Auch die relative Ver­
teuerung Österreichs im Vergle ich zu den Abwer­
tungsländern wie etwa Italien spielt für den typ i ­
schen deutschen Österreichbesucher keine große 
Rol le: Er bevorzugt Österreich wegen seiner Land­
schaft sowie der sprachl ichen und sozialen Ähnl ich­
keit. Er ersetzt einen Österreichur laub eher durch 
einen Aufenthalt im eigenen Land als in einem der 
Mittelmeerländer. Für seine Urlaubswahl ist daher 
das relative Preisverhältnis zwischen Österreich und 
der Bundesrepubl ik Deutschland wicht iger als jenes 
zwischen Österreich und den Mit te lmeerländern 
Diese These wi rd durch die Entwicklung des Binnen­
tour ismus in der Bundesrepubl ik Deutschland be­

Fremdenverkehr in Österreich 1972/731) 

I n l ä n d e r A u s l ä n d e r I n s g e s a m t Z a h l d e r G r e n z ü b e r t r i t t e 
e i n r e i s e n d e r A u s l ä n d e r 

. . 1 9 7 2 / 7 3 

Ü b e r n a c h ­

t u n g e n 

i n 1 0 0 0 

1 9 7 1 / 7 2 = 
1 0 0 

1 9 7 2 / 7 3 

Ü b e r n a c h ­

t u n g e n 

i n 1 0 0 0 

1 9 7 1 / 7 2 = 
1 0 0 

1 9 7 2 / 7 3 
Ü b e r n a c h -

n a c h t u n g e n 

i n 1 0 0 0 

1 9 7 1 / 7 2 = 
1 0 0 1 9 7 2 / 7 3 

i n 1 . 0 0 0 

1 9 7 1 / 7 2 = 

1 0 0 

U n t e r k ü n f t e i n g e w e r b l i c h e n S e ­

h e r b e r g u n g s b e t r i e b e n , P r i v a t ­

q u a r t i e r e n u n d E r w a c h s e n e n -

E r h o l u n g s h e i m e n 

W i n t e r h a l b j a h r 6 . 9 8 8 

1 3 . 6 1 8 

1 0 2 4 

9 9 1 

1 6 1 5 3 

5 4 . 3 3 2 

1 0 6 7 

9 8 2 

2 3 U 1 

6 7 . 9 5 0 

1 0 5 4 

9 8 3 

3 4 9 6 1 

7 9 . 4 3 2 

1 1 2 1 

1 1 2 5 

A n d e r e U n t e r k ü n f t e ' ) 

2 0 6 0 6 

2 . 9 5 1 

1 0 0 ' 2 

1 0 3 1 

7 0 4 8 5 

6 . 3 7 5 

1 0 0 - 0 

1 0 4 9 

9 1 0 9 1 

9 . 3 2 6 

l O O ' O 

1 0 4 3 

1 1 4 . 3 9 3 1 1 2 - 4 

2 3 . 5 5 7 1 0 0 - 6 7 6 . 8 6 0 1 0 0 ' 4 1 0 0 4 1 7 1 0 0 " 4 

' ) O h n e Z o l l a u s s c h l u ß g e b i e t M i t t e l b e r g u n d J u n g h o l z — ä ) K i n d e r h e i m e J u g e n d h e r b e r g e n C a m p i n g p l ä t z e u n d s o n s t i g e M a s s t n u n f e r k ü n f t e . 
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Der Ausländerfremdenverkehr 1972/73 nach Herkunftsländern 
(Gewerbliche Betriebe und Privatquartiere) 

I n s g e s a m t 

M i t t e l b e r g u n d J u n g h o l z 

R e s t . . . 

D e u t s c h l a n d 

E n g l a n d . . 

I t a l i e n . . . 

S c h w e i z . 

F r a n k r e i c h 

H o l l a n d 

B e l g i e n - L u x e m b u r g . 

S c h w e d e n 

D ä n e m a r k 

U S A . . 

U n g a r n 

A n d e r e 

A u s l a n d o h n e D e u t s c h l a n d 

W i n t e r h a l b j a h r 

1 9 7 2 / 7 3 1 9 7 1 / 7 2 = A n t e i l 
Ü b e r - 1 0 0 i n % 

l a c h l u n g e n 
i n 1 0 0 0 

1 6 6 5 9 1 0 6 7 — 
5 0 6 1 0 5 0 -

1 6 1 5 3 1 0 6 7 1 0 0 0 

1 1 . 1 4 0 1 0 8 1 6 9 0 

1 2 0 0 1 0 0 1 7 4 

1 9 5 1 1 7 5 1 2 

2 1 3 1 1 3 3 1 3 

3 0 2 9 5 6 1 9 

1 0 4 9 1 1 1 7 6 5 

3 1 9 1 1 7 3 2 0 

3 1 3 9 8 4 1 9 

1 9 6 8 8 7 1 2 

5 2 6 9 5 8 3 3 

4 7 1 3 4 3 0 3 

6 5 3 1 0 4 1 4 0 

5 0 1 3 1 0 3 8 

S o m m e r h a i b j a h r 

1 9 7 3 1 9 7 2 = A n t e i l 
Ü b e r ­ 1 0 0 i n % 

n a c h t u n g e n 
i n 1 0 0 0 

5 4 9 4 7 9 8 2 — 
6 1 5 1 0 3 4 -

5 4 3 3 2 9 8 2 1 0 0 0 

4 3 6 6 7 9 9 4 8 0 4 

1 7 7 3 7 8 3 3 3 

3 5 3 8 7 2 0 6 

7 1 3 1 0 9 2 1 3 

7 9 7 1 0 2 2 1 5 

2 9 5 8 9 8 0 5 4 

9 4 7 1 0 4 1 1 8 

3 4 1 9 0 2 0 6 

4 7 1 9 8 5 0 9 

1 0 7 9 8 3 4 2 0 

1 3 0 1 0 8 3 0 2 

1 . 1 0 3 9 7 6 2 0 

1 0 6 6 5 9 3 3 

F r e m d e n v e r k e h r s j a h r 

1 9 7 2 / 7 3 1 9 7 1 / 7 2 = A n t e i l 
Ü b e r ­

n a c h t u n g e n 
i n 1 . 0 0 0 

1 0 0 i n % 

7 1 6 0 6 1 0 0 1 — 
1 . 1 2 1 1 0 4 1 -

7 0 . 4 8 5 1 0 0 0 1 0 0 0 

5 4 . 8 0 7 1 0 1 1 7 7 8 

2 . 9 7 3 8 5 9 4 2 

5 4 8 9 6 0 0 8 

9 2 6 1 1 0 0 1 3 

1 0 9 9 1 0 0 3 1 6 

4 0 0 7 1 0 1 3 5 7 

1 2 6 6 1 0 7 0 1 8 

6 5 4 9 4 0 0 9 

6 6 7 9 5 4 0 9 

1 6 0 5 8 7 1 2 3 

1 7 7 1 1 4 9 0 2 

1 7 5 6 9 9 9 2 5 

1 5 . 6 7 8 9 6 4 

kräft igt : die Inländernächt igung wuchsen stärker als 
in den letzten Jahren ( + 5%) . Im Winterhalb jahr 
nächt igten um 6% mehr Deutsche im Inland und um 
8 % mehr in Österre ich; der Binnentour ismus nahm 
auch im Sommerhalb jahr kräft ig zu ( + 572%), in 
Österreich gingen jedoch die Nächt igungen von 
Gästen aus der Bundesrepubl ik Deutschland zurück 
(—72%), in erster Linie als Folge der starken Preis­
steigerungen. 

Insgesamt stagnierten die Nächt igungen in Öster­
reich im abgelaufenen Fremdenverkehrsjahr sowohl 
bei den Inländern wie bei den Ausländern auf dem 
Vorjahrsniveau. 

Die Deviseneinnahmen wuchsen mit 1172% viel 
schwächer als in den vorangegangenen Jahren.. Bei 
einer durchschni t t l ichen Preissteigerung von 14 1 /2% 
ergibt s ich ein Rückgang des realen Aufwandes je 
Ausländernächt igung um 2V2%. 

Unterschiedliche Entwicklung in Winter und Sommer 

Die Nächt igungen in Österreich entwickel ten s ich im 
Sommer 1973 ungünstiger (—1 1/2%) als in der voran­

gegangenen Wintersaison ( + 572%) Der Unterschied 
war im In länderfremdenverkehr (Winter: + 2 7 2 % , 
Sommer: — 1 % ) geringer als bei den ausländischen 
Besuchern (Winter: + 6 7 2 % , Sommer: — 2 % ) , da 
sich die Wechselkurse erst im Lauf der ersten Jah­
reshälfte stark änderten und der sprunghafte Anst ieg 
der Binnenpreise seit Jahresbeginn in den Her­
kunftsländern ( insbesondere der Bundesrepubl ik 
Deutschland) erst mit zei t l icher Verzögerung bekannt 
wurde 

Innerhalb des Sommerhalb jahres kam es wie im 
Jahr zuvor zu einer Vorver lagerung der Hochsaison, 
da die Sommerfer ien in der Bundesrepubl ik Deutsch­
land um durchschni t t l ich eine Woche f rüher began­
nen, Heuer wi rd sich diese Entwicklung umkehren, 
wei l s ich der Ferienbeginn in Nordrhein-Westfalen 
(dem für den Österreichischen Fremdenverkehr Wich­
t igsten Land innerhalb der Bundesrepubl ik Deutsch­
land) von Mitte Juni auf Ende Jul i verschiebt, 

Annähernd gleichmäßige regionale Entwicklung 
Die gesamten Nächt igungen entwickel ten sich in den 
einzelnen Bundesländern annähernd g le ich , da sich 

Die regionale Verteilung des Fremdenverkehrs 1972/73 
(Gewerbliche Betriebe, Privatquartiere und Erholungsheime) 

Ü b e r n a c h t u n g e n i n 1 . 0 0 0 

I n ­ A u s ­ I n s ­
l ä n d e r l ä n d e r g e s a m t 

Ö s t e r r e i c h ' ) ' ) . 2 0 . 6 0 6 7 0 4 8 5 9 1 0 9 1 

W i e n 4 8 9 3 0 3 2 3 5 2 1 

N i e d e r ö s t e r r e i c h . . 4 . 0 9 3 1 2 2 6 5 . 3 1 9 

B u r g e n l a n d . . 5 0 8 5 3 8 1 0 4 6 

O b e r ö s t e r r e i c h 3 . 1 6 0 4 8 4 9 8 0 0 9 

S a l z b u r g . . . 3 0 4 6 1 3 3 9 0 1 6 4 3 6 

S t e i e r m a r k . . 5 0 0 3 3 0 1 6 8 0 1 9 

K ä r n t e n . . . . 2 1 5 2 1 1 7 9 2 1 3 9 4 4 

T i r o l 1 ) . . 1 . 6 8 4 2 7 8 6 2 2 9 5 4 6 

V o r a r l b e r g ' ) . 4 7 1 4 7 8 0 5 2 5 1 

* ) O h n e J u n g h o l z — 5 ) O h n e M i t t e l b e r g 

V e r ä n d e r u n g g e g e n d a s 
V o r j a h r i n % 

A n t e i l d e r B u n d e s l ä n d e r 

i n % 

A n t e i l i n % 

I n ­
l ä n d e r 

A u s ­
l ä n d e r 

I n s ­
g e s a m t 

I n ­
l ä n d e r 

A u s ­
l ä n d e r 

I n s ­
g e s a m t 

I n ­
l ä n d e r 

A u s ­
l ä n d e r 

+ 0 2 - 0 0 + 0 0 1 0 0 0 1 0 0 0 1 0 0 0 2 2 6 7 7 4 

+ 7 7 - 1 5 - 0 3 2 4 4 3 3 9 1 3 9 8 6 1 

+ 0 5 + 2 1 + 0 9 1 9 8 1 7 5 8 7 7 0 2 3 0 

- 7 6 + 1 0 5 + 0 9 2 5 0 8 1 1 4 8 6 5 1 4 

- 2 1 + 5 9 + 2 6 1 5 3 6 9 8 8 3 9 5 6 0 5 

+ 2 1 + 1 7 + 1 8 1 4 8 1 9 0 1 8 1 1 8 5 8 1 5 

- 0 9 + 7 4 + 2 1 2 4 3 4 3 8 8 6 2 4 3 7 6 

- 2 6 - 6 0 - 5 5 1 0 4 1 6 7 1 5 3 1 5 4 8 4 6 

+ 7 3 - 0 5 - 0 1 8 2 3 9 5 3 2 4 5 7 9 4 3 

+ 4 3 + 3 4 + 3 5 2 3 6 8 5 8 9 0 9 1 0 
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Nächtigungen nach Unterkunftsarten 1972/731) 
I n l a n d A u s l a n d I n s g e s a m t 

1 9 7 2 / 7 3 
Ü b e r ­

n a c h t u n g e n 
i n 1 0 0 0 

1 9 7 1 / 7 2 = 
1 0 0 

A n t e i l 

i n % 

1 9 7 2 / 7 3 1 9 7 1 / 7 2 = 
Ü b e r - 1 0 0 

n a c h f u n g e n 
r n 1 . 0 0 0 

A n t e i l 

i n % 

1 9 7 2 / 7 3 1 9 7 1 / 7 2 = 
Ü b e r - 1 0 0 

n a e h t u n g e n 
i n 1 . 0 0 0 

A n t e i l 
i n % 

H o t e l s G a s t h o f e P e n s i o n e n 1 5 1 0 1 9 9 8 6 4 1 4 3 . 6 8 6 9 8 8 5 6 8 5 8 . 7 8 7 9 9 1 5 8 5 

P r i v a t q u a r t i e r e . . 5 5 0 5 1 0 1 2 2 3 4 2 6 7 9 9 1 0 2 0 3 4 9 3 2 ' 3 0 4 1 0 1 9 3 2 2 

K i n d e r - u n d E r h o l u n g s h e i m e 1 0 8 3 8 6 4 4 6 9 8 0 9 5 3 1 3 2 0 6 3 9 0 4 2 1 

J u g e n d h e r b e r g e n . . 5 4 4 1 0 0 0 2 3 6 7 0 9 2 9 0 9 1 2 1 4 9 5 9 1 2 

S o n s t i g e M a s s e n U n t e r k ü n f t e 8 4 7 1 2 5 8 3 6 8 7 3 1 2 5 7 1 1 1 7 2 0 1 2 5 7 1 7 

4 7 7 1 2 1 3 2 0 3 . 8 5 3 1 0 5 4 5 0 4 . 3 3 0 1 0 7 0 4 3 

I n s g e s a m t 2 3 5 5 7 1 0 0 - 5 l O O ' O 7 6 . 8 6 1 1 0 0 ' 4 1 0 0 ' 0 1 0 0 4 1 8 1 0 0 " 4 1 0 0 * 0 

' ) O h n e M i t t e l b e r g u n d J u n g h o l z . 

die unterschiedl iche Entwicklung bei den In- und 
Ausländern meist kompensierte In den Ländern mit 
dem geringsten Antei l an Ausländernächt igungen 
nahmen diese zu, jene der Inländer waren g le ich­
zeit ig rückläufig oder stagnierten (Burgenland, 
Steiermark, Oberösterreich, Niederösterreich) Umge­
kehrt st iegen die In ländernächt igungen in Ländern 
mit ger ingem Inländerantei l , während die Ausländer­
nächt igungen dort zurückgingen (Wien und Tirol). 
In Kärnten ( — 5 7 2 % ) und Vorar lberg ( + 3 V 2 % ) w ich 
das Ergebnis am stärksten vom Durchschni t t ab, da 
sich In- und Ausländerfremdenverkehr in gleicher 
Richtung entwickelten.. 

Stark verschlechterte Kapazitätsauslastung 

Die Nächt igungen in Privatquart ieren wuchsen um 
2 % , jene in gewerbl ichen Betr ieben gingen um 1 % 
zurück. Die Verschiebung zugunsten der Privat­
quart iere war bei den Ausländern etwas stärker aus­
geprägt als bei den Inländern 5 8 % aller Nächt i ­
gungen f ielen auf gewerbl iche Betr iebe, 3 2 % auf 
Privatquart iere. Der Antei l der Privatquart iere ist bei 
den Ausländern (35%) größer als bei den Inländern 
( 2 3 1 / 2 % ) . In Privatquart ieren ist die durchschni t t ­
l iche Aufenthal tsdauer (10 Tage) höher als in 
gewerb l ichen Betr ieben ( 5 7 2 Tage), dä einmal ige 
Nächt igungen (Geschäftsreisen, Durchfahrten) fast 
ausschl ießl ich nur auf gewerb l iche Beherbergungs­
betr iebe entfal len und den Durchschni t t drücken 

Die Nächt igungen auf Campingplätzen nahmen ins­
gesamt um 7 % zu Die Steigerungsrate der Inländer 
war weit höher ( + 2 1 1 / 2 % ) als die der Ausländer 
( + 5 7 2 % ) , ihr Antei l an al len Nächt igungen auf Cam­
pingplätzen erreichte dennoch nur 1 1 % . 
Kapazität und Nachfrage entwickel ten s ich im abge­
laufenen Fremdenverkehrsjahr gegenläufig.. Die Zahl 
der Betten in gewerbl ichen (—1%) und privaten 
( + 2%) Unterkünften stagnierte in der Wintersaison 
(Stichtag 28 Februar 1973), als die Nachfrage noch 
wuchs, In der Sommersaison, als die Nachfrage 
stagnierte, stieg die Beherbergungskapazi tät am 
stärksten seit mehr als 10 Jahren, Insgesamt wurden 

am Stichtag 31 August 1973 um 7 % mehr Betten 
gezählt als im Jahr zuvor (gewerbl iche Beherber­
gungsbetr iebe: + 7 7 2 % , Pr ivatquart iere: + 7 % ) . 
Diese starke Steigerung des Beherbergungsvolumens 
ist eine Folge des Invest i t ionsbooms in Hotelgewerbe 
und Privatvermietung, der begann, als s ich der 
Fremdenverkehr im Jahr 1971 ebenso günst ig ent­
wickel te wie 1970 Zur Jahresmit te 1971 war das 
Volumen der Kredi te an das Fremdenverkehrs­
gewerbe um 1 6 V 2 % höher als im Vorjahr, in der 
Folge beschleunigte s ich das Wachstum kräf t ig : auf 
2 3 V 2 % Ende 1971, 2 6 7 2 % Mitte 1972 und im Höhe­
punkt zu Jahresende 1972 auf 33%. Am Stichtag 
30. Juni 1973 lag das Kredi tvoiumen noch immer um 
2 7 1 / 2 % über dem Vorjahrsniveau Da diese hohen 
Investit ionen erst im vergangenen Jahr zu einer 
deut l ichen Ausweitung der Beherbergungskapazi tät 
führten, als die Fremdenverkehrskonjunktur zurück­
ging, hat s ich die Kapazitätsauslastung stark ver­
schlechtert. Im Durchschni t t waren die Betten im 
Sommerhalb jahr in gewerbl ichen Beherbergungs­
betr ieben zu 3 7 V 2 % (Vorjahr: 41 1 /2%) und in Privat­
quart ieren zu 33 1 /2% (Vorjahr: 3 5 1 / 2 % ) ausgelastet. 
Im Winterhalb jahr war die Kapazitätsauslastung in­
folge der günst igeren Nächt igungsentwicklung und 
des ger ingeren Bettenzuwachses noch etwas besser 
gewesen als vor einem Jahr: die gewerb l ichen Be­
herbergungsbetr iebe waren im Durchschnit t zu 2 4 % 
ausgelastet (Vorjahr: 23%), die Privatquart iere zu 
10% (Vorjahr: 9%). Die Privatquart iere sind zwar im 
Saisondurchschni t t schlechter ausgelastet als die 
gewerbl ichen Betr iebe, im Spitzenmonat Jul i jedoch 
sind sie besser besetzt ( 7 4 1 / 2 % ) gegen (64 1 /2%); 

doch selbst in diesem Monat sank die Auslastung 
im Vorjahrsvergleich (Privatquart iere: 7 7 7 2 % , ge­
werbl iche Betr iebe 70%). 

Die gewerbl ichen Betr iebe erreichten auch im abge­
laufenen Fremdenverkehrsjahr in Wien die bei wei ­
tem höchste Kapazitätsauslastung (Winter: 4 5 7 2 % , 

Sommer: 63%), in erster Linie, wei l das Saison­
muster weniger stark ausgeprägt ist und Privatquar­
t iere fehlen. In der Wintersaison folgen Vorar lberg 
( 3 3 7 2 % ) , Salzburg (277 2 %) und Tiro l (26%), in der 
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Kapazitätsauslastung nach Unterkunftsarten und Bundesländern 
W i n t e r h a l b j a h r 1 9 7 2 / 7 3 M ä r * 1 9 7 3 S o m m e r h a l b j a h r 1 9 7 3 J u l i 1 9 7 3 

G e w e r b l i c h e P r i v a t ­ G e w e r b l i c h e P r i v a t ­ G e w e r b l i c h e - P r i v a t ­ G e w e r b l i c h e P r i v a t ­

B e t r i e b e q u a r t i e r e B e t r i e b e q u a r t i e r e B e t r i e b e q u a r t i e r e B e t r i e b e q u a r t i e r 

D u r c h s c h n i t t l i c h e N ä c h t i g u n g e n p r o T a g i n % d e r B e t t e n a n z a h l 

Ö s t e r r e i c h 2 3 9 1 0 2 3 0 1 1 2 2 3 7 6 3 3 4 6 4 5 7 4 4 

B u r g e n l a n d 1 4 9 1 8 1 6 4 1 9 3 5 7 2 5 9 5 3 7 5 1 5 

K ä r n t e n . 1 3 0 2 7 1 5 4 2 3 3 5 4 3 1 8 7 0 3 7 8 7 

N i e d e r ö s t e r r e i c h 1 7 4 5 1 1 8 3 3 9 3 4 0 2 7 6 4 7 1 4 8 6 

O b e r ö s t e r r e i c h . 1 8 9 4 9 2 0 8 4 1 4 0 6 3 4 8 6 2 6 7 6 7 

S a l z b u r g . . 2 7 5 1 3 0 3 6 6 1 4 7 4 0 8 3 7 1 7 0 4 8 4 8 

S t e i e r m a r k 1 8 9 8 4 2 1 3 8 2 3 2 7 2 9 9 5 0 4 6 0 0 

T i r o l . 2 6 1 1 2 6 3 4 6 1 5 9 3 6 9 3 4 3 6 9 2 7 4 9 

V o r a r l b e r g 3 3 6 1 6 8 5 0 3 2 4 1 3 2 8 3 4 6 5 7 3 6 8 8 

W i e n 4 5 4 - 4 6 5 - 6 3 0 _ 6 1 7 -
Sommersaison Salzburg (41%) und Oberösterreich 
(40 1 / 2 %). 

Die Privatquart iere sind im Winter nur schwach 
frequent iert und daher a l igemein schlecht ausgela­
stet In der Sommersaison sind in Salzburg 3 7 % 
und in Oberösterreich 35% der Betten belegt; am 
schlechtesten ist im Sommer die Kapazitätsausla­
stung im Burgenland (26%) und in Niederösterreich 
(27V2%). Nur im Juni nähern s ich die Privatquart iere 
der Kapazitätsgrenze: Sie sind in Salzburg zu 85%, 
in Kärnten zu 78 1 /2% und in Oberösterreich zu 7 7 % 
ausgelastet. 

Weiterhin kräftige Expansion der Devisenausgänge 

Die Devisenausgänge stiegen im abgelaufenen Frem­
denverkehrsjahr um 2 5 % Im Winterhalb jahr 
( + 3 0 1 / 2 % ) nahmen sie weit stärker zu als im Som­
mer ( + 21V2%).. Das geht jedoch in erster Linie auf 
die in den Devisenausgängen miterfaßten Fremd­
arbeitertransfers zurück, die s ich im Winter wegen 
der ger ingen Zahl von Auslandsreisen stat ist isch 
stärker auswirken als im Sommer. So st iegen die 
Devisenausgänge nach Jugoslawien im [.. Quartal 
1973 um 67V2%, im Ell. Quartal jedoch nur um 3 1 % 
Bereinigt man die Devisenausgänge von den Fremd­
arbeitertransfers, so ergibt sich ein Wachstum der 
Reiseausgaben von Österreichern im Ausland von 
etwa 18%. 

Der Akt ivsaldo der Devisenbilanz stieg viel schwä­
cher als in früheren Jahren, um 5 % auf 20.074 Mi l l . S. 

Devisenbilanz des Reiseverkehrs 1972/73') 

E i n n a h m e n A u s g a b e n S a l d o E i n n a h m e n j e 
Ü b e r n a c h t u n g 

1 9 7 2 / 7 3 1 9 7 1 / 7 2 1 9 7 2 / 7 3 1 9 7 1 / 7 2 1 9 7 2 / 7 3 1 9 7 1 / 7 2 1 9 7 2 / 7 3 1 9 7 1 / 7 2 
M i l l . S = 1 0 0 M i l l S = 1 0 0 M i l l . S = 1 0 0 S = 1 0 0 

W i n t e r ­

h a l b j a h r 1 4 5 9 8 1 1 7 0 5 6 0 8 1 3 0 6 8 9 9 0 1 0 9 8 9 0 4 1 0 9 6 

S o m m e r -
h a l b j a h r 2 7 . 9 7 5 1 0 8 6 9 . 8 9 1 1 2 1 7 1 8 . 0 8 4 1 0 2 5 5 1 5 1 1 0 5 

F r e m d e n ­
v e r k e h r s -
j a h r . . . 4 2 5 7 3 1 1 1 3 1 5 4 9 9 1 2 4 8 2 7 0 7 4 1 0 4 8 6 0 4 1 1 1 2 

' ) S t a t i s t i k d e r O e s t e r r e i c h i s c h e n N a t i o n a l b a n k . 

Außenhandel 
D a z u S t a t i s t i s c h e Ü b e r s i c h t e n 1 1 1 b i s 1 1 5 

Sondereinflüsse verdecken Außenhandelskonjunktur 

Der österre ichische Außenhandel wurde 1973 von 
drei Ereignissen geprägt : der Umgruppierung in den 
Wir tschaftsblöcken EWG und EFTA, den Erschütte­
rungen im internationalen Währungsgefüge und der 
Erdölkr ise im Gefolge des Nahost-Konfl iktes. In den 
seit Anfang der sechziger Jahre konsol id ier ten Wirt­
schaftsblöcken EWG und EFTA änderte s ich ab 
Jahresbeginn 1973 die Si tuat ion. Dänemark, Groß­
bri tannien und Nordir land sowie Irland wurden ab 
l . Jänner 1973 Vol lmitg l ieder der nunmehr auf neun 
Staaten angewachsenen EG-1973 1), die EFTA-1973-) 
schrumpfte auf sieben Staaten zusammen. Zwischen 
den Staaten der EFTA-1973 und den Europäischen 
Gemeinschaften traten mit der ersten 20%igen Zol l ­
senkung am 1. Apr i l 1973 (Norwegen am I. Jul i 1973 
und Finnland am 1. Jänner 1974) Freihandelsverträge 
in Kraft Österreich konnte bereits ab 1. Oktober 
1972 durch ein Inter imsabkommen eine 30%ige Zo l l ­
senkung in Anspruch nehmen Dieser Vorsprung in 
der Zol lsenkung gegenüber den übrigen EFTA-Staa-
ten trug zum starken Export- und Importanst ieg im 
IV Quartal 1972 bei ( + 27 5%, + 3 2 7%) Die Zu ­
wachsrate der Österreichischen Exporte und Importe 
war im IV. Quartal 1972 höher als in al len EG- und 
EFTA-Ländern (mit Ausnahme der Exporte Portu­
gals). Die Marktantei le Österreichs haben sich im 
IV. Quartal 1972 insbesondere in den EG-Ländern 
deut l ich erhöht. Der kräft ige Außenhandelsboom zu 
Jahresende 1972 ist al lerdings nur te i lweise auf das 
Inter imsabkommen zurückzuführen, sondern in höhe­
rem Maße auf die Umstel lung des österre ichischen 
Umsatzsteuersysterns auf die Mehrwertsteuer, die 
eine Vorver lagerung von Handelsgeschäften nach 
sich zog. 

1) Bundesrepublik Deutschland, Belgien, Dänemark, Frank­
reich, Großbritannien und Nordirland, Irland, Italien, 
Luxemburg Niederlande. 
2) Finnland, Island, Norwegen, Österreich Portugal, Schwe­
den Schweiz 
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Für die Länder der EFTA-1973 wi rd es zunehmend 
schwier iger, dem starken Konkurrenzdruck zu be­
gegnen, mit dem die (vorwiegend) großen Staaten 
der EG durch den Abbau der Diskr iminierungs­
schranken für den Warenaustausch zwischen den 
EG- und den EFTA-Staaten auf den Markt der 
EFTA-1973 drängen. Die neue Konkurrenzkonstel la­
t ion wi rd s ich erst Mitte 1977 in vol ler Schärfe er­
kennen lassen, wenn der große Freihandelsraum zwi­
schen EG-1973 und EFTA-1973 durch Beseit igung 
jegl icher Zol lschranken realisiert sein wi rd 1973 
blieb die relative Konkurrenzverhärtung für die EFTA-
1973 auf ihrem Integrat ionsgebiet auf 2 0 % be­
schränkt 

Das internationale Währungsgefüge wurde 1973 we i ­
ter erschüttert 1 ) . Die diversen Kurskorrekturen be­
wirkten, daß der Schi l l ing gegenüber den westeuro­
päischen Währungen von Jänner 1973 bis Juli 1973 
— vergl ichen mit der Vorper iode — de facto aufge­
wertet wurde, besonders kräftig in den Aufwertungs­
monaten März ( + 0 9 5 % ) und Jul i ( + 3 4 2 % ) . Von 
August 1973 bis Dezember 1973 verschlechter te sich 
der Schi l l ing gegenüber den westeuropäischen Wäh­
rungen wieder-) Die De-facto-Aufwertung bis Jul i 
erschwerte den Absatz österreichischer Waren auf 
den europäischen Auslandsmärkten, die de-facto-
Abwer tung ab August besserte die Konkurrenzlage 

Auch die von den arabischen ö l fö rder ländern im 
Oktober ausgelöste Erdölkr ise beeinflußte das öster­
reichische Außenhandelsgeschehen 1973 Wenn auch 
die anfängl iche Mengenkrise in eine Preiskrise um­
schlug, löste das Unbehagen über die zu befürch­
tende mengenmäßige Drosselung der Erdöl l iefe­
rungen im IV. Quartal 1973 beacht l iche Reakt ionen 
im Welthandel und im Österreichischen Außenhandel 
aus. 

Die genannten einschneidenden inst i tut ionel len und 
pol i t ischen Ereignisse des Jahres 1973 f ielen tei ls 
in eine Periode gemeinsamer Hochkonjunktur aller 
Industr ieländer (1. Halbjahr 1973), tei ls in eine Zeit 
wel tweiter konjunkturel ler Entspannung (besonders 
im IV. Quartal 1973). Die verschiedenen Einflüsse 
wirkten insgesamt auf den österreichischen Außen­
handel eher dämpfend, um so bemerkenswerter sind 
die hohen Zuwachsraten des Jahres 1973. Die Aus­
fuhr st ieg gegenüber dem Vorjahr um 13 9 % (1972: 
13 4%) , die Einfuhr um 14 5 % (1972: 15 2%), der 
Einfuhrüberschuß erhöhte s ich um 1 6 2 % (1972: 
21 0%). Die Deckung der Importe durch Exporte 
verr ingerte sich etwas, von 74 3 % auf 74 0%.. In den 
ersten drei Quartalen des Jahres 1973 waren trotz 
der de-facto-Aufwertung gegenüber den wicht igsten 
Währungen Westeuropas und trotz verschärf tem 

*) Siehe Währung, Geld- und Kapitalmarkt, S. 111 ff 
2) Siehe dazu Monatsberichte. Jg 1974, Heft 1, S 3. 

Konkurrenzdruck auf dem EFTA-1973-Markt durch 
die EG-1973-Staaten keine Exporteinbußen festzu­
stel len. Die anhaltend gute Konjunktur lage in den 
wicht igsten Abnehmer ländern Österreichs begün­
stigte wei terhin die österreichische Exportentwick­
lung.. Im IV.. Quartal ver langsamte sich das Export­
wachstum ( + 8 6%) noch mehr aber das Import­
wachstum ( + 2 1 % ) . Dadurch ging der Einfuhrüber­
schuß gegenüber dem Vorjahrsquartal um 15 6 % 
zurück, und die Deckung der Importe durch Exporte 
erreichte mit 77 8 % einen sehr hohen Wert 

Entwicklung der Aus- und Einfuhr1) 
A u s f u h r E i n f u h r E i n f u h r - D e c k u n g d e r 

Ü b e r s c h u ß I m p o r t e d u r c h 
E x p o r t e 

V e r ä n d e r u n g g e g e n d a s V o r j a h r i n % % 

1 9 7 1 + 6 3 + 6 4 + 1 3 3 + 1 3 2 + 4 2 0 + 4 f 6 7 5 6 7 5 6 

1 9 7 2 + 1 3 4 + 1 3 6 + 1 5 2 + 15 4 + 2 1 0 + 21 0 7 4 3 7 4 4 

1 9 7 3 + 1 3 9 + 1 3 6 + 1 4 5 + 1 4 3 + 1 6 2 + 1 6 4 7 4 0 7 4 1 

1 9 7 3 I Q u + 1 0 9 +103 + 1 8 6 +185 + 3 8 6 + 3 8 3 6 7 5 6 7 2 

I I + 1 9 7 +193 + 1 8 0 +180 + 1 3 6 +14 1 7 4 1 7 4 5 

I I I . , + 1 7 6 + 1 7 7 + 2 3 2 + 2 3 1 + 4 4 5 +42 1 75 4 75 7 

I V + 8 6 + 7 9 + 2 1 + 1 3 - 1 5 6 —11 3 7 7 8 77 8 

' ) B e r e i n i g t u m d e n A u ß e n h a n d e l m i t F l u g z e u g e n u n d S c h i f f e n i m R e p a r a t u r ­

v o r m e r k v e r k e h r K u r s i v U n b e r e i n i g t e W e r t e 

Das ger inge Wachstum im IV. Quartal ist aber nur 
zu einem Teil auf die Konjunkturabkühlung in West­
europa zurückzuführen, die sich bereits im III. Quar­
tal ankündigte und durch die „Ö lk r ise" beschleunigt 
wurde Ausschlaggebend waren vielmehr die Sonder­
einflüsse von Ende 1972, die durch Vorkäufe wegen 
der bevorstehenden Einführung der Mehrwertsteuer 
sowie die 30%ige Zol lsenkung ab 1 Oktober 1973 im 
Handel zwischen Österreich und der EG den Außen­
handel im IV. Quartal 1972 außergewöhnl ich anreg­
ten.. Außerdem wurden im IV Quartal 1973 zweifel los 
Außenhandelsgeschäfte aufgeschoben, wei l ab 1974 
die Zöl le im Handel mit den EG neuerl ich gesenkt 
wurden 

Verschiebung der Außenhandelsstruktur zugunsten 
der Rohstoffe und Halbfertigwaren 

Die Warenstruktur der Ausfuhr hat s ich 1973 von 
Fert igwaren zu Halbfert igwaren sowie Rohstoffen 
verschoben Das relativ mäßige Wachstum der Fer­
t igwarenexporte um 1 1 % (1972: + 1 6 % ) bzw. von 
Maschinen und Verkehrsmit te ln um 10% (1972: 
+ 19%) erklärt sich al lerdings zum Großteil aus den 
Sondereinf lüssen, die in erster Linie eine Verlage­
rung der Fert igwarenexporte — ins IV Quartal 1972 
und I.. Quartal 1974 — bewirkten. Investit ionsgüter 
schnit ten viel schlechter ab ( + 4%) als Konsum­
güter ( + 14%). Zum Teil t rugen zur Strukturverschie­
bung auch Nachfrageveränderungen in der Bundes­
republ ik Deutschland — dem wicht igsten Handels­
partner Österreichs — bei, wo 1973 der Antei l der 
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Aus- und Einfuhr nach Warenobergruppen 
1 9 7 1 1 9 7 2 1 9 7 3 1 9 7 1 1 9 7 2 1 9 7 3 

V e r ä n d e r u n g g e g e n d o s A n t e i l a n d e r G e s a m f -

V o r j o h r i n % a u s f u h r i n % 

Ausfuhr 

N a h r u n g s - u . G e n u B m i i t e l . . 1 0 6 3 0 4 - 7 7 4 7 5 4 4 4 

R o h s t o f f e . . . - 3 6 5 0 3 0 6 1 1 4 1 0 5 1 2 1 

H a l b f e r t i g w a r e n . . . 0 1 7 3 2 0 5 2 1 5 2 0 3 2 1 6 

F e r t i g w a r e n ' ) 1 0 4 1 5 7 1 0 9 6 2 3 6 3 6 6 1 9 

F e r t i g w a r e n 1 ) 1 0 4 1 6 1 1 0 4 6 2 4 6 3 8 6 2 0 

d a v o n 

M a s c h i n e n u V e r k e h r s m i t t e l ' ) 1 0 0 1 8 8 1 0 0 2 4 8 2 5 9 2 5 1 

M a s c h i n e n u . V e r k e h r s m i t t e l 2 ) J 0 2 f 9 8 89 2 4 9 2 6 3 2 5 2 

A n d e r e F e r t i g w a r e n 1 0 6 1 3 7 1 1 7 3 7 5 3 7 5 3 6 9 

o d e r 

I n v e s t i t i o n s g ü t e r ' ) 9 5 1 3 6 5 5 2 3 3 2 3 4 2 1 7 

I n v e s t i t i o n s g ü t e r " ) . . 9 6 1 4 7 4 4 2 3 5 2 3 8 2 1 8 

K o n s u m g ü t e r 1 0 9 1 6 9 1 4 0 3 8 9 4 0 0 4 0 3 

Einfuhr 

E i n f u h r v e r ä n d e r u n g A n t e i l a n d e r G e s a m t " 
g e g e n d a s V o r j a h r i n % e i n f u h r i n % 

N a h r u n g s - u G e n u ß m i t t e l 1 5 4 11 6 2 1 1 7 4 7 2 7 6 

R o h s t o f f e 2 5 3 1 2 1 0 1 6 9 1 5 1 1 6 0 

H a l b f e r t i g w a r e n 0 9 9 1 2 2 0 1 8 0 1 7 1 1 8 2 

F e r t i g w a r e n ' ) . . . 2 1 2 2 1 2 1 0 0 5 7 7 6 0 6 5 8 2 

F e r t i g w a r e n ' ) . . . 2 1 1 21 5 98 5 7 7 6 0 8 5 8 3 

d a v o n 

M a s c h i n e n u V e r k e h r s m i t t e l ' ) 2 4 5 2 2 4 4 1 3 4 1 3 6 2 3 2 9 

M a s c h i n e n u . V e r k e h r s m i t t e l " ) 2 4 3 2 2 9 3 7 3 4 2 3 6 4 3 3 1 

A n d e r e F e r t i g w a r e n 1 6 8 1 9 5 1 8 8 2 3 5 2 4 4 2 5 3 

o d e r 

I n v e s t i t i o n s g ü t e r ' ) 2 3 8 2 1 5 3 6 2 0 3 2 1 4 1 9 4 

I n v e s t i t i o n s g ü t e r " ) 2 3 5 2 2 4 2 9 2 0 4 21 7 19 S 

K o n s u m g ü t e r 1 9 9 2 1 1 1 3 5 3 7 3 3 9 2 3 8 9 

' ) B e r e i n i g t u m d e n A u ß e n h a n d e l m i t F l u g z e u g e n u n d S c h i f f e n i m R e p a r a t u r , 

v o r m e r k v e r k e h r , — " ) U n b e r e i n i g t 

Entwicklung nach Warenobergruppen im Jahresverlauf 
1 9 7 2 1 9 7 3 

I V , Q u . I . Q u I I Q u I I I . Q u . I V Q u 

V e r ä n d e r u n g g e g e n d a s V o r j a h r i n % 

A u s f u h r 

N a h r u n g s - u . G e n u ß m i t t e l 2 5 5 - 6 8 - 1 0 8 - 5 4 - 7 7 

R o h s t o f f e 1 4 0 4 4 3 8 6 4 0 9 3 5 8 

H a l b f e r t i g w a r e n 1 9 5 2 1 7 2 3 9 1 8 5 1 8 5 

F e r t i g w a r e n ' ) 3 2 4 1 0 2 1 7 5 1 5 1 3 2 

F e r t i g w a r e n 2 ) 3 3 8 9 9 1 7 0 1 5 3 2 2 

d a v o n 

M a s c h i n e n u V e r k e h r s m i t t e l ' ) 3 6 4 1 5 6 2 0 2 9 6 - 0 4 

M a s c h i n e n u V e r k e h r s m i t t e l " ) 4 0 0 15 0 18 9 1 0 1 - 2 7 

A n d e r e F e r t i g w a r e n 2 9 6 6 8 1 5 7 1 9 7 5 8 

I n v e s t i t i o n s g ü t e r ' ) 3 2 7 6 0 1 2 1 9 3 - 2 5 

I n v e s t i t i o n s g ü t e r " ) 3 6 5 5 3 11 0 9 9 - 5 1 

K o n s u m g ü t e r . 3 2 2 1 2 4 2 0 8 1 8 3 6 7 

E i n f u h r 

N a h r u n g s - u . G e n u ß m i i t e l . 2 7 4 3 1 3 2 8 0 1 7 7 1 1 1 

R o h s t o f f e 1 6 8 1 3 6 2 0 5 2 6 4 2 2 7 

H a l b f e r t i g w a r e n 2 5 0 2 4 9 2 4 4 3 0 6 1 0 5 

F e r t i g w a r e n ' ) . . 4 0 0 1 6 7 1 4 4 2 0 9 - 5 8 

F e r t i g w a r e n ' ) . 4 M 1 6 5 1 4 2 20 7 - 6 2 

d a v o n 

M a s c h i n e n u V e r k e h r s m i t t e l ' ) 5 0 6 12 7 1 0 7 1 7 1 - 1 5 0 

M a s c h i n e n u V e r k e h r s m i t t e l " ) 5 2 5 12 5 10 5 16 8 - 1 5 5 

A n d e r e F e r t i g w a r e n . 2 5 4 2 2 3 1 9 8 2 6 1 9 5 

o d e r 

I n v e s t i t i o n s g ü t e r ' ) . . 4 5 6 9 0 1 3 8 1 1 7 - 1 2 4 

I n v e s t i t i o n s g ü t e r " ) 48 8 6 6 1 3 4 11 2 - 1 3 4 

K o n s u m g ü t e r . . . 3 6 9 2 0 7 1 4 7 2 6 1 - 1 8 

' ) B e r e i n i g t u m d e n A u ß e n h a n d e l m i t F l u g z e u g e n u n d S c h i f f e n i m R e p a r a t u r ­

v o r m e r k v e r k e h r — ' ) U n b e r e i n i g t 

Fert igwaren am Gesamtimport zurückging, während 
jener der Halbfert igwaren und Rohstoffe stieg. 

Dagegen beschleunigte s ich das Exportwachstum 
der Rohstoffe — tei lweise auch wegen der kräft igen 
Preissteigerungen — um 3 1 % (1972: + 5 % ) und der 
Halbfert igwaren um 2 1 % (1972: + 7 % ) . Die Ausfuhr 
von Nahrungs- und Genußmitteln ging gegenüber 
1972 absolut zurück (—8%; 1972: + 3 0 % ) . 

Die Exporte in die EG (EG-1972: + 1 5 % , 1972: 
+ 1 3 % ; EG-1973: + 1 5 % , 1972: + 1 5 % ) wuchsen 
kräft iger — und zwar in al len vier Quartalen — als 
jene in die EFTA (EFTA-1972: + 1 0 % , 1972: + 1 8 % ; 
EFTA-1973: + 8 % , 1972: + 1 7 % ) . Der Antei l der Fer­
t igwaren- und Invest i t ionsgüterexporte in die EG 
ging — wie bisher — zurück, in die EFTA nahm der 
Export dieser Waren entgegen dem Trend in der 
Gesamtausfuhr antei lsmäßig weiter zu. Die Rohstoff­
exporte (SITC 2, 3) in die EG st iegen stärker als die 
Gesamtexporte in die EG, im EFTA-Raum wuchsen 
sie nur durchschni t t l ich Die Nahrungsmit telausfuhr 
(SITC 0, 1 ,4) ging sowohl im EFTA-Handel w ie im 
EG-Handel zurück. 

Regionalstruktur der Aus- und Einfuhr1) 
1 9 7 1 1 9 7 2 1 9 7 3 1 9 7 1 1 9 7 2 1 9 7 3 

V e r ä n d e r u n g g e g e n d a s A n t e i l a n d e r G e s a m t -

V o r j a h r i n % a u s f u h r i n % 

A u s f u h r 

O E C D - E u r o p a . . . . 7 6 1 5 2 1 3 4 6 9 0 7 0 1 6 9 8 

E G 1 9 7 2 . . . . . . 4 5 1 3 4 1 4 7 3 8 7 3 8 7 2 9 0 

E G 1 9 7 3 . . 7 2 1 4 3 1 4 6 4 8 3 4 8 8 4 9 2 

E F T A 1 9 7 2 1 2 2 1 7 8 1 0 4 2 8 0 2 9 0 2 8 2 

E F T A 1 9 7 2 88 1 6 6 82 1 8 6 1 9 1 1 8 2 

- 0 3 7 5 1 6 8 1 2 2 1 1 8 1 1 9 

S o n s t i g e s E u r o p a ( O E C D -
E u r o p a - E G 1 9 7 2 - E F T A 
1 9 7 3 + J u g o s l a w i e n ) . . • - 0 2 - 4 7 3 0 4 6 4 5 4 6 2 

U S A p l u s K a n a d a 1 1 2 2 1 4 6 5 4 5 8 5 3 

A n d e r e I n d u s t r i e s t a a t e n I n 
Ü b e r s e e . . . 4 5 2 2 4 1 0 7 6 6 7 3 7 0 

E n t w i c k l u n g s l ä n d e r . 1 4 2 1 3 0 8 7 7 3 7 3 7 0 

Einfuhr 

V e r ä n d e r u n g g e g e n d a s A n t e i l a n d e r G e s a m t -
V o r j a h r i n % e i n f u h r i n % 

O E C D - E u r o p a 1 3 1 1 7 0 1 4 4 7 6 7 7 7 8 7 7 8 

E G 1 9 7 2 1 2 8 1 9 6 1 5 0 5 5 9 5 7 9 5 8 2 

E G 1 9 7 3 . 1 2 5 18 0 13 0 6 3 9 6 5 3 6 4 5 

E F T A 1 9 7 2 1 4 5 1 0 5 1 1 3 1 9 6 1 8 8 1 8 3 

E F T A 1 9 7 3 1 6 3 1 2 9 1 9 4 11 7 11 4 1 2 0 

O s t e u r o p a 8 7 5 2 1 5 1 9 1 8 5 8 4 

S o n s t i g e s E u r o p a - 0 8 4 5 2 4 4 2 3 2 1 2 3 

U S A p l u s K a n a d a 1 9 3 3 0 7 8 4 1 3 6 3 4 

A n d e r e I n d u s t r i e s t a a t e n i n 

Ü b e r s e e 2 0 9 1 6 3 1 1 6 5 9 5 9 5 8 

E n t w i c k l u n g s l ä n d e r 1 9 3 7 7 2 2 4 6 9 6 4 6 9 

' ) B e r e i n i g t u m d e n A u ß e n h a n d e l m i t F l u g z e u g e n u n d S c h i f f e n i m R e p a r a t u r ­

v o r m e r k v e r k e h r , 

E G 1 9 7 2 : B u n d e s r e p u b l i k D e u t s c h l a n d , F r a n k r e i c h . I t a l i e n B e l g i e n L u x e m ­

b u r g , N i e d e r l a n d e . . 

E G 1 9 7 3 : E G 1 9 7 2 p l u s D ä n e m a r k , G r o ß b r i t a n n i e n u n d N o r d i r l a n d , I r l a n d 

E F T A 1 9 7 2 : N o r w e g e n S c h w e d e n , D ä n e m a r k , S c h w e i z Ö s t e r r e i c h P o r t u g a l 

F i n n l a n d I s l a n d G r o ß b r i t a n n i e n . 

E F T A 1 9 7 3 : E F T A 1 9 7 2 m i n u s D ä n e m a r k . G r o ß b r i t a n n i e n u n d N o r d i r l a n d . 
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Die Exporte nach Osteuropa expandierten noch stär­
ker { + 1 7 % ; 1972: + 8 % ) als die in die EG. Das 
höchste Wachstum wurde im Export in die block­
freien europäischen Länder (Jugoslawien, Spanien, 
Gr iechenland, Türkei) mit 3 0 % (1972: — 5 % ) ver­
zeichnet. 

Innerhalb der beiden Integrat ionsblöcke war die Ent­
wick lung unterschiedlich.. Im EG-Bereich st iegen die 
Warenbezüge Italiens ( + 24%), Dänemarks ( + 28%) 
und Belgien-Luxemburgs ( + 20%) am stärksten. Un­
terdurchschni t t l ich wuchsen die Exporte in die Bun­
desrepubl ik Deutschland ( + 10%) und nach Groß­
bri tannien ( + 11%). Innerhalb der EFTA konnten die 
Österreichischen Exporteure die Lieferungen nach 
Island ( + 29 9%), Portugal ( + 19%) und Finnland 
( + 17%) am kräft igsten steigern. Auf dem antei l ­
mäßig wicht igeren Schweizer Markt wurden jedoch 
nur um 8 % mehr Waren als im Vorjahr abgesetzt. 

Im Fert igwarenbereich war die Auslandsnachfrage 
nach konsumnahen Fert igwaren relativ mäßig Nur 
Möbel wurden — und zwar insbesondere in der EG — 
gut abgesetzt ( + 16%). Im Schuhexport lag die Zu ­
wachsrate mit 9 % weit unter den Verkaufserfolgen 
des Vorjahres ( + 32%) Auch die Gruppe Maschinen 
und Verkehrsmittel ( + 10%) expandierte verhältnis­
mäßig schwach (Maschinen + 5 % , Verkehrsmit te l 
+ 10%).. Nur die Exporte der tei ls den Konsum­
gütern zurechenbaren elektrotechnischen Maschinen 
( + 19%) lagen dank hoher EG-Nachfrage über dem 
Durchschnit t . Die Halb- und Fert igwarenexporte 
(SITC 6) erre ichten im II . Quartal den höchsten Zu­
wachs ( + 18%), der s ich im Jahresdurchschni t t auf 
1 4 % verr ingerte. Holz- und Korkwaren stießen vor 
al lem im I. Quartal auf lebhafte ausländische Nach­
frage ( insbesondere in den EG), auch im Jahres­
durchschni t t wurde mit + 3 5 % eine kräft ige Export­
steigerung gegenüber dem Vorjahr verzeichnet. Auch 
Papier wurde lebhaft im Ausland abgesetzt, wenn 
auch die Steigerungsrate nicht so hoch ausfiel 
( + 1 8 % ) . 

Die Eisen- und Stahlexporte ( + 14%) haben sich ge­
genüber dem Vorjahr ( + 4%) deut l ich erholt. Die 
Steigerung ist aber größtentei ls preisbedingt ; d ie 
Exportmengen st iegen nur um 6 % (Roheisen) und 4 % 
(Stahl) Bemerkenswert gut wurden die Absatz­
chancen für Nichteisenmetal l genützt ( + 19%), vor 
al lem auf dem Rest-EFTA-Markt. Im Bereich der che­
mischen Produkte ( + 27%) expandierten die Grund­
stoffe besonders kräftig ( + 42%), medizinisch-phar­
mazeutische Erzeugnisse und Farbstoffe wurden 
schwächer nachgefragt. Die hohen Zuwachsraten 
im Rohstoffexport (vor al lem in den EG-Raum) stütz­
ten s ich auf den hohen Absatz von Holz ( + 45%) 
sowie von Eisen und Schrott ( + 33%), wobei ein 
Großtei l des Zuwachses auf Preissteigerungen zu­

rückzuführen ist Trotz der Kr isenst immung im 
IV Quartal erreichte die Brennstoff- und Energieaus­
fuhr dank hohen Exporten im II . Quartal im Jahres­
durchschni t t die beacht l iche Zuwachsrate von 23%. 
Stark stieg vor allem die Ausfuhr von elektr ischer 
Energie ( + 27%), die al lerdings in den niederschlags­
armen Jahren 1971 und 1972 besonders niedrig war. 
Die insgesamt rückläuf igen Nahrungsmit te lexporte 
entwickel ten sich in den einzelnen Gruppen sehr 
unterschiedl ich Während die Getreideausfuhr um 
28% zunahm, sank die Ausfuhr von lebenden Tieren 
um 26%, da infolge der Maul- und Klauenseuche 
Importsperren verhängt wurden, wovon besonders 
die Ital ien-Exporte betroffen waren Recht gut konn­
ten sich die Molkereierzeugnisse im Exportgeschäft 
behaupten ( + 16%). 

Die Einfuhr ( + 14 5%) nahm etwas stärker zu als die 
Ausfuhr Auch hier verschob sich die Warenstruktur 
zugunsten der Halbfert igwaren und Rohstoffe, die 
überdurchschni t t l ich expandierten ( + 2 2 % und 
+ 21%) Die Einfuhr von Nahrungs- und Genußmitteln 
wuchs ähnl ich kräft ig ( + 21%), die Bezüge von Fer­
t igwaren ( + 10%), Maschinen und Verkehrsmit te ln 
( + 4%) sowie Invest i t ionsgütern ( + 4%) wurden rela­
tiv schwach ausgeweitet Im Gegensatz zu den Ex­
porten expandierte die Einfuhr aus der EFTA-1973 
( + 1 9 4 % , EFTA-1972: + 1 1 3%) kräft iger als jene aus 
der EG-1973 ( + 1 3 0 % , EG-1972: + 1 5 0 % ) . 
Unter den konsumnahen Fert igwaren wuchs die 
Nachfrage nach Kleidung ( + 26%) und Möbeln 
( + 21%) am stärksten In der Warengruppe Maschi ­
nen und Verkehrsmit tel ( + 4%) wirkte sich d ie rück­
läufige Entwicklung der Personenkraftwagen-Einfuhr 
(—10 7%) und die mäßige Einfuhrsteigerung der 
Maschinenimporte ( + 5%) dämpfend aus, wobei d ie 
Bezüge aus der EFTA weit rascher zunahmen als 
jene aus der EG Der absolute Rückgang der Per­
sonenkraftwagen-Importe im Jahre 1973 gegenüber 
1972 hat seine Ursache in den enorm hohen Vorkäu­
fen im IV. Quartal 1972 auf Grund der 30%igen Zo l l ­
senkung für Personenkraftwagen-Importe aus der 
EG sowie der erwarteten Preissteigerung durch die 
Einführung der Mehrwertsteuer ab 1. Jänner 1973. 
Die Personenkraftwagen-Importe lagen mengen­
mäßig unter jenen von 1972, waren aber knapp 
höher als 1971 Der Durchschni t tswert der Personen­
kraftwagen-Importe ist seit 1971 steil gest iegen. 

Unter den Halbfert igwaren st iegen die Eisen- und 
Stahlbezüge — vorwiegend aus der EG — sprung-

Entwicklung der Personenkraftwagen-Importe 

1 9 7 1 

1 9 7 2 

1 9 7 3 

W e r t 
M i l l S 

7 0 1 1 2 0 

9 . 2 9 3 3 0 

8 2 9 7 5 0 

S t ü c k 

2 0 0 . 6 4 6 

2 3 8 0 0 9 

2 0 7 . 0 5 9 

D u r c h s c h n i l t s -
w e r l j e S t 

3 4 9 0 0 

3 8 . 6 0 0 

4 0 . 1 0 0 

175 



Monatsber ichte 3/1974 

haft ( + 42%).. Die vol le Auslastung der heimischen 
Stahl industr ie trug maßgebl ich zu diesem Import­
boom bei . Auch Nichteisenmetal le ( + 30%) wurden 
viel mehr — vor a l lem aus der EFTA — import iert 
Die Papierwarenimporte erhöhten s ich um 22%, die 
Text i le infuhr um 17%. Unter den Rohstoffen ( + 23%) 
wurden die Holzimporte ( + 63%), die vorwiegend 
aus der EG stammen, am kräft igsten ausgeweitet. 
Die Papier industr ie deckte im vergangenen Jahr 
ihren hohen Bedarf an Holz vorwiegend durch Zu­
kaufe aus dem Ausland Zudem trugen die empf ind­
l ichen Preissteigerungen zum wertmäßig stei len Im­
por twachstum bei.. Von den Nahrungsmit te l importen 
ragen die Getreideimporte ( + 63%), die Importe von 
Fleisch und Fleischwaren ( + 46%) sowie die Futter­
mit te l importe ( + 32%) hervor. 

Mehrkosten für teurere Erdölimporte ca. 1 Mrd. S 

Die Einfuhr von Brennstoffen und Energie belief sich 
im Vorjahr auf 10 3 Mrd S und machte 7 5 % der ge­
samten österreichischen Importe aus. Von der Im­
portzunahme gegenüber 1972 ( + 1 8 Mrd . S bzw. 
+ 20 5%) entfiel nach einer überschlagsmäßigen 
Schätzung etwas mehr als die Hälfte (1 Mrd S) 1) 
auf die Verteuerung von Erdöl und Erdölprodukten, 
der Rest auf „ rea le" Mehr importe. Trotz „Energie­
kr ise" s ind im Vorjahr die Mengenbezüge von Erdöl 
und -produkten kräft ig gest iegen 3 ) . An Erdöl wurde 
1973 mit 6 0 Mi l l . t um 16% mehr eingeführt als 1972 
(auch 1972 betrug die Steigerungsrate 16%), an Erd­
ö lprodukten (mengenmäßig) um 2 0 1 / 2 % mehr (Benzin 
+ 25%, Heizöl + 1 7 % ) . Die Verteuerung fiel du rch ­
wegs sehr deut l ich aus: Der Durchschni t tspreis für 
100 kg Erdöl frei österreichische Grenze stieg von 
52 10 S im Jahre 1972 (und 51 90 S im 1. Halbjahr 
1973) auf 79 40 S im III Quartal bzw 88 40 S im 
Dezember Die höchsten Preise mußten zuletzt für 
Erdöl aus Libyen gezahlt werden (122 80 S), das auch 
bisher überdurchschni t t l ich teuer war, sowie für so­
wjet isches Öl (9610 S), das früher zu den bi l l igsten 
zählte. Der Durchschnit tspreis für 100 kg Erdöl ­
produkte (wegen der Vielfalt von Produkten und 
Produktqual i täten sind in dieser Warengruppe Preis­
verg le iche nur bedingt mögl ich) st ieg von 78 60 S im 
Jahre 1972 auf 94 10 S (IV Quartal 108 00 S, Dezem-

J) Unter der Annahme daß für die 1973 eingeführten Men­
gen nur die Durchschnittspreise des Jahres 1972 zu zah­
len wären, ergibt sich für Erdöl ein Mehraufwand von 
0'5 Mrd S, für Benzin von 03 Mrd S und für Heizöl von 
02 Mrd. S (die Auswirkung eventueller Qualitätsumschich­
tungen mußten unberücksichtigt bleiben). Auf die Verteue­
rung im letzten Quartal entfällt vom gesamten Mehrauf­
wand von 1'0 Mrd. S fast genau die Hälfte (0'5 Mrd. S) 
-) Zur Versorgung Österreichs mit Erdöl und -produkten 
1972 sowie in den ersten zehn Monaten 1973 vgl Monats­
berichte, Jg. 1973, Heft 12, S. 588 f., zur Entwicklung im 
November und Dezember vgl Monatsberichte, Jg. 1974, 
Heft 2 S 55. 

Einfuhr von Erdöl, roh1), nach Ursprungsländern 
W e l t " ) U d S S R I r a k I r a n S a u d i - L i b y e n 

A r a b i e n 
L i b y e n 

1 9 7 3 1 0 0 0 t 6 0 4 1 5 9 7 0 3 2 . 5 1 1 4 1 1 2 2 8 3 6 4 3 5 5 4 3 

Anteile % 100 0 1 6 1 4 1 6 18 6 60 9 2 

M i l l . S 3 6 4 4 7 5 9 8 8 1 4 7 3 5 6 2 4 6 2 1 7 7 4 1 0 0 

S i e 1 0 0 k g 6 0 3 6 1 7 5 8 7 5 5 6 5 9 7 7 4 0 

1 9 7 3 I V Q u 1 . 0 0 0 t 1 7 1 5 a 2 8 4 7 6 6 5 5 2 6 7 9 1 1 5 8 2 3 9 2 

S j e 1 0 0 k g 7 9 4 8 5 2 7 7 8 6 7 6 6 9 8 1 0 1 3 

1 9 7 3 D e z . 1 . 0 0 0 t 7 6 5 8 1 3 3 4 3 6 3 7 1 7 4 3 6 1 9 3 2 7 

S j e 1 0 0 k g 8 8 4 9 6 1 9 1 7 7 2 0 8 1 0 1 2 2 8 

' ) H a n d e l s s i a t i s f i s c h e N u m m e r 2 7 0 9 . 1 0 . — ' ) E i n s c h l i e ß l i c h d e r E i n f u h r e n a u s 

K a t a r ( A n t e i l a m G e s a m t i m p o r t 1 9 7 3 : 2 5 % ) A l g e r i e n ( 2 % ) J u g o s l a w i e n 

( 1 ' 2 % ) u n d N i g e r i e n ( 2 ' 5 % ) 

Einfuhr von Erdölprodukten nach Ursprungsländern 
E r d ö l p r o d u k t e ' ) i n s g e s a m t B e n z i n H e i z ö l 

1 0 0 0 1 M i l l S S i e 1 0 0 0 t S i e 1 0 0 0 f S i e 

1 0 0 k g 1 0 0 k g 1 0 0 k g 

I n s g e s a m t 3 4 6 4 1 3 . 2 5 9 5 9 4 1 9 9 4 9 1 1 3 2 1 . 8 6 5 0 6 3 6 

d a v o n a u s 

B u n d e s r e p u b l i k 
D e u t s c h l a n d 1 1 6 4 4 1 2 4 4 2 1 0 5 0 2 7 8 7 1 4 0 3 6 6 2 5 6 8 3 

I t a l i e n 9 5 1 8 9 2 3 8 9 7 1 3 7 5 6 1 3 1 3 4 2 0 6 5 8 8 

S c h w e i z 2 1 4 6 1 8 1 0 8 4 3 1 3 1 0 0 0 2 1 0 6 7 6 8 

P o l e n 1 9 8 6 1 1 6 9 5 8 9 - - 1 9 7 0 5 8 6 

R u m ä n i e n 1 7 9 5 1 3 0 8 7 2 9 9 2 1 7 7 4 1 4 2 9 5 0 3 

U n g a r n 3 6 6 5 2 5 1 3 6 8 6 1 0 7 8 6 6 3 1 9 5 9 5 8 1 

C S S R 1 8 4 8 1 2 6 7 6 8 6 1 5 4 8 6 5 2 0 0 — 
U d S S R 3 7 4 3 1 2 8 3 4 3 7 1 8 0 2 — _ 
' ) S I T C - r e v . 3 3 2 

Preise, Mengen und Werte der Erdöl- und Erdgaseinfuhr 
1 9 7 2 1 9 7 3 V e r ­ I V . Q u . V e r ­ D e z . 

ä n d e r u n g 1 9 7 3 ä n d e r u n g 1 9 7 3 
g e g e n d a s g e g e n d a s 
V o r j a h r V o r j a h r 

i n % i n % 

E r d ö l , r o h ' ) 

1 . 0 0 0 f 5 2 0 5 3 6 0 4 1 5 1 6 1 J 7 1 5 8 - 4 3 7 6 5 8 

M i l l S 2 7 1 1 7 3 . 6 4 4 7 3 4 4 1 3 6 2 8 4 5 4 6 7 7 3 

S j a 1 0 0 k g . 5 2 0 9 6 0 3 3 1 5 7 7 9 4 3 5 2 1 8 8 4 4 

E r d ö l p r o d u k t e " ) 

1 . 0 0 0 t 2 . 8 7 6 0 3 . 4 6 4 1 2 0 4 8 1 3 4 - 2 0 2 7 

M i l l . S 2 . 2 6 1 6 3 2 5 9 5 4 4 1 8 7 8 3 2 7 0 8 

S j e 1 0 0 k g 7 8 6 4 9 4 0 9 1 9 6 1 0 7 9 8 ~ 1 3 3 6 0 

B e n z i n 

1 . 0 0 0 t 7 9 5 5 9 9 4 9 2 5 1 1 8 1 9 - 7 4 4 8 1 

M i l l S . . 6 8 1 5 1 1 2 6 0 6 5 2 2 5 2 0 4 6 3 7 0 6 

S i e 1 0 0 k g 8 5 6 6 1 1 3 1 8 3 2 1 1 3 8 5 0 5 7 9 1 4 6 7 8 

H e i z ö l 

1 . 0 0 0 J 1 5 9 3 5 1 . 8 6 5 0 1 7 0 4 3 7 1 1 3 8 1 0 6 0 

M i l l S 8 1 9 1 1 . 1 8 6 9 4 4 9 3 0 5 1 5 8 0 1 0 0 8 

S i e 1 0 0 k g 5 1 4 0 6 3 6 4 2 3 8 6 9 6 2 3 8 8 9 5 1 1 

E r d g a s 

M i l l m 1 1 5 2 7 1 . 5 1 7 - 0 7 3 4 7 - 5 0 -M i l l S 5 3 7 4 5 6 - 1 5 1 9 8 - 2 3 3 -
' ) H a n d e l s s t a l i s t i s e h e N r 2 7 0 9 1 0 . - ' ) S I T C - r e v 3 3 2 

ber 133 60 S) Bei Benzin kam es zu einem „Preis­
sprung" von 85 70 S (1972) auf 113 20 S im Jahres­
durchschni t t 1973 (Dezember 146 80 S), bei Heizöl 
von 51 40 S auf 6360 S (Dezember 9510 S). 

Die Verteuerung von Erdölprodukten w i rd zu einer 
stärkeren Ver lagerung des Verbrauches zu anderen 
Energieträgern führen, von denen kurzfr ist ig vor 
al lem Kohle und Koks in Frage kommen in der Ver-

176 



Monatsber ichte 3/1974 

gangenheit hatte die zunehmende Verwendung von 
Erdölprodukten und Erdgas eine Stagnation der 
Koks-Importe und einen Rückgang der Einfuhr von 
Steinkohle zur Folge. Die zu erwartende Belebung 
der Nachfrage nach festen Brennstoffen dürfte den 
„ t rad i t ione l len" Lieferanten zugute kommen, wozu 
Polen, die CSSR und UdSSR (Steinkohle und Koks), 
die Bundesrepubl ik Deutschland (Koks und Briketts), 
die DDR (Braunkohlebriketts) und Jugoslawien 
(Braunkohle) zählen. Die Durchschnit tpreise von 
Steinkohle und Koks waren in den vergangenen 
Jahren rückläuf ig, im Dezember 1973 war noch keine 
deut l iche Tendenzumkehr zu erkennen, da offen­
sicht l ich auf der Basis längerfr ist iger Kontrakte ge­
liefert w i rd Bei Braunkohlebr iket ts ist hingegen eine 
merkl iche Verteuerung festzustel len (von 62870 S je t 
in den ersten drei Quartalen 1973 auf 761 10 S im 
IV. Quartal), die darauf zurückgeht, daß die DDR 
ihre bisher niedrigen Preise jenen der BRD-Konkur­
renz angl ich (Preisanstieg von 548 90 S in den ersten 
drei Quartalen auf 758 60 S im Dezember). 

Einfuhr von Kohle und Koks 
1 9 6 5 1 9 7 0 1 9 7 1 1 9 7 2 1 9 7 3 1 9 7 3 

1 9 7 0 = 
1 0 0 

S t e i n k o h l e 1 . 0 0 0 t 3 . 5 9 6 3 4 5 2 2 7 5 2 2 7 9 0 2 8 1 9 8 1 7 

M i l l S 1 4 9 9 1 5 8 6 1 5 2 0 1 4 0 9 1 2 8 5 8 1 0 

K o k s ' ) 1 . 0 0 0 t 9 6 6 1 0 8 2 8 8 3 9 0 6 1 0 5 2 9 7 2 

M i l l S 5 7 0 9 5 1 8 5 4 7 6 4 7 9 5 8 3 6 

B r a u n k o h l e 1 . 0 0 0 1 1 1 6 1 3 9 1 5 5 5 1 2 4 6 7 3 3 6 0 

M i l l S 2 7 4 2 3 7 1 0 1 1 0 0 2 3 8 1 

B r a u n k o h l e n ­ 1 . 0 0 0 t 5 8 0 5 5 3 4 4 4 4 1 0 3 7 8 6 8 4 

b r i k e t t s M i l l S . 2 6 0 2 9 6 2 4 2 2 3 9 2 5 4 8 5 8 

K o h l e K o k s 1 . 0 0 0 t 5 2 9 8 5 . 5 1 5 4 3 2 5 4 7 0 0 4 8 0 4 8 7 ' 1 

i n s g e s a m t 1 ) M i l l S 2 3 8 7 3 1 7 6 2 7 4 7 2 . 6 0 5 2 5 3 0 7 9 7 

' ) S I T C 3 2 1 8 - ') S I T C 3 2 ( E i n s c h l i e ß l i c h S f e i n k o h l e n b r i k e t t s u n d T o r f ) 

Preisentwicklung bei Kohle und Koks 
1 9 7 1 1 9 7 2 1 9 7 3 1 9 7 3 

D e z e m b e r 

D u r c h s c h n i t t s p r e i s e ' ) f r e i ö s t e r r e i c h i s c h e G r e n z e 
S j e t 

S t e i n k o h l e 5 5 2 6 5 0 5 0 4 5 5 6 4 7 7 1 

K o k s 9 6 7 6 8 4 3 6 7 5 5 4 7 9 0 9 

B r a u n k o h l e 2 3 5 9 1 9 8 0 2 1 3 8 2 5 6 4 

B r a u n k o h l e n b r i k e t t s 5 4 4 6 5 8 1 6 6 7 1 3 7 8 4 8 

' ) O h n e B e r ü c k s i c h t i g u n g e v e n t u e l l e r Q u a l i t ä t s u m s c h i c h t u n g e n 

Ostexport mit Ausnahme der UdSSR befriedigend 

Die Zunahme der Ausfuhr in die Oststaaten war im 
Vorjahr mit 17% J ) nicht nur am österreichischen Ge­
samtexport gemessen überdurchschni t t l ich, sondern 

*} In der amtlichen Statistik wird eine Zunahme der Ost­
exporte um 14'4% (hier um 16"8%), der Ostimporte um 
13'3% (15'3%) ausgewiesen. Die Differenz ergibt sich aus 
der Bereinigung der Aus- und Einfuhr um Lieferungen von 
Schiffen im Reparaturvormerkverkehr Sie fällt vor allem 
im Außenhandel mit der Sowjetunion ins Gewicht (Exporte 
unbereinigt —184%, bereinigt —11 1 % , Importe -f-1'1% 
und + 7 7%) 

auch die höchste seit 1960 Der Antei l der Ostexporte 
an der Gesamtausfuhr war seit 1967 (162%) von 
Jahr zu Jahr gesunken (1972: 11 5%); 1973 ist er 
erstmals leicht gestiegen (118%) Die Ausfuhr in 
die UdSSR, die seit Mitte 1970 — mit Ausnahme der 
zweiten Jahreshälf te 1972 — stagnierte bzw. rück­
läufig war, ist im Berichtsjahr weiter gesunken 
{—11%). Sie war 1973 nominel l ger inger als vor fünf 
Jahren (1968) und nur um 1 5% höher als vor zehn 
Jahren (1963). Die Ursache für die mäßige Entwick­
lung könnte zum Teil in den „Spät fo lgen" der 
Clearing-Auflösung (Jahresende 1970) l iegen: Die 
Umstellung vom Verrechnungs-Dol lar auf f reie Wäh­
rung führte offensicht l ich sowohl im sowjet ischen 
Außenhandelsapparat als auch auf selten der öster­
reichischen Exportwirtschaft zu gewissen Anpas­
sungsschwier igkei ten, die bisher noch nicht über­
wunden werden konnten. Überdies dürften in letzter 
Zeit bei den sowjet ischen Importen aus dem Westen 
komplette Industr ieanlagen im Vordergrund stehen, 
wobei bei der Ertei lung von Aufträgen offensicht l ich 
Großfirmen bevorzugt werden 1974 kann mit einer 
Belebung der österreichischen Ausfuhr in die UdSSR 
gerechnet werden, wei l die ersten zwei Einheiten 
(im Wert von 0 3 Mrd. S) eines sowjet ischen Auf­
trages auf vier Donauschiffe sowie weitere sowjet i ­
sche Bestel lungen ausgeliefert werden.. Das Z u ­
standekommen eines neuen „Erdgas-Röhren-Vertra­
ges" 2 ) könnte dem österreichisch-sowjet ischen 
Außenhandel neue Impulse geben. 

Österreichs Osthandel 1973 

A u s f u h r E i n f u h r S a l d o 
V e r - V e r ­

ä n d e r u n g ä n d e r u n g 
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S o z i a l i s t i s c h e 
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— s ) E u r o p ä i s c h e u n d a s i a t i s c h e O s t s t a a t e n . J u g o s l a w i e n s o w i e K u b a — 

3 ) E u r o p ä i s c h e O s t s t a a t e n ( o h n e A l b a n i e n ) u n d M o n g o l i s c h e V R 

-) Zum ersten österreichisch-sowjetischen Erdgas-Röhren-
Abkommen vom 1 Juni 1968 (Umfang 110 Mill $) vgl 
Monatsberichte Jg 1968 Heft 6, S 258 f 
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Die Ausfuhr in die übr igen osteuropäischen Länder 
( + 23%) nahm im Berichtsjahr kräft ig zu, wobei 
ebenso wie 1972 Polen (1973: + 36V 2%; 1972: +46%) 
und die DDR (37%, 2072%) „Spi tzenrei ter" waren. 
Nur d ie Ausfuhr nach Rumänien expandierte kaum 
( + 3Va%).. 

Ein Vergle ich mit der Entwicklung der Ostausfuhr 
der Bundesrepubl ik Deutschland, unseres w ich t ig ­
sten Konkurrenten auf diesem Markt, in den Jahren 
1972 und 1973 (von den Ostexporten der west l ichen 
Industr iestaaten entfielen 1972 234% auf die Bun­
desrepubl ik Deutschland, 4 8 % auf Österreich) zeigt, 
daß Österreich nicht imstande war, in diesem Raum 
alle Marktchancen zu nützen 1 ) : Österreich bleibt 
nicht nur im Export nach Rußland zurück, sondern 
schneidet auch auf dem bulgar ischen und rumäni­
schen Markt relativ schlecht ab; im Export nach 
Polen erreichte die Bundesrepubl ik Deutschland dop-

Ostexport Österreichs und der Bundesrepublik Deutschland 
1972 und 1973 

1 9 7 2 1 9 7 3 

E x p o r t e n a c h Ö s t e r r e i c h B u n d e s - Ö s t e r r e i c h B u n d e s ­

r e p u b l i k r e p u b l i k 

D e u t s c h l a n d D e u t s c h l a n d 

V e r ä n d e r u n g g e g e n d a s V o r j a h r i n % 

B u l g a r i e n - 2 6 8 2 2 4 1 8 0 3 2 7 

P o l e n 4 6 2 8 6 9 3 6 6 8 1 4 

R u m ä n i e n 6 1 4 1 0 3 6 2 3 4 

C S S R - 4 9 - 4 8 2 0 4 2 1 2 

U n g a r n - 2 7 1 9 1 1 9 4 2 5 0 

U d S S R 1 4 8 4 2 8 - 1 1 1 3 5 7 

D D R 2 0 6 1 7 2 ' ) 3 7 9 2 4 ' ) 

O s t e u r o p a 7 5 3 3 * 3 ' ) 1 6 ' 8 3 9 ' 3 ' ) 

Q : S t a t i s t i s c h e s B u n d e s a m t W i e s b a d e n A u ß e n h a n d e l R e i h e 1 ; D I W W o c h e n ­

b e r i c h t 9 / 7 4 — ' ) I n n e r d e u t s c h e r H a n d e l . — s ) O h n e i n n e r d e u t s c h e n H a n d e l 

*) Die Exportzunahmen wurden aus Daten in DM bzw 
Schilling errechnet, so daß sich keine Verzerrung durch 
unterschiedliche Wechselkursänderungen ergibt 

pelt so hohe Zuwächse Fast im gleichen Maße 
konnte 1972 und 1973 der Export in die CSSR ge­
steigert werden (Österreich war 1972 nach der Bun­
desrepubl ik Deutschland der zweitgrößte west l iche 
Handelspartner der CSSR), im Export nach Ungarn 
blieb Österreich 1973 nur knapp hinter der Bundes­
republ ik Deutschland. Nur im Handel mit der DDR 
konnte Österreich gegenüber der Bundesrepubl ik 
Deutschland aufholen. 

Die Einfuhr aus den Oststaaten nahm ebenfal ls über­
durchschni t t l ich zu ( + 15 3%); ihr Antei l am Gesamt­
import belief s ich 1973 auf 8'3%. Kräftig st iegen vor 
al lem die Bezüge aus Rumänien und Ungarn (35V2%, 
29%) Das Handelsbi lanzakt ivum mit den Oststaaten 
hat sich von 359 Mil l S im Jahre 1972 auf 570 Mi l l . S 
vergrößert. 

Die Ausfuhr nach Jugoslawien, die zwei Jahre hin­
durch rückläuf ig war, wuchs um 38%, die Einfuhr 
um 17%. Im Außenhandel mit der Volksrepubl ik 
China st iegen die Exporte um 5 1/2% (nach +165% 
im Jahre 1972), die Importe um 23V2%. Der Waren­
austausch mit al len sozial ist ischen Ländern nahm 
im Export um 2 1 % , im Import um 15V2% zu ; der 
Antei l dieser Staatengruppe am österre ichischen 
Außenhandel belief s ich auf 16% und 972% 

Am Wachstum der Österreichischen Ostexporte par­
t iz ipierten die meisten im Osthandel wicht igen Wa­
rengruppen; nur elektrotechnische Maschinen wur­
den um 1 1 % weniger export iert An Maschinen 
i. e. S. wurde um 26%, an Verkehrsmit te ln um 146%, 
an Maschinen und Verkehrsmit te ln (diese Posit ion 
kann im Osthandel wei tgehend Invest i t ionsgütern 
gleichgesetzt werden) insgesamt um 24% mehr aus­
geführt, wobei Polen sowohl absolut als auch in der 
Steigerungsrate (872 Mil l . S, +62%) an erster Stelle 

österreichische Ostexporte nach Ländern und 
Warengruppen 1973 

E r n ä h r u n g R o h ­
s t o f f e 

B r e n n - C h e m i s c h e E i s e n u n d 
S t o f f e E r - S t a h l 

Zeugnisse 

A n d e r e 
H a l b - u . 
F e r t i g ­
w a r e n 

V e r ä n d e r u n g g e g e n d a s V o r j a h r i n 

M a s c h i n e n 
u n d 

V e r k e h r s ­
m i t t e l 

% 

S o n s t i g e I n s g e s a m t Anteil am 
F e r t i g - G e s a m t ­
w a r e n e x p o r t i n % a ) 

D D R - 8 3 9 - 7 4 7 4 1 1 3 4 3 0 7 2 6 3 3 1 2 1 1 0 3 7 0 1 4 

B u l g a r i e n - 9 6 3 5 7 5 6 9 2 3 3 3 5 6 9 6 2 3 8 2 0 9 1 8 0 0 6 

P o l e n . - 6 4 - 3 7 8 - 6 1 3 2 6 2 2 5 4 6 0 6 1 8 3 1 8 3 6 5 2 4 

R u m ä n i e n . . . . 5 2 7 7 - 5 6 3 - 1 7 0 7 8 1 3 8 - 1 4 0 3 1 0 1 7 3 6 1 2 

C S S R - 1 6 8 4 6 8 3 2 3 2 1 5 2 3 7 2 0 1 2 1 7 8 7 2 0 4 1 9 

U n g a r n . . . 4 2 9 5 1 2 3 9 5 3 5 5 3 4 5 5 7 8 5 1 4 6 1 9 4 2 5 

U d S S R . . . - 9 6 1 - 9 8 2 - 7 8 5 - 1 2 9 0 2 - 2 6 7 - 6 5=) - 2 7 3 - 1 1 1=) 1 6 

O s t e u r o p a 1 ) . , . . . . . . 1 6 ' 6 - 3 ' 4 4 " 5 2 3 5 1 2 7 1 0 ' 1 2 4 " 1 J ) 2 6 3 1 6 ' 8 ' ) 1V8 

Anteil am Export nach Osteuropa in %') I 3 3 8 2 6 1 8 2 1 5 6 2 3 3 2 7 9 7 0 100 0 

Anteil am Gesamtexpart der Warengruppe in % 3 7 4 5 1 4 3 3 2 9 1 8 6 1 0 0 1 3 V) 5 6 11 8') 

1 1 1 5 1 3 6 0 4 3 5 3 1 5 1 7 6 3 0 7 2 1 3=) 1 3 9 3 6 9 1 ) 3 9 

Anteil am Export nach Jugoslawien In % 3 7 1 4 8 1 4 1 3 6 9 5 2 6 J 23 1 7 0 100 0 

A n t e i l am Gesamtexpart der Warengruppe in % 3 6 5 8 2 4 81 3 7 3 7 3 6 ' ) 1 8 3 9 ' ) 

' ) E i n s c h l i e ß l i c h A l b a n i e n . — 3 ) B e r e i n i g t u m d i e A u s f u h r v o n S c h i f f e n i m R e p a r a t u r v o r m e r k v e r k e h r . 
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Österreichische Ostimporte nach Ländern und 
Warengruppen 1973 

E r n ä h r u n g R o h s t o f f e B r e n n ­
s t o f f e 

C h e m i s c h e E i s e n u A n d e r e M a s c h i n e n S o n s t i g e I n s g e s a m t 
E r - S t a h l H a l b - u . u n d F e r t i g ­

z e u g n i s s e F e r t i g - V e r k e h r s - w a r e n 

V e r ä n d e r u n g g e g e n d a s V o r j a h r i n % 

Anteil a m 

G e s a m f -

i m p o r t 

in %') 

D D R 8 0 1 2 5 9 - 2 6 - 1 5 3 - 3 4 2 7 9 - 1 2 5 2 0 6 1 5 3 07 

B u l g a r i e n - 2 3 3 5 7 2 8 6 - 1 8 0 2 0 8 3 2 2 - 5 8 2 1 4 9 8 2 4 03 

P o l e n - 2 7 8 2 6 6 0 2 2 2 4 3 0 1 9 0 4 3 0 3 5 1 3 7 8 1 2 

R u m ä n i e n 1 9 5 1 4 9 2 6 7 8 0 3 - 6 1 1 - 4 2 9 - 2 3 1 2 9 9 3 5 7 0 7 

C S S R 6 5 5 8 8 — 9 3 2 1 7 7 7 2 2 1 1 2 6 1 1 3 1 0 7 1 6 

U n g a r n . . . 4 4 3 0 6 3 4 8 2 5 7 1 4 1 3 8 8 - 7 0 1 7 3 2 9 1 1 9 

U d S S R . - 4 4 3 3 7 3 1 8 - 1 2 6 - 1 2 4 1 1 1 2 9 7 ' ) 3 4 3 7 8 ' ) 18 

O s t e u r o p a ' ) 7 * 0 3 6 3 6 " 5 5 " 0 6 8 ' 1 2 2 " 4 - 0 " 8 ' ) 2 2 * 5 1 5 - 3 1 ) 8 * 3 

Anteil a m Import aus O s t e u r o p a i n % * ) 1 6 6 1 6 9 3 3 3 6 4 6 4 ö 7 4 7 ' ) 2 6 1 0 0 0 

Anteil am Gesamtimport der Warengruppe in % 1 7 1 1 8 4 3 6 8 5 9 1 3 7 4 0 1 2 1 ) 1 9 8 3') 

J u g o s l a w i e n . . . . . . 2 6 7 7 5 - 1 0 9 3 8 6 1 4 1 1 3 9 3 6 7 ' ) 1 8 9 1 4 8 1 ) f 0 

A n t e i l a m I m p o r t a u s J u g o s l a w i e n i n % . . . 1 8 7 1 1 2 1 2 2 3 3 3 8 2 3 2 1 3 4 ' ) 1 2 6 1000 

A n f e i l a m G e s a m f i m p o r f der Warengruppe in % 2 4 1 S 1 7 0 4 1 a 1 3 0 4 1 1 1 0 

' ) E i n s c h l i e ß l i c h A l b a n i e n — ! ) B e r e i n i g t u m d i e E i n f u h r v o n S c h i f f e n i m R e p a r a t u r v o r m e r k v e r k e h r 

unter den Oststaaten lag und die Ausfuhr in die 
Sowjetunion um 67 2 % zurückging 1).. 

Die Exporte konsumnaher Fert igwaren st iegen um 
26% (davon Schuhe +113 1 /2%, Kleidung —14%), 
wobei die DDR ( + 211%) wicht igster osteuropäischer 
Abnehmer wurde 

Die Ausfuhr von Eisen und Stahl ( + 121/2%) hat sich 
erst in der 2. Jahreshälf te ( + 1772%) belebt. Die 
Lieferungen in die Sowjetunion und in die DDR sta­
gnierten (0%, + V 2 % ) , in die übr igen Oststaaten 
wurde erhebl ich mehr als im Vorjahr gel iefert Bei 
den übrigen Halb- und Fert igwaren ( + 10%) stand 
einem Rückgang der Exporte von Kautschuk- und 
Holzwaren (—2%, —10%) sowie einer Stagnat ion 
bei Metal lwaren und Erzeugnissen aus mineral ischen 
Stoffen ( + 4%, +4V2%) eine kräft ige Zunahme der 
Exporte von Texti l ien ( + 261/2%) sowie NE-Metallen 
und Papier ( + 17%, +15%) gegenüber. 

Der Chemieexport ( + 23Va%, davon DDR + 1347i%) 
stützte sich auf Mehrl ieferungen von Grundstoffen 
sowie Kunststoffen (+40%, +31%). An Rohstoffen 
wurde um 3 1A% weniger geliefert, hauptsächl ich 
wei l die Exporte von Spinnstoffen um 8 1 /2% zurück­
gingen Nahrungsmit tel werden von den Oststaaten 
hauptsächl ich zur Überbrückung von Engpaßsitua­
t ionen eingeführt. Im Vorjahr ( + 1672%) konnten 
österreichische Firmen u a Zucker (21 Mil l S) sowie 
lebende Tiere (44 Mil l . S) absetzen 

Die Zunahme der Importe aus den Oststaaten um 
1572% ist vor al lem höheren Bezügen von Rohstof­
fen sowie von Halb- und Fert igwaren zuzuschreiben. 
Die lebhaftere Nachfrage nach Rohstoffen ( + 367i%), 
die al len Oststaaten zugute kam (CSSR +59%); 

') Infolge von Bereinigungen ergeben sich in dieser Posi­
tion große Unterschiede gegenüber der amtlichen Statistik, 
die in den Ostexporten von Maschinen und Verkehrsmitteln 
eine Wachstumsrate von 15% (Sowjetunion — 2 5 V 2 % ) und 
bei Verkehrsmitteln von 7 % ausweist. 

konzentrierte sich auf Holz ( + 7772%) sowie auf 
Spinnstoffe ( + 50%); an Halb- und Fert igwaren 
( + 3872%) wurde insbesondere mehr Eisen und Stahl 
( + 68%) aus den Oststaaten bezogen Mit 434 Mil l S 
( + 1417i%) entf ielen auf Ungarn 8 % der gesamten 
österreichischen Stahleinfuhr Von den sonst igen 
Halb- und Fert igwaren ( + 227 2%, davon UdSSR 
+ 111%) wurde vor allem mehr an NE-Metal len, 
mineral ischen Erzeugnissen und Text i l ien (49%, 
26%, 21%) eingeführt. Kräft ig st ieg auch die Einfuhr 
von konsumnahen Fert igwaren ( + 2272%), insbeson­
dere von Möbeln ( + 35%) Die Importe von Masch i ­
nen und Verkehrsmit te ln stagnierten (—1%), wobei 
einer Zunahme bei e lektrotechnischen Maschinen 
( + 2072%) ein Rückgang d e r r Verkehrsmit te le infuhr 
(—20%) gegenüberstand. Nur Polen ( + 30V2%) 
konnte in dieser Warengruppe seine Posit ion auf 
dem österreichischen Markt deut l ich verbessern 
Aus der DDR und Ungarn wurde weniger (—1272%, 
— 7 % ) an Maschinen und Verkehrsmit te ln eingeführt , 
aus der CSSR um 272% mehr Die Einfuhr an che­
mischen Erzeugnissen ( + 5%) sowie an Nahrungs­
mitteln ( + 7%) nahm nur schwach zu, die Brenn-
stoff importe waren — trotz der Verteuerung zu Jah­
resende — nur um 672% höher als ein Jahr zuvor. 

Brennstoffimporte aus Osteuropa 1973 
I m p o r t V e r - A n t e i l a n A n t e i l a m ö s t e r r e i -

a u s ä n d e r u n g d e r S r e n n - c h i s c h e n I m p o r t d e r 
O s t e u r o p a g e g e n d a s s t o f f - j e w e i l i g e n 

M i l l S 

V o r j a h r 

% 

e i n f u h r 
a u s O s t ­
e u r o p a 

% 

W a r e n g r u p p e 

% 

1 9 7 3 1 9 7 2 

S t e i n k o h l e u - b r i k e l t s . 1 . 0 4 1 4 - 1 0 8 2 7 5 7 7 0 7 9 1 

B r a u n k o h l e u - b r i k e t t s 1 4 2 7 7 6 3 8 4 0 3 3 9 0 

K o k s . . 6 1 2 2 0 7 1 6 1 7 7 0 7 9 6 

E r d ö l r o h , t e i l w e i s e 
r a f f i n i e r t . 8 0 4 8 1 4 8 2 1 2 2 2 1 2 3 6 

E r d ö l p r o d u k t e 6 8 0 5 6 6 0 1 7 9 2 0 9 1 8 1 

N a t u r g a s ( E r d g a s ) 4 4 9 9 — 1 5 5 1 1 9 9 8 7 9 9 1 

B r e n n s t o f f e ' ) 3 7 9 3 * 2 6 * 5 1 0 0 * 0 3 6 * 8 4 1 * 6 

' ) S I T C 3 
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Transitgeschäfte in freier Währung mehr als ver­
doppelt 

Nach Auf lösung des bi lateralen Clearings mit den 
Oststaaten 1} haben die zur Flüssighaltung der Ver­
rechnungskonten entwickel ten besonderen Handels­
techniken 2 ) (vor al lem Transit- und Switchgeschäfte) 
ihre Bedeutung eingebüßt. 

Im Jahre 1973 gab es nur noch mit der DDR und 
Rumänien (bis 30. Juni) eine Clear ing-Verrechnung; 
mit Hilfe von Transitgeschäften in Verrechnungs­
währung konnte das österreichische Handelsbi lanz-
akt ivum gegenüber Rumänien von 238 Mi l l . S (nach 
Handelsländern) um fast die Hälfte (100 Mi l l . S) ver­
ringert werden. 

Transitgeschäfte in freier Währung über Österreich 1972 
E i n g ä n g e 1 ) A u s g ä n g e " ) 

M i l l S % M i l l . S % 
B u l g a r i e n 2 0 5 3 7 7 8 1 8 

C S S R 5 5 9 1 0 2 1 2 6 3 0 

D D R 9 3 1 7 — — 
P o l e n , 3 1 6 5 7 5 3 1 2 

R u m ä n i e n 9 9 1 8 4 5 1 1 

U d S S R 2 8 3 5 1 1 0 8 2 5 

U n g a r n 4 8 8 8 9 8 5 2 0 

O s f s ' o o f e n i n s g e s a m t 2 0 4 8 3 7 3 4 9 6 11 7 

J u g o s l a w i e n 1 3 6 2 2 4 6 4 2 6 1 0 0 

V R C h i n a 3 ) . . . . 4 3 0 8 2 3 0 5 

B u n d e s r e p u b l i k D e u t s c h l a n d 4 5 1 8 2 1 . 3 0 7 3 0 8 

S c h w e i z 3 8 9 7 1 3 9 6 9 3 

I t a l i e n 1 3 5 2 5 3 1 1 7 3 

G r o ß b r i t a n n i e n 1 7 3 3 1 2 8 4 6 7 

U S A 3 6 2 6 6 3 1 1 7 3 

E n t w i c k l u n g s l ä n d e r 2 3 8 4 3 1 0 9 2 6 

Ü b r i g e L ä n d e r 2 9 6 5 4 5 8 3 1 3 7 

I n s g e s a m t 5 . 4 9 7 1 0 0 " 0 4 . 2 4 6 1 0 0 ' 0 

' ) A u s T r a n s i f e x p o r t e n . — 2 ) F ü r T r a n s i t e x p o r t e ~ 3 ) E i n s c h l i e ß l i c h N o r d k o r e a . 

N o r d v i e t n a m M o n g o l i s c h e V R . 

1) Der Übergang zur freien Währung erfolgte gegenüber 
der UdSSR und Ungarn im Jahre 1971, gegenüber Bul­
garien, der CSSR und Polen am 1. Jänner 1972, gegenüber 
Rumänien am 1. Juli 1972 und gegenüber der DDR am 
1. Jänner 1974 (vgl. hiezu Monatsberichte, Jg 1973. Heft 12, 
S. 590). 
2) Vgl. hiezu „Der mittelbare Außenhandel Österreichs mit 
den Oststaaten", Monatsberichte, Jg. 1967, Heft 5, S 161, 
sowie jeweils Heft 3 der Jahrgänge 1968, 1969, 1970, 1971, 
1972, 1973, S 136 ff, S 151 ff, S 125 ff, S. 131 ff, S 132 ff 
bzw S 165 

Zahlungen für österreichische Transit- und 
Switchgeschäfte 

D D R R u m ä n i e n O s t e u r o p a ' ) I n f r e i k o n - I n a l l e n 
v e r t i e r b a r e n W ä h r u n g e n 
W ä h r u n g e n 

1 9 7 2 M i l l S 

E i n g ä n g e 3 6 1 3 9 4 6 2 5 . 4 9 7 5 9 5 9 

A u s g ä n g e 1 2 5 2 2 6 4 4 2 4 6 4 5 1 0 

S a l d o + 3 - 1 1 3 + 1 9 8 + 1 2 5 1 + 1 4 4 9 

1 9 7 3 

E i n g ä n g e 9 8 1 0 1 2 0 2 ' ) 1 2 5 0 6 1 2 . 7 0 8 

A u s g ä n g e 7 3 2 0 1 2 7 4 9 8 6 7 1 0 1 4 1 

S a l d o + 2 5 - 1 0 0 - 7 2 ' ) + 2 . 6 3 9 + 2 . 5 6 7 

Q : V o n d e r O e s t e r r e i c h i s c h e n N a t i o n a l b a n k z u r V e r f ü g u n g g e s t e l l t e U n t e r l a g e n , 

— ' ) O h n e J u g o s l a w i e n u n d A l b a n i e n , — s ) E i n s c h l i e ß l i c h n a c h t r ä g l i c h e r E i n ­

g ä n g e v o n 1 M i l l , S i n d a s C l e a r i n g m i t d e r C S S R . u n d 2 M i l l S m i t R u m ä n i e n 

Forderungen österreichischer Kreditunternehmungen 
gegenüber den Oststaaten1) 

S t i c h t a g K r e d i t e a n O s t s t a a t e n I n s g e s a m t ' ) G e s a m t e O s t k r e d i t e 
V e r ­ f r e i k o n v e r ­ K r e d i t e a n i n % d e r 

r e c h n u n g s ­ t i e r b a r e d a s G e s a m t ­
w ä h r u n g W ä h r u n g ' ) A u s l a n d 3 ) k r e d i t e 

M I I S 

3 1 D e z e m b e r 1 9 7 1 1 , 1 8 5 2 . 6 6 6 3 8 5 1 1 2 . 0 2 6 3 2 0 

V e r ä n d e r u n g ' 1 ) - 5 4 0 + 1 0 4 - 4 3 6 + 3 . 2 0 8 

3 1 D e z e m b e r 1 9 7 2 6 7 5 3 7 0 3 4 3 7 8 1 5 9 0 9 2 7 5 

V e r ä n d e r u n g ' 1 ) -510 + 1 . 0 3 7 + . 5 2 7 + 3 . 8 8 3 

3 1 , D e z e m b e r 1 9 7 3 4 9 6 4 9 2 3 5 4 1 9 2 0 . 8 5 4 2 6 0 

V e r ä n d e r u n g 4 ) - 1 7 9 + 1 . 2 2 0 + 1 . 0 4 1 + 4 9 4 5 

Q : V o n d e r O e s t e r r e i c h i s c h e n N a t r o n a l b a n k z u r V e r f ü g u n g g e s t e l l t e U n t e r ­

l a g e n . — ' ) B u l g a r i e n , R u m ä n i e n , U n g a r n , P o l e n , C S S R , D D R U d S S R — s > E i n ­

s c h l i e ß l i c h i n d i r e k t e ( ü h e t F r e i w ä h r u n g s l ä n d e r ) a n d i e O s t s t a a t e n g e w ä h r t e 

K r e d i t e ( 3 1 D e z e m b e r 1 9 7 1 : 8 0 M i l l S ) . — ' ) A n a l l e L ä n d e r g e m ä ß A u s l a n d s ­

s t a t u s — * ) G e g e n ü b e r d e m S t i c h t a g d e s V o r j a h r e s 

Neben Transitgeschäften in Verrechnungswährung 
werden seit langem von der Industr ie und von spe­
zial isierten österreichischen Unternehmen auch ent­
sprechende Transakt ionen in freier Währung durch­
geführt Die Umsätze aus Transi tgeschäften, die sich 
1972 auf 9 7 Mrd S bel iefen, haben sich 1973 mehr 
als verdoppel t (224 Mrd. S). Es ist anzunehmen, daß 
auch in diesem Jahr (nach Ländern aufgegl iederte 
Daten sind noch nicht verfügbar) die über Österreich 
abgewickel ten Transitgeschäfte ebenso w ie 1972 
vorwiegend zum Ost-West-Handel (einschl ießl ich 
Jugoslawien) zählten. 
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